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Die Enfschefdung In der Haupfsache für das Reſch, n den Nebenfragen für Preuben

Die Begründung
Die Auffassung der Reſchs regierung

Leipzig, 25. Okt. Jm Staatksgerichtshofprozeß der Länder Preußen, Bayern und Baden gegen das
Reich verkündete Reichsgerichtspräſident Dr. Bumke wenige Minuten nach 12 Ahr folgendes Arkeil:

Die Verordnung des Reichspräſidenken vom 20. Juli 1932 zur Wiederherſtellung der öffentlichen Sicher
heit und Ordnung im Gebiete des Landes Preußen iſt mit der Reichsverfaſſung vereinbar,
ſoweit ſie den Reichskanzler zum Reichskommiſſar für das Land Preußen beſtellt und ihn ermächtigt,

preußiſchen Miniſtern vorübergehend amlliche Befugniſſe zu enkziehen und dieſe Befugniſſe ſelbſt
zu übernehmen oder anderen Perſonen als Kommiſſaren des Reiches zu überkragen.

Dieſe Ermächtigung durfte ſich aber nicht darauf erſtrecken, dem preußiſchen Staaksminiſterium und
feinen Mitgliedern die Vertretung des Landes Preußen im Reichskag, im Reichsrat oder ſonſt gegenüber
dem Reiche oder gegenüber dem Landkag, dem Skaaisrat oder gegenüber anderen Ländern zu enkziehen.
Soweit den Ankrägen hiernach nicht entſprochen wird, werden ſie zurückgewieſen.

Die Begründung
Leipzig, 25. Okt. Der Begründung zu dem

bereits gemeldeten Urteil ſchickte der Vorſitzende, Reichs
gerichlspräſident Dr. Bumke, die Bemerkung voraus,
daß er naturgemäß darauf verzichten müſſe, die ganze
Fülle der Geſichtspunkte, die in der Verhandlung zukage
getreten ſeien, auch nur einigermaßen zu erſchöpfen.
Uber den weſentlichen Jnhalt der Gründe, von denen
der Slaaksgerichtshof bei ſeiner Entſcheidung aus

ger ke ausn
hat, zerf

Die erſte Gruppe bilden die Anträge, die ſich un
mikkelbar gegen die Verordnung vom 20. Jult und
deren Auswirkungen richten.
Mit der zweiten Gruppe wird eine Entſcheidung

des Skagaksgerichtshofes darüber angeſtrebt, daß ge
wiſſe Maßnahmen auf Grund des Ark. 48 niemals und
unker keinen Umſtänden getroffen werden dürfen.

Die drikke Gruppe bildet den Ankrag, durch einen
beſonderen Ausſpruch feſtzuſtellen, daß die Be
hauplungen des Reiches, Preußen habe ſeine Pflicht
gegen das Reich nicht erfüllt, nicht begründet und nicht
erwieſen ſind.

Eine ſachliche Entſcheidung über die Anträge der
zweiten Gruppe hat der Staatsgerichtshof ab
gelehnt. Er verneint nicht, daß die Länder ein Inter
eſſe daran haben, die Grenzen, die bei Maßnahmen

Grund des Art. 48 den Ländern gegenüber eingehalten werden müſſen, ein für allemal ſeſtgeſteut zu

ſehen. Dieſes Intereſſe iſt aber politiſcher Natur
und reicht nicht aus, um die Annahme zu begründen,
daß eine Streitigkeit im Sinne des Art. 19 der Reichs
verfaſſung vorliegt.

Dieſer Begriff erfordert mehr als der in den
Artikeln 13 Abſ. 2 und 15 Abſ. 3 der Reichsverfaſſung
ümſchriebene Begriff der Meinungsverſchieden
heit, das Vorliegen eines beſtimmten Einzel
tatbeſtandes. An dieſem fehlt es bei den An
trägen Bayerns und Badens mit einer Ausnahme.
Dieſe Ausnahme bildet der Antrag feſtzuſtellen, daß
auf Grund des Art. 48 die Vertretung eines Landes
gegenüber dem Reiche, insbeſondere die Vertretung
eines Landes im Reichsrat, nicht angetaſtet werden
darf. Jnſoweit ſind durch das Vorgehen gegen
Preußen die Intereſſen der anderen Länder unmittel
bar in Mitlerdenſchaft gezogen. Hier iſt ſomit ihre
Antragsbefugnis anzuerkennen. Die ſachliche Entſchei
dung über dieſen Teil der Anträge ergibt ſich aus der
Entſcheidung über die unmittelbar gegen die Verord
nung gerichteten Anträge.

Auch dem Verlangen, ausdrücklich auszuſprechen,
daß das Reich dem Lande Preußen zu Unrecht eine
Nichterfüllung von Pflichten vorgeworfen
habe, konnte keine Folge gegeben werden. Dieſe Frage
iſt eine von den zahlreichen Vorfragen, zu denen der
Staatsgerichtshof Stellung nehmen muß, um über die
unmittelbar gegen die Verordnung gerichteten An
träge entſcheiden zu können Darauf, daß eine dieſer
Vorfragen zum Gegenſtand eines beſonderen Aus
ſpruches im Urteil gemacht werde, haben die Beteiligten
kein Anrecht. Ein ſolches kann auch daraus nicht her
geleitet werden, daß eben dieſe Frage von beſonderer
politiſcher Bedeutung iſt.
An der Ankragsbefugnis des Landes Preußen und
auch der Länder Bayern und Baden gegen die Ver
ordnung vom 20. Juli und ihre Ausführung beſteht
kein begründeter Zweifel. Auch an der Auffaſſung,
daß Preußen im gegenwärtigen Rechksſtreit durch die
am 20. Juli amkierenden preußiſchen Miniſter und
durch die am 20. Juli amtierende preußiſche Landes
regierung verkreken wurde, hält der Skaaksgerichtshof
feſt. Den beiden Fraktionen vermag der Staals-
gerichkshof die Ankragsbefugnis für den vorliegenden
Fall nicht zuzuerkennen, weil ſie zur Verkrekung des
allein zu einer Klage gegen das Reich befugken
Landes nicht berufen iſt.

Dem Verſuch, mit ihrer Klage das Verfahren auf
den Reſchskommiſſar auszudehnen, hat dieſer wider
ſprochen. Ohne ſeine Zuſtimmung kann die Ausdehnung
in dieſem Abſchnitt des Verfahrens nicht mehr vor

genommen werden. Die Ankragsbefugnis der einze
nen Miniſter iſt zu bejahen, ſoweit ihr Ankrag gegen
den Reichskommiſſar gerichtet war. (Bei Redakkions
ſchluß dauert die Verleſung der Begründung noch an.)

Die Reſfchs regierung

zu rerBerlin, 25. Okt. Wie wir aus Kreiſen der
Reichsregierung erfahren, ſieht man das Arkeil des
Staatsgerichtshofes in der preußiſchen Klageſache gegen
das Reich als eine vollſtändige Beſtätigung der
Verordnung des Reichspräſidenten vom 20. Juli an.
Das Arkeil enkſpricht auch dem Standpunkt der Reichs
regierung hinſichtlich der politiſchen und parlamentari
ſchen Verkrekung des Landes Preußen. Dieſe
Frage iſt von der Reichsregierung ſtets als eine
offene Frage behandelt worden.

Der Reichskanzler hat weder in ſeiner Eigen
ſchaft als Reichskommiſſar für Preußen noch durch
ſeine Organe die Verkrekung des Landes Preußen im
Reichsrat oder im Reichstag für ſich beanſprucht oder
im Landkag bzw. Skagksrat gusgeübt. Ebenſowenig
ſind die ordnungsmäßigen Vertreter des Landes
Preußen für den Reichsrak und den Skagksrat vom
Reichskommiſſar inſtruſert worden. Was im übrigen
die ſonſtigen bisher getroffenen Maßnahmen anbetrifft
ſo bleiben dieſe im vollen Umfange beſtehen.

Papen vor dem Hancdwerke
Her Kanzſer verteſdigt seſne Wirtschafespolitete

Die Obermeiſtertagung des Berliner und
märkiſchen Handwerks in Berlin gun Montag wurde

mit einer kurzen Anſprache des Präſidenten der
Handwerkskamner eröffnet.
Obermeiſter Lohmann ſchilderte die Not des Hand

werksſtandes. Der Redner klagte über zu hohe Beiträge
für die Sozialverſicherung und verlangte Neuordnung
der geſamten ſozialen Verſicherung unter weiteſtgehender
Einſchaltung der berufsſtändiſchen Selbſtverwaltung

Auch die ſtarre der Löhne unddie Gleichſetzung des Handwerks mit der Induſtrie auf
dieſem Gebiete werde vom Handwerk als hauptſchuld
tragender Faktor an ſeiner Not angeſehen, das die durch
die letzte Notverordnung gewährte Auflockerung des
Tarifzwanges als erſten, aber bei weitem nicht aus
reichenden Schritt begrüße. Schwer getroffen ſei das
Handwerk durch die Verkümmerung des Binnenmarktes
infolge Verminderung der Kaufkraft des deutſchen
Volkes, Kürzung der Gehälter, wachſende Arbeitsloſig
keit. Um wieder hoch zu kommen, erwarte es umfaſſende
Arbeitsbeſchaffung durch weitere Maßnahmen auf dem
Gebiete der Hausinſtandſetzung ſowie durch Staats und
Behördenaufträge. Das Handwerk rufe mit ſelfen
feſtem Vertrauen zu der lang erſehnten ſtarken und ziel
bewußten Staatsführung dem oberſten Beamten des
Deutſchen Reiches zu, dem Artikel 164 der Reichs
verfaſſung, der Schutz und Förderung des ſelbſtändigen
Mittelſtandes verſpricht, endlich wirklichen Sinn und
Inhalt zu geben.

Hierauf ergriff

Reſchskanzſer von Papen
das Wort zu längeren Ausführungen. Er begrüßte zu
nächſt die Gelegenheit, vor Vertretern des Handwerks,
deſſen Wünſche und Nöte die des ganzen Mittelſtandes
ſeien, nochmals die Grundgedanken der Wirtſchafts
politik der Reichsregierung entwickeln zu
können, und verſicherte die Anweſenden, daß alles, was
Handwerk und Mittelſtand bewege und bedrücke, offenes
Ohr bei der Regierung finde und ihr Veranlaſſung gebe,
nach Linderung und Abhilfe zu ſuchen. Der Kanzler
betonte ſodann die Notwendigkeit, jede wirtſchafts
politiſche Maßnahme in r mit dem großen Ziele,
dem ganzen deutſchen Volke zu dienen, zu bringen, und
ſtellte feſt, daß ſich die bisherigen Maßnahmen der
Reichsregierung, die die Wirtſchaft zu neuem Wieder
aufſtieg führen ſollen, als richtig erwieſen haben. Be
währt habe ſich vor allem der Grundgedanke, in erſter
Linie die Jnitiativedes Unternehmertums
wieder anzuregen und den für Handwerk und
Kleingewerbe entſcheidenden Binnenmarkt zu ſtärken.

Keine Steuerſcheine für Einkommen
ſteuer

Der Reichskanzler befaßte ſich dann eingehend mit
dem Verbeſſerungsvorſchlag, das Steuer
gutſſchein ſyſtem auch auf die Einkommenſteuer
auszudehnen, und erläuterte ſeine techniſche und
praktiſche Undurchführbarkeit. Die Reichsregierung habe
ſich mit dieſer Frage eingehend befaßt. Die Aus
dehnung des Steuergutſcheinverfahrens auf die Ein
kommenſteuer würde dem Arbeitgeber die Möglichkeit
geben, mit den Steuergeldern ſeiner Arbeitnehmer zu
ſpekulieren. t

Die gegenwärtige Lage fordere ein Wagnis zur
Überwindung der Depreſſion, nur müßten die
Riſikomöglichkeikten genau abgewogen ſein und
dürften nicht außer Verhälknis zum erſtrebten Er
folg ſtehen

Das ſei von der Regierung genügend berückſichtigt
worden.

Steuergutſcheine und Beſchäftigungs-
prämie.

„Wir haben unſer Programm auf dem Boden
pſychologiſcher und materieller Tatſachen aufgebaut
und es nicht in den leeren Raum hineinkonſtruiert, wie

es bei manchen Heilsverkündern der Fall iſt, die zwar
phantaſtebegabter ſein mögen als wir, aber Luftſchlöſſer

bauen wo nur ernſtbedachte Kberlegung weiterhilft!“
Der Kanzler begrüßte in dieſem Zuſammenhang die
auf der Tagung des Allgemeinen Deutſchen Gewerk
ſchafts- Bundes und des Allgemeinen Freien Ange
ſtellkenbundes vom Abg. Tarnow ausgeſprochene Be
reitſchaft der Gewerkſchaften, dem wirtſchaftlichen Teil
des Regierungsprogramms die Chance zuzubilligen,
ſeine Brauchbarkeit unter Beweis zu ſtellen. Er hoffe,
daß damit Hicht nur paſſives Abwarten und Beiſeite
ſtehen ausgedrückt werden ſollte, ſondern poſitive Mit
arbeit in Ausſicht geſtellt werde. Die Zeiten, da man
tatenlos beiſeite ſtand in der von parteipolitiſchen Rück
ſichten diktierten ſtillen Hoffnung, der andere werde
mit ſeinen Plänen Schiffbruch erleiden, müßten vor
über ſein.
Auch der Vorwurf, die Sorge der Regierung gelte
in erſter Linie der Großwirtſchaft, verkenne völlig die
enge Verpflechtung aller Zweige der Volkswirtſchaft
miteinander. Gerade im deutſchen Oſten habe ſich die

Schickſalsverbundenheit des deukſchen Handwerks
mik der Landwirtſchaft

erwieſen. Aber auch mit der Jnduſtrie ſeien Handwerk
und Kleingewerbe auf das engſte verbunden, wie ſich
vor allem im Weſten des Reiches erweiſe.

Der Kanzler ſchilderte weiter die Auswirkungen des
Arbeitsbeſchaffungsprogramms auf die
handwerkliche Wirkſchaft. Jnsgeſämt wurden in den
nächſten Monaken öffentliche Arbeiten im Werke von
nahezu 24 Milliarden Reichsmark in Auftrag gegeben
werden. Pläne für weitere öffentliche Arbeiten, davon
in großem Umfange von den Koinmunen, ſeien in
Vorbereikung. Mit Nachdruck werde darauf hingewirkt,
daß bei dieſen Arbeiken, ſoweit kechniſch irgend mög
lich, Hand werk und Mittelſtand heran
gezogen würden.

Sffentliche Hand und Privatwirtſchaft.
In dieſem Zuſammenhang keilte der Kanzler mit,

daß die Reichsregierung zur Zeit eine Verordnung
vorbereite, die die Wirkſchaftsbetriebe der
öffentlichen Hand einer periodiſchen Prü-
fung unabhängiger Stellen unkerwerfe und

eine Einſchränkung der privak wirtſchaftlichen Be
käkigung der öffentlichen Hand zum Ziele

habe. Grundſätzlich ſtehe die Reichsregierung auf dem
Standpunkt, daß die wirlſchaftkliche Bekätigung der
öffenklichen Hand ſich auf die Bekriebe und Produk-
tionszweige beſchränken ſolle, deren Bedeutung für das
Volksganze ſo groß und deren Skrukkur ſo einfach
ſei, daß ſie zenkral bewirkſchaftek werden könne.

Der Kanzler verwies dann auf die Maßnahmen,
die der beſonderen Not des Handwerkerſtandes ſteuern
ſollen, wie die Bereitſtellung von 50 Millionen Reichs
mark für die Vornahme von Hausreparaturen. Da
aus dieſem Mittel Zuſchüſſe in Höhe von 20 Prozent
der bei größeren Jnſtandſetzungsarbeiten erwachſenen
Koſten gewährt würden, würden mit Hilfe dieſer
Reichszuſchüſſe Hausreparaturen in einem Umfange
ausgeführt, der das Vielfache des Reichszuſchuſſes be
trage. Bereits in zehn Tagen ſeien, wie aus Kreiſen
des Hausbeſitzes mitgeteilt werde, Anmeldungen für
Reichszuſchüſſe zu Reparaturen an Hausgrundſtücken
in etwa 250 Orten im Geſamtbetrage von rund
23 Millionen Reichsmark eingegangen. Jnsgeſamt
werde mit Auftragserteilungen von 300 bis 400 Mil
lionen Reichsmark gerechnet. Weiter begründete der
Kanzler, warum ſich eine Kontrolle der ſo ſchwer
ſchädigenden

Schwarzarbeit

für das Handwerk nicht ermöglichen laſſe, da die
Durchführung der Uberwachung einen Kontrollapparat
von ſo großem Ausmaß bedürfen würde, daß die
Koſten in keinem Verhältnis zu dem zu erwartenden
wirtſchaftlichen Erfolg ſtünden. Die Schwarzarbeit ſei

ſchmiedek.

wirkſam nur durch eine Wiederbelebung der Wirt
ſchaft zu bekämpfen. Eine Beeinträchtigung des Hand
werks durch den freiwilligen Arbeitsdienſt ſei wegen
deſſen genauer Abgrenzung nicht zu befürchten

Scharfe Antwort an Kaas.
Die Ausführungen des Führers der Zentrums

partei in Münſter hatten für eine ſtaatser-
haltende Partei ein allzu reichhaltiges
Maß von Verneinung enthalten. Der Führer
des Zentrums ſtelle die Dinge auf den Kopf, wenn er
behaupte, die Regierung ſei dem offenen Kampf mit
dem Parlament ausgewichen. Die Vorgänge im
Reichstag am 12. September ſeien kennzeichnend für
das Maß, mit dem die Parteibürokratie den Parlamen
tarismus unfruchtbar gemacht habe. Jch habe, erklärte
der Kanzler, nie die unentbehrliche Funktion
von Geſinnungsparteien für normales poli
tiſches Leben verkannt. Aber es werde Zeit, daß die
zur Führung ſolcher Geſinnungsgemeinſchaft Berufenen
endlich einmal die individuelle politiſche Willens
bildung wieder herſtellen. Man könne den politiſchen
Verhältniſſen keine feſte und dauernde Geſtalt geben,
ohne Beſeitigung der Fehler, die unſere Verfaſſung
in den letzten 13 Jahren gezeigt hat. Das Volk müſſe
befähigt werden, ſeinen Willen nicht nur durch den
Reichstag, ſondern auch durch ſeine anderen Vertre
tungen geltend zu machen: dazu gehörten die Be
rufsvertretüngen, die von ihm ſelbſt ge
ſchaffenen Organiſationen der wirtſchaftlichen Selbſt
verwaltung. Sie gehörten zu den Trägern des neuen
Volksſtagtes. Die UÜberwindung der Arbeitsloſigkeit
und die Schaffung einer neuen brauchbaren Grund
lage für das Verfaſſungsleben ſchienen dem Auslande
die Vorausſetzung für eine vertrauensvolle Zuſammen
arbeit mit Deutſchland. Daneben würden auch auf
merkſam die Methoden verfolgt, mit denen eine gewiſſe
deutſche Preſſe den Wahlkampf führen zu müſſen
gkaube. Darunter falle „das Geſchrei von der bevor
ſtehenden Reſtauration der Monarchie in
Deutſchland. Es ſei eine olche Fülle von Problemen
zu löſen, daß die Regierung froh ſei, ſich nicht auch
noch in Fragen der Staatsform ſorgen zu müſſen.
Dieſe Frage ſtehe nicht zur Debatte. Die Regierung
werde die Auswirkung in Ruhe und Feſtigkeit er
warten. Die Regierung wiſſe, daß ſie mit dem Kampf
um Recht und Freiheit die Forderungen der ganzen
Nation erfülle.

„Jch muß es als den Gipfel blinder Partkeilichkeit
bezeichnen, wenn der Führer einer nationalen
Bewegung aus unwahren Takſachen dem Ausland
Waffen gegen die eigene ſchwer ringende Regierung

Ich beklage dieſes Verhalten im nakionalen
Jntkereſſe. Aber auch dieſer Dolchſtoß wird uns nicht
hindern, den Kampf um Deutſchlands Recht gradlinig
zu führen.

Der Kanzler ſchloß mit der Verſicherung, daß es in
den vergangenen fünf Monaken noch keinen Tag ge
geben habe, an dem die Reichsregierung nicht in allen
ihren Mitgliedern völlig einig und geſchloſſen geweſen
wäre, ohne Rückſicht auf Parkeien, Klaſſen oder
Jnkereſſengruppen ihre Pflicht gegenüber Geſetz und
dem Valkerlande zu kun.

en rn Ranegfernke
Jm Verfolg der Umorganiſation im Rundfunk hat

die Berliner Funkſtunde am letzten Sonnabend
eine Einrichtung eröffnet, in der unter dem Titel
„Ketzereien am Wochenſchluß“ ſcharfe Kritik
an der Zeitgeſchichte geübt wurde. Der Vortrag, der
mit der geſchmackloſen Ankündigung eröffnete wurde
„Wem es nicht paßt, mag erſt abſtellen“, brachte u. a.
heftige antiſemitiſche Angriffe. Das ſeltſame an dem
Vortrag war, daß der Vortragende nur durch einen
Gongſchlag, ohne Namensnennung, angekündigt wurde,
und daß die Funkſtunde ſich weigerte, den Namen des
Vortragenden bekanntzugeben. Trotz der Weigerung
wurde es natürlich ſehr bald bekannt, daß der Vor
tragende der Redakteur der ſatiriſchen Zeitſchrift
„Brenneſſel“ war, der mit Namen Köhn heißt. Er
iſt vor einigen Jahren bekannt geworden durch ein
Theaterſtück das in Berlin von ihm aufgeführt wurde,
daß aber in ſittlicher Hinſicht ſo frei war, daß der
Scherlverlag, bei dem er damals angeſtellt war, ihn
däraufhin aus ſeinen Dienſten friſtlos entließ

Reichsinnenminiſter Freiherr von Gayl hat
bereits geſtern angeordnet, daß ihm über die ganzen
Vorgänge ausführlich Bericht erſtattet wird. Es iſt
darüber hinaus eine Unterſuchung eingeleitet und das
Manufkript der Rede angeforderk worden. Auch der
Reichskan zler ſelbſt hat in die Angelegenheit ein
gegriffen. Es wird an zuſtändiger Stelle kein Hehl
daraus gemacht, daß Herr von Papen den Vortrag
mißbilligt.

Neue Schutzzölle in den USA. Präſident Hoover
hat dem Zolltarifausſchuß die formelle Weiſung erteilt,
Unterſuchüngen über 18 wichtige Jnduſtrien einzu
leiten, um feſtzuſtellen, ob dieſe genügend gegen als
ländiſche Konkurrenz geſchützt ſind. Zu dieſen Jn
duſtriezweigen gehören Meſſerſchmiedewaren, Töpfer
waren, Silberſachen, Eiſen und Stahlprodukte, Metall
waren und chemiſche Produkte
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Um die Verfängerung
es FAB.,

Was wird nach der Zwanzigwochenfriſt
im Arbeitsdienſt?

Wie das Nachrichtenbüro des VDZ. in unter
richteten Kreiſen hört, läuft demnächſt für ſehr viele
Erwerbsloſe die Zwanzigwochenfriſt ab, für die ſie im
freiwilligen Arbeitsdienſt untergebracht werden konnten.
Nach den letzten amtlichen Ermittlungen mit dem Stich
tag des 30. September waren über 206 000 vor allem
jüngere Erwerbsloſe durch den freiwilligen Arbeitsdienſt
erfaßt worden. Die nächſte amtliche Ermittlung der
Zahl der hier Beſchäftigten iſt erſt mit dem Stichtag des
31. Okt. zu erwarten. Nun beſteht aber die Möglichkeit,

die Beſchäftigung im freiwilligen Arbeitsdienſt bis
auf 40 Wochen für den einzelnen Erwerbsloſen

re enEine ſolche Erweiterung iſt jedoch nur zuläſſig, wenn
das Arbeitsunternehmen als volkswirtſchaftlich wertvoll
anerkannt worden iſt, eine Vorausſetzung, die nur auf
ſehr wenige Unternehmen des freiwilligen Arbeits
dienſtes angewandt werden kann.

Die Mehrzahl der im freiwilligen Arbeitsdienſt
Tätigen kann nur mit einer Beſchäſtigung von 20 Wochen
rechnen. Wie dem Nachrichtenbüro erklärt wird, er
lauben die bisher zur Verfügung ſtehenden öffentlichen
Mittel leider nicht. eine generelle Ausdehnung der
Arbeitsmöglichkeit über die 20 Wochen hinaus. Und ob
wohl Verhandlungen über die Bereitſtellung ſtärkerer
Mittel ſchwebten, ſei angeſichts der enormen Belaſtung
der Reichsfinanzen kaum anzunehmen, daß nennenswerte
Mehrbeträge es ermöglichten, auch nach Ablauf der
Zwanzigwochenfriſt die erfaßten Erwerbsloſen weiter im
freiwilligen Arbeitsdienſt zu beſchäftigen, zumal die An
meldungen zu dieſem Dienſt ſo ſtark ſeien, daß ſie bei
weitem nicht alle angenommen werden könnten.
Zu der Frage, ob denn angeſichts dieſer Tatſachen

die Gefahr beſtehe, daß nach Ablauf der Zwanzigwochen
friſt die Erwerbsloſen wieder in die erzwungene Un
tätigkeit zurückkehren müßten, wird darauf aufmerkſam
gemacht, daß man damit rechnen könne, daß auch

in dieſem Winter wieder Schulungskurſe zur Er
weiterung und Erhaltung der Berufstüchtigkeit der
Erwerbsloſen

veranſtaltet werden. Während im freiwilligen Arbeits
dienſt die Erwerbsloſen aller Kategorien einheitlich für
einen beſtimmten Arbeitsgang eingeſett werden, ermög
lichten dieſe Kurſe ihre ſpezielle Weiter-

bildung in dem erwählten Beruf. Jm vorigen
e zJahre ſeien durch die Berufskurſe nicht weniger als
300 000 jugendliche Erwerbsloſe erfaßt worden. Die
Kurſe dauerten etwa 6 bis 8 Wochen die Reichsanſtalt
leiſte Zuſchüſſe und auch die Induſtrie beteilige ſich an
dieſer Fürſorge durch die Bereitſtellung von Werkräumen
und Maſchinen

Schäfer Uber das Arbeitsrecht
Stuttgart, 25. Okt. Reichsarbeitsminiſter

Schäffer ſprach am Montag in der Skuttgarter ſtaats
La ne Arbeitsgemeinſchaft über das Arbeitsrecht.

ach einem Rückblick auf die Entſtehungsgeſchichte des
neuzeitlichen Arbeitsrechtes kennzeichnete der Redner

n r e Perioden in der deutſchen Sozial
politik.

Reichsarbeitsminiſter Schäffer entwickelte ſodann
das ſoßialpolitiſche Programm der neuen Reichs
regierung: Anerkennung der Notwendigkeit der Ge
werkſchaften und ihrer Betätigungsfreiheit, aber nicht
Anerkennung des Monopols beſtimmter Verbände, An
erkennung des Tarifgedankens, aber Beſtreben, ſeine
Starrheit zu mildern durch

erhebliche Einſchränkung der Verbindlichkeiks
erklärung von Schiedsſprüchen, durch Hinwirken
auf größere Anpaſſung des Tarifinhalles auf ört-
liche und betriebliche Beſonderheiten; Einſchränkung
auch der allgemeinen Verbindlichkeitserklärung von
Tarifverkrägen, ſoweit ſie zur Anwendung des
Tarifverkrages auf Verhältniſſe führen würden,
für die er nicht berechtigt iſt, und durch die Mög-
lichkeit der Kürzung des Tariflohnes in wirtſchaft
lich beſonders gefährdeken Betrieben; im Arbeits
ſchutz Vereinfachung der jetzt ſehr mannigfachen
Vorſchriften, z. B. auf dem Gebieie der Sonntags
ruhe, in der Sozialverſicherung Verwalkungsver
einfachung; endlich Arbeiksbeſchaffung und An
kurbelung der Wirfſſchaft.

Der Miniſter betonte beſonders, daß die Haupt
aufgabe jetzt die Bekämpfung der Arbeits
loſigkeit ſei, auf dieſes Ziel ſeien alle Maßnahmen
des Regierungsprogramms eingeſtellt.

Anderung des Betriebsrätegeſetzes?
Einſpruchsrecht gegen Entlaſfungen ſoll fallen.
Wie jetzt bekannk wird, beſchäftigt ſich das Reichs
arbeiksminiſterium mit einem Vorſchlag der Ar
beitgeberverbände, der die Anderung des s 84 des
Bekriebsrätegeſetzes anſtrebt. Dieſer Paragraph

Tänzerin und Dichter
In memoriam Jſadorag Duncan.
Der Bruder der berühmken Tänzerin Jſadora

Duncan, der heute noch in wallenden griechiſchen
Gewändern auf den Straßen von Paris wandelt,
hat ein Muſeum zur Erinnerung an die große
Jſadora errichtet, das hochintereſſante Dokumente
zu dem Liebesverhältnis der Tänzerin mit dem
ruſſiſchen Dichter Jeſſenin enthält, D. Red.

Es war im Jahre 1921. Jſadora Duncan war
ſoeben in Moskau eingetroffen und hatte ſchon Zeit
en ſich in den jungen ruſſiſchen Schriftſteller

eſſenin zu verlieben dieſen ſtämmigen, breit
ſchültrigen Bauernſohn aus Rjäſan, der in engliſchem
Mantel und Zylinder die Straßen Moskaus unſicher
machte. Beſonders angchroniſtiſch und ſogar komiſch
wirkte der Zylinder auf dem Blondkopf Jeſſenins.
Fünf Jahre ſpäter nahm ſich dieſer blauäugige Dichter
mit dem reinen Kindergeſicht, das die Duncan mit den
Engeln Raffaels verglich, das Leben

e ſeinem Todeskage begann ſeine Anſterblich

erklärte der Literaturhiſtoriker Peter Kogan in der
ruſſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften.

Jch traf Jeſſenin zum erſtenmal im Juni 1921 in
einem Künſtlercafe an der Twerſkaja. Sein Geſicht
wirkte beim erſten Anblick unſympathiſch und wenig
männlich. Wenn er aber aus ſeinen Werken vorlas,
erlebte ſein Außeres eine ſeltſame Wandlung. Er be
ſaß eine gute Sprache und einen reichen Stimmvorrat.
Jeſſenin bewohnte damals mit ſeinem Dichterkollegen
Anatol Marienhof ein Zimmer. Dieſe Behauſung
glich aber eher einer unaufgeräumten Schenke, als einer
menſchlichen Wohnſtätte. Zu Hauſe hielten ſich die
beiden äußerſt ſelten auf. Sie verbrachten die meiſte
Zeit entweder in Cafés oder bei Freunden. Als
Jeſſenins Roman mit der Duncan begann, mußte er
von allen Seiten ein wahres Kreuzfeuer von Spötte
leien über ſich ergehen laſſen.

Die Duncan wohnte damals in der verlaſſenen Villa
der Ballettänzerin Balaſchewa an der Pretſchiſtenkaja,
wo ſpäter auch ihre Tanzſchule untergebracht wurde.
Dieſe Villa war der Treffpunkt der Moskauer Boheme.

Schließlich führke dieſer ungleiche und merkwürdige
Bund doch zu einer Ehe.

Die Hochzeitsreiſe ging nach Amerika,

t
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Der Wahlkampf
Wirtſchaftspartei für Papen.

Berlin, 26. Okt. Der Vorſtand der Wirt
ſchaft spartei hat feſtgeſtellt, daß ſich das Kabinett
Papen auf den Boden der von der Wirtſchaftspartei auf
gerichteten Grundſätze geſtellt habe und daß die Wirt
ſchaftspartei, ſolange die Reichsregierung auf ihrem
Wege bleibe entſprechend der Einſtellung der mittel
ſtändiſchen Kreiſe das Kabinett von Papen unter
ſtützen werde. Allerdings unter der Vorausſetzung,
daß die Reichsregierung ſich auch der enormen Opfer
erinnere, die der deutſche Mittelſtand in den letzten
Jahren im Intereſſe der Nation habe bringen müſſen.

Hitler in Stettin
Stettin, 265. Okt. Jn den Meſſehallen ſprach

Adolf Hitler vor einer großen Zuhörerſchar. Hitler
legte die Gründe ſeines Nichteintritts in die Regierung
von Papen dar. Nach Verteidigung ſeiner Politikrichtete Hitler ſcharfe Angriffe gegen die Regie
r W von Papen und betonte, daß keine Bewegung
und kein Staat, die ſich nicht auf die breiten Maſſen
ſtützten, auf die Dauer beſtehen könnten. Zum Schluß
ſeiner Rede verſicherte Hitler, daß er von ſeinem Poſten
nicht weichen werde, und wenn noch 10, 20 oder 30mal
gewählt werde. Er werde niemals kapitulieren und ſeine
Forderung auf Führung ſtets aufrecht erhalten. Die

unde, in der das geſchehen werde, könnte er getroſt
abwarten. Vorher hatte Hitler in Köslin geſprochen.
Nach Beendigung der dortigen Veranſtaltung kam es zu
Zwiſchenfällen. Als Hitler im Auto zum Flugplatz
fahren wollte, wurde ein Begleitauto von Kommuniſten
mit Steinen beworfen. Es wurde jedoch niemand ver
letzt. Außerdem kam es zu einer Schlägerei zwiſchen
Kommuniſten und Nationalſozialiſten

Nede Dr. Breitſcheids in Düſſeldorf.
Düſſeldorf, 25. Okt. In einer Wahlkundgebung

der Eiſernen Front in der Tonhalle erklärte Reichstags
abgeordneter Dr. Breitſcheid, für die Sozialdemokraten
gebe es keine Möglichkeit, die Verfaſſung und die
Demokratie in einer gemeinſamen Front mit national
ſozialiſtiſchen Anhängern der Diktatur zu verteidigen oder

wiederherzuſtellen. Ebenſo ſei der von Gregor
Straßer geänßerte Gedanke einer Gewerkſchaftsfront
für die SPD. eine glatte Unmöglichkeit. Ein Ver
ſuch, die Freien Gewerkſchaften von der
SPD. zu löſen werde nie gelingen. Jm
weiteren Verlauf ſeiner Rede kritiſierte Dr. Breitſcheid
ſcharf die Maßnahmen und Abſichten der Reichs
regierung auf den verſchiedenſten Gebieten der Wirt
ſchaft und Politik

„Wir geben Papen keine Chance!“
Der Zentrumsabgeordnete Joos in Eſſen.

ine 25. Okt. In einer großen Zentrums
Wahlkundgebung ſetzte ſich der zweite Vorſitzende der
Zentrumspartei, Jo o s, ausführlich mit der Politik der
Reichsregierung auseinander Der Redner erklärte u. a.
Wir können einer Regierung keine Chance geben, deren
Politik und Methoden wir für falſch halten. Weil das
Zentrum die Regierung Papen nicht habe tolerieren
können, habe es Verhandlungen mit den National
ſozialiſten aufgenommen mit dem Ziel, dieſe für eine
praktiſche, verantwortliche Politik zu gewinnen. Bei
dieſen Verhandlungen hätten die Vertreter des
Zentrums, zu denen er ſelbſt gehört habe, nichts von den
Grundſätzen der Partei preisgegeben. Von der Aus
lieferung der Macht an die Nationalſozialiſten ſei dabei
nicht die Rede geweſen. Nach dem 6. November werde
man die Politik der gegenwärtigen Reichsregierung

Goebbels im Sportpalaſt.
Berlin, 25. Okt. Jn einer Kundgebung des

Gaues GroßBerlin der NSDAP. ſprach am Montag
abend im überfüllten Sportpalaſt Dr. Goebbels zum
Thema: „Für oder wider Papen.“

In bezug auf Harzburg erklärte der Redner:
Wir halten nichts von Einigkeiten, die am grünen
Tiſch erhandelt werden. Eine politiſche Einigkeit iſt
immer nur auf einer gemeinſamen weltanſchaulichen
Grundlage möglich und deren klaren Kurs zu be
ſtimmen, kann nur die Sache des Stärkſten ſein. Vor

drei Jahren hat man uns gezwungen, die Legalität zu
beſchwören und wir warten jetzt darauf, ob man uns
nicht zwingt, einen Eid auf die Jllegalität ab
zulegen. Wenn nationalſozialiſtiſche Politik betrieben
wenden ſoll, dann doch nicht von einem ehemaligen
Zentrumsabgeordneten. Wenn die Deutſchnationalen
rufen. „Weg mit dem Parteienſtaat!“, ſo ſagen wir:
Die Parteien müſſen weg. Wir wollen als einzige
deutſche Bewegung an ihre Stelle treten und uns nicht
mit halben Maßnahmen begnügen, ſondern nur durch
n Geſamtlöſung einen Ausweg aus der Kriſe
uchen.

„Sie, Herr Reichskanzler“, ſo ſchloß Goebbels, „haben
verſucht, uns den Weg zu re Wir kommen
aber mit dem Volk und können Jhnen nur deshalb den
guten Rat geben Gehen Sie aus dem Wege. Sie
mögen unternehmen, was Sie wollen. Es wird doch
am Ende unſere Fahne über dem Reich aufſteigen.“

Löbe-Rede in Stuttgart.
Stuttgart, 25. Okt. Jn einer großen Kund

gebung der Eiſernen Front ſprach am Montagabend
in der Stadthalle in Stuttgart vor etwa 7000 bis
8000 Zuhörern Reichstagspräſident a. D. Löbe über
die politiſche Lage. Er befaßte ſich zunächſt mit der
Taktik und Kampfesweiſe der Nationalſozia
liſten, die heute jene Schicht bekämpften, der ſie zur
Macht verholfen hätten. Zur Außenpolitik ſagte der
Redner u. a.: Durch die falſche Behandlung der Ab
rüſtungsfrage und durch die verhängnisvolle Kontin
gentierungspolitik ſei Deutſchland heute in die gleiche
Jſolierung hineingeraten, in der es ſich 1914 be
funden habe. Selbſt Muſſolini, auf deſſen Stimme
man immer wieder große Hoffnungen geſetzt habe, ſei
in ſeiner letzten Rede wohl für die Gleichberechtigung
Deutſchlands eingetreten, aber nicht für die Auf
rüſtung. Dieſe Wendung der Dinge führte der
Redner darauf zurück, daß bei der Behandlung dieſer
maßgebenden Fragen die Stimme des Volkes gefehlt
habe. Löbe unterzog dann die Wirtſchaftspolitik der
Regierung Papen einer ſcharfen Kritik. Angeſichts der
ſchlimmen Auswirkung dieſer Wirtſchaftspolitik müſſe
die Arbeiterſchaft ihre wirtſchaftlichen und
ſozialen Volksrechte wieder zurückerobern. Nach dem Zuſammenbruch der kapitaliſti
ſchen Wirtſchaftsformen, die ſich in Früh, Hoch und
Spätkapitalismus ausgewirkt hätten, und nun am Ende
ſeien, müſſe jetzt in Geſtalt der ſozialiſtiſchen
Wirtſchaft die Ablöſung kommen.

Ber Plan der Verfassungs-
reformn
Die Vorbereitung der von der Reichsregierung ge

planten großen politiſchen Reformarbeiten iſt ſo weit
gediehen, daß der Schleier noch in dieſer Woche etwas
gelüftet werden wird. Der Reichsminiſter des Jnnern,

von Gayl, wird bei einem vom Verein Ber
mer Preſſe am Freitagabend veranſtalteten Eſſen eine

Rede halten, in der er wenigſtens die Grund
linien der Verfaſſungs- und Verwaltungsreform, der Reichsreform und der Reform
des Finanzausgleichs erörtern wird.

Es wird ſich bei dieſer Rede noch kaum um die
Jnhaltsangabe fertiger Entwürfe handeln, von denen
der über die Verfaſſungsreform übrigens bisher vom
Miniſter von Gayl perſönlich ohne Jn anſpruchnahme
der von dem Miniſterialdirektor Gottheiner ge
leiteten politiſchen Abteilung des Reichsinnenminiſte

riums bearbeitet worden iſt. Immerhin wird die
Sffentlichkeit bei dieſer Gelegenheit etwas genauer

als durch die bisherigen Außerungen der Regierungs
mitglieder darüber unterrichtet werden, welche Pläne
die Reichsregierung dem Reichsrat in dieſem pät
herbſt vorzulegen gedenkt.

Berliner Beſprechungen mit Drummond.
Berlin, 25. Okt. Wie wir erfahren werden die

Beſprechungen, zu denen der Generalſekretär des
Völkerbundes, Sir Eric Drummond, nach Berlin
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ſicherk dem Bekriebsrak das Einſpruchsrecht gegen
Enklaſſungen und wird von den Arbeiknehmern als
das wichtigſte vom Betriebsrätegeſetz garantierke
Mikbeſtimmungsrecht angeſehen. Begründet wird
die Anderung damit, daß den Unkernehmern die
Möglichkeit gegeben werden ten an Stelle der
Beſchäftigten langfriſtige Arbeiksloſe einzuſtellen

Es iſt fraglich, ob die Reichsregierung dieſen Unte
nehmervorſchlag durchführen wird, zumal ſich geſetzliche
Schwierigkeiten ergeben, denn die Rotverordnung von

Paris. Es war die Todesfahrt Jeſſenins. Seine Hoff
nung, mit Hilfe der Duncän nach Europa zu ent
ſchlüpfen, um dort nach einem erweiterten Betätigungs
feld für ſeinen unruhigen Geiſt auszuſchauen, erfüllte
ſich zwar für kurze Zeit und war nach Auffaſſung
mancher Freunde die eigentliche Triebfeder ſeiner
Heirat. Es blieb für viele eine Rätſel, wie die Duncan
und Jeſſenin ſich verſtändigen konnten, da Jeſſenin
außer ſeiner Mutterſprache keine andere beherrſchte und
die Duncan der ruſſiſchen nicht mächtig war Es
ſpielten ſich infolgedeſſen zwiſchen den beiden tempera
mentvollen Ehepartnern mit und ohne Dolmetſcher
die ergötzlichſten, aber oft auch recht fatale Szenen ab.

Jeſſenin verſicherte immer, ſein Glaubensbekenntnis
ſei das eines Strolches, und

auch die Duncan fand, daß ſie im Gründ ihres
Herzens ein Skrolch ſei.

Das Vagabundentum der Duncan unterſchied ſich aber
von dem Jeſſenins grundſätzlich. Die Amerikanerin
war der weſtlichen Ziviliſation überdrüſſig. Die Nach
kriegs und Revolutionsatmoſphäre Rußlands bedeutete
für ſie eine Erlöſung. Jeſſenin dagegen war ſchlau
und unergründlich. Hinter der knabenhaften Maske
ſteckte ſeine eigene Welt, die ſich ſelbſt den allernächſten
Freunden niemals erſchloß.

Jeſſenin hatte keine ſtändige Wohnung, wenn man
die Behauſung bei Marienhof nicht berückſichtigt. Ge
wöhnlich logierte er in Gelegenheitsſchlupfwinkeln.
Länger kampierte er nur in Wohnungen, die ihm von
ſeinen Freunden überlaſſen wurden, falls dieſe ver
reiſten. Jn ſolchen Quartieren wurden dann größere
Zuſammenkünfte veranſtaltet. Zum letztenmal begeg
nete ich Jeſſenin in Berlin. Er hatte ſeine Amerika
fahrt abſolviert, war der Duncan bereits entlaufen und
hatte in den Zeitungen eine Abſchiedskundgebung über
ſie veröffentlicht. Trotzdem ließ er ſich von ihr, in
Begleitung eines gemeinſamen Freundes, im Auto aus
Berlin nach Paris zurückholen,.

Dieſer kecke, nachläſſige, raſtloſe und geniale Knabe
zum Manne heranzureifen war ihm nicht be

ſchieden rechnete mit ſeinem Leben kurz und jäh ab.
Die Rauſchgifke, die die Duncan ihm eingeflößt
hakte, hatten ſeine Lebensauffaſſung verdunkelt,

Aber kurz nach ſeinem Tode fand auch das Leben der
Duncan an der Rivierg ein tragiſches Ende. Sie ver
wickelte ſich auf einer Autofahrt ſo unglücklich in ihrem
Schal, daß ſie erdroſſelt wurde.

4. September erteilt zwar weitgehende ſozialpolitiſche
Vollmachten, die ſich äber nicht auf das Betriebsräte
recht erſtrecken. Jm übrigen vertritt man auch im
Reichsarbeitsminiſterium den Standpunkt daß ſich
durch Vereinbarungen zwiſchen Betriebsleitungen und
Betriebsräten in einzelnen Fällen die Einſtellung lang
friſtig Arbeitsloſer an Stelle von Beſchäftigten ſehr gut
erreichen laſſen könnte und ſomit eine allgemeine und
recht gefährliche Geſetzesänderung gar nicht erforder
lich wäre.

Bei all der Vitalität war Jeſſenin ein Zweifler mit
einem empfindſamen Gewiſſen, der ſich durch die rauhen
Revolutionsjahre aus dem Gleis werfen ließ, der aber
als Dichter eine Weile im Mittelpunkt des Geiſtes
lebens des neuen Rußland geſtanden hat. Dieſer
ſenſible Menſch wurde ein Opfer der Leidenſchaften
einer Tänzerin, deren ganzes Leben nur von Leiden
ſchaften getragen wurde und die die aufkommenden
letzten Funken auf Jeſſenin überſpringen ließ. Dieſer
hielt aber nicht ſtand und ging zugrunde

Die vom Sunderhof.
Roman von Felieitas Roſe.

Ganzleinen 6,50 RM.

Deutſches Verlagshaus Bong Co., Berlin W. 57.
Nur wer, wie Felicitas Roſe, ſeit Jahren in der

Heide lebt und mit ihren wortkargen un verſonnenen
Menſchen aufs innigſte verbunden iſt, konnte dieſen
Roman ſchreiben. Jn ihm wächſt das Schickſal eines
Bauerngeſchlechts, das ſich durch vier Generationen voll
zieht, ins Große. Die Söhne und Enkel einer alt
eitigeſeſſenen Familie tragen bereits Ermüdungs
erſcheinungen alten Blutes in ſich. Aber dieſe auf
ſteigenden Wolken werden durch den Willen und die
Tatkraft, vor allem der alten Ahne einer wie aus
Kernholz geſchnittenen Geſtalt, die das Leben in ernſter
Pflichterfüllung meiſtert wieder vertrieben. Jn
ihrem Geiſte wird der Urenkel das Werk der Vorfahren
fortführen und ein neues friſches Geſchlecht begründen.
Aus dieſem Boden einer kraftvollen Handlung erwächſt
eine Fülle vovrtrefflich gezeichneter Geſtalten und ihrer
tielbewegenden Schickſale. Das gilt beſonders von der
aufrechten, ſchönen Frauke Frieling, die aus Pflichtgefühl
in erſter Ehe den Sunderhofbauern heiratet, den am
Hochzeitstage ein Schlaganfall trifft, und die für ihren
zweiten Gatten in den Tod geht. Es gilt ebenſo für den
Vorknecht, der mit unverrückbarer Treue an dem
Sunderhof hängt und ſein ganzes eigenes Weſen in ihn
einſchließt. Sie alle ſchreiten die Wege, die ihnen das
Schickſal weiſt, das aus ihrem ererbten Blute, aus der
Heimat, deren Kinder ſie ſind, und aus den über
lieferungen zu ihnen ſpricht. Zugleich kommt auch
Felicitas Roſes warmblütiger Hüumor voll zu
ſeiner Wirkung. Und immer iſt es, als blickte die Heide

Schwierigkeiten geraten ſollte.

ekommen iſt, heute beginnen. Sie drehen ſich um die
achlichen und perſonellen Fragen, die mit der Reform
des Sekretariats des Völkerbundes zuſammenhängen.
Dabei ſteht wahrſcheinlich die Kandidatur des früheren
Staatsſekretärs Trendelenburg als Untergeneral
ſekretär und Leiter der Wirtſchafts und Finanzabtei
lung des Völkerbundes mit zur Erörterung. Weitere
Beſprechungen über die hier gekennzeichneten Fragen
hinaus ſind nicht vorgeſehen.

Londoner Rathaus im Belagerungs
zuſtand.

London, 25. Okt. Das Londoner Ralk
haus wurde am Monkag in einen polizeilichen Be
lagerungszuſtand verfetzt, da man im Zuſammenhang
mit dem Empfang einer Arbeikslofenabordnung eine
Wiederholung der großen Unruhen der vergangenen
Woche befürchteke. Jnsgeſamt wurden eiwa 1000
Schutzleute zu Pferde, zu Fuß und in Kraftwagen
aufgeboken, die das Rathaus und die anliegenden
Straßen beſehzten. Sämkliche Tore des Gebäudes
waren feſt verriegelt und von innen mit Skühlen und
anderen Möbeln verbarrikadierk worden. Auch außer
halb des Rakhauſes wurden an einem gefährlichen
unkt Barrikaden errichtek, die mit Schuh
euten beſetzt wurden.

Der Arbeitsloſenausſchuß verlangte vom Londoner
Stadtrat u. a. Vorbereitungen für die Unterbringung
von über 3000 arbeitsloſen Hungermarſchierern zu
treffen, die am Mittwoch und Donnerstag aus allen
Teilen Nordenglands und Schottlands in London ein
treffen ſollen. Die Hungermarſchierer wollen et
Kundgebungen im Hydepark und auf anderen öffent
lichen Plätzen veranſtälten und am kommenden Diens
tag dem Unterhaus eine von einer halben Million eng
liſcher Arbeitsloſer unterzeichnete Bittſchrift über die
Bedürfniſſe der Arbeitsloſen überreichen

In Kürze
Wechſel in der Leikung des Kyffhäuſerverbandes.

Als Nachfolger des vor einigen Monaten verſtorbenen
Geheimen Raks und Staatsrats a. D. Dr. Huarck
hat der Präſident des Direktoriums der Reichsverſiche
rungsanſtalt für Angeſtellte Grießmeyer das Amt
als 1. Vorſitzender des Kyffhäuſerverbandes der Kriegs
beſchädigten und Kriegerhinterbliebenen übernommen
Damit gehört er zugleich dem Vorſtande des Deutſchen

Reichskriegerbundes „Kyffhäuſer“ an.
Die Reichsliſte der Wirtkſchaflsparkei. Auf der

Reichsliſte der Wirtſchaftspartei, die mit der der
Bayeriſchen Volkspartei vereinigt iſt, ſtehen endgültig
folgende Namen: 1. Miniſter a. D. Dr. Bredt;
2. Köſter, Vöorſitzender des Gaſtwirtsverbandes;
3 Hausbeſitzerführer Kohlmann (Sachſen); 4. Partei
vorſiender Drewitz; 5. Dirſcher (Nürnberg); 6. Mollath;
7. Holzamer

Keine Beſprechungen Brachks mik Hitler und
Thyſſen. Eine e e ſag im Weſtenhatte gemeldet, daß Dr. Bracht ſich im Flugzeug zu
einer Beſprechung zwiſchen Hitler und Thyſſen begeben
und an dieſer Beſprechung teilgenommen habe. Hierzu
wird amtlich gemeldet, daß der Reichskommiſſar Dr.
Bracht ſich weder im Flugzeug zu der Beſprechung be
geben habe, noch daran denke, an derartigen Be
ſprechungen teilzunehmen. S

Beileid Preußens zum Tode des Grafen Poſa
dowsky. Reichskommiſſar Dr. Bracht hat an den
Sohn. des verſtorbenen Grafen Poſadorwsku-Wehnh Beileidstelegramm gerichtet nahe
Ablebens Jhres Herrn Vater ſpreche ich Jhnen namens
des preußiſchen Staatsminiſteriums die aufrichtige
Anteilnahme aus. Die großen Verdienſte, die der
Heimgegangene ſich als langjähriges Mitglied des
preußiſchen Staatsminiſteriums um den preußiſchen
Staat erworben hat, werden unvergeſſen bleiben.

Verbot der Kochſchen Schule für Körperkultur. Wie
die Blätter melden, iſt die ſeit zehn Jahren beſtehende
Körperkulturſchule Adolf Koch, die in zehn deutſchen
Städten Unterrichtsſtätten unkerhält, auf Grund eines
Erlaſſes des preußiſchen Kultusminiſteriums verboten
worden. Koch will mit einer Reihe von Landtags
abgeordneten beim Kultusminiſter vorſtellig werden,
um die Zurücknahme oder eine Anderung der Ver
fügung zu erwirken.

Soivjetrußland und die engliche Kündigung. Die
engliſche Kündigung des Handelsverkehrs mit Rußland
iſt in Moskau überraſchend gekommen. Die Sowjet
preſſe hat deswegen noch nicht Stellung genommen.
Die amtliche „Jsweſtija“ hatte aber ſchon während der
Ottawakonferenz gedroht, daß Moskau mit Repreſſalien
antworten werde, wenn der ruſſiſche Handelsverkehr
mit England infolge der Beſchlüſſe von Ottawa in

mit ihrem Sonnenglanz, dem Wehen der Birkenzweige
und dem roten Aufleuchten ihrer Blütenfülle, oder mit
ihrer zur Einkehr ladenden, tiefen Einſamkeit in die
Fenſter des „Sunderhofes“ und in die Seelen ſeiner
Menſchen. Dieſer feſſelnde, von veichem Geſchehen er
füllte Roman der Selbſtbeſinnung wird gerade in
unſerer Zeit vielen Leſfern willkommen ſein. Das Buch
iſt vom Verlag aufs beſte ausgeſtattet.

Halliſches Stadtſheater
WolfFerrari: „Vier Grobiane.“

Am Freitag geht als Erſtaufführung WolfFerraris
komiſche Oper „Die vier Grobigne“ in Szene
Handelt es ſich in Wolf Ferraris „Neugierigen
Frauen“ um vier Frauen, die die Neugier plagt,
was wohl ihre Männer in ihrem geheimnisvollen
Klub treiben, ſo in den „Vier Grobianen“ um vier
Männer, die zuſammengeſchloſſen in einem Klub, im
Grunde gutbürgerlich gefühlvoll veranlagt ſind, aber
es ihrer Männlichkeit ſchuldig zu ſein glauben, ihren
Frauen durch betonte Rauhbeinigkeit zu imponieren.
Das Thema wird in amüſanten Variationen ab
gewandelt, Wolf Ferrari hat es mit einer graziöſen
Muſik umgeben; luſtig bis zur Ausgelaſſenheit. Den
Menſchen Freude und Schönheit zu bringen, hat Wolf
Ferrari ſelbſt einmal als Zweck ſeiner Kunſt bezeichnet.
Es paßt nirgends beſſer als auf ſeine neue komiſche
Oper „Die vier Grobiane“, die unter dem Dirigenten
Johannes Schüler und dem Regiſſeur Heinrich Kreutz
bereits ſeit einiger Zeit für die Premiere vorbereitet
wird.

„Flieger über Flandern“
im Thaliakhegker.

Am kommenden Sonnabend geht als Erſtaufführung
im Thaliatheater H. Roßmanns Schauſpiel „Flieger
über Flandern“ in Szene. Ein Kriegsſtück, über
deſſen beſonderes Thema ſchon der Titel Auskunft gibt,
in ſeiner Problemſtellung ähnlich wie Sheriffs „Andere
Seite“: Szenen aus den großen Fliegerkämpfen des
Weltkrieges. Jnſgenierung: Günther L. Barthel.
Die erſte Wiederholung des Werkes findet am Sonn
tag, 15.30 Uhr, bei halben Schauſpielpreiſen im Stadt
theater ſtatt.

S
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Merſeburg und Umgegend
25. Oktober.

Es graupelt!
Wechſelnd wie im April iſt das Herbſtwetter. Mal

gemahnt es ſchon an den November mit Regen Und
maßkalten Abendnebeln, am anderen Tage wieder reißt
man alle Fenſter auf, weil die Luft draußen wärmer
iſt als drinnen im Zimmer. Weiße Haufenwolken
ſegeln über den blauen Himmel, und wenn nicht die
modernden Blätter auf den feuchten Anlagenwegen
von dem Sterben in der Natur erzählten, dann würde
man nicht glauben können, daß ſich der Oktober ſchon
ſeinem Ende zuneigt.

Aber raſch wird dem Zweifler dieſer Glauben
nähergebracht, denn ſchnell hat ſich der Himmel dunkel
überzogen Und aus dein grauen Schleier praſſelt plötz
lich ein Graupelſchauer herunter, daß man ganz ver
wündert nach oben ſiehkt, ob der ungewohnten Er
ſcheinung. Aber ebenſo Plötzlich wie er erſchien, iſt
der Schauer wieder verſchwunden. Wieder lugt die
Sonne durch die Lücken der abziehenden dunklen
Schleier und von drüben ſegeln weiße Haufenwolken
auf dem klarblauen Himmel heran

e

Perſonalien.
Das Feſt der ſilbernen Hochzeit feiern am Mittwoch

der Schloſſer Ernſt G ö e und Frau, Sand 28 wohn
haft. Wir gratulieren!

Die Obergerichtsvollzieherprüfung
beim Landgericht Magdeburg beſtand der ehemalige
Polizeioberwachtmeiſter Fr. Trautmann, früher
bei der Merſeburger Schutzpoligei.

Zu der vom Wirtſchafksverband für Handelund Induſtrie einberufenen t r ſam m n e wer
den alle Kreiſe des Handels und Gewerbes ohne Aus
nahme mit ihren erwachſenen Angehörigen eingeladen.
Der Rabalt und Handelsſchutzverein mit ſeinen An

iſt daher mit eingeladen. Der Tag der Ver
ammlüng wird noch bekanntgegeben.

Abendkurſe im Maſchinenſchreiben finden ab
1. November in der ſtädtiſchen Berufsſchule ſtatt. Die
Hurſe umfaſſen insgeſamt 40 Ubungsſtunden. Die
Teilnahme koſtet nur 12 RM. An den Kurſen kann
jedermann teilnehmen. Anmeldungen werden Roß
markt 8 entgegengenommen.

Zahlt Kirchenſteuern! Auf die Bekanntmachung

n Se n en von St. Maximi, St. Viti
in vom im Anzeigenteil ſei beſonders aufmerkſaécnagt zeig ſei beſonders aufmerkſam

Kulturelle Kurſe und Arbeitsgemeinſchaſten.Die Vorträge Dr. Koerlins finden d e
den 25. Oktober, ab in den Räumen des Reform
Realg mnaſiums (Sedanſtraße) ſtatt. Beginn 16 Uhr.
Die Vortragsreihe Studienaſſeſſor Maltry, Eng
liſch für Anfänger, wird nicht geteilt

Mit Hindenburg für Deutschland. über dieſes
Thema ſpricht am Donnerstag in der „Grünen Linde
in einer Wahlverſammlung der Deutſchen Volks
partei der Spitzenkandidat des Wahlkreiſes Merſe
burg, Dr. Schnell, Halle. (Siehe Anzeige.)

Eine öffenkliche Erwerbsloſenkundgebung veranſtaltet am Mittwoch die NSDAP. de Eine iſt
frei. Die Verſammlung findet in „Wieſes Feſt
ſälen ſtatt, ebenſo wie die heute Abend, für welche

irrtümlich als Lokal das „Kaſino“ angegeben wurde.

ne ehee

Beute nach Geſchmack
Einbruch in einen Keller.

In der Nacht zum Sonntag iſt in eins der neuen
Häuſer am Stadtpark eingebrochen worden. Ein
Fuhrmann, der am Morgen vorbei kam, hatte auf
dem Feld eine zum Bahnverſand fertig gemachte Kiſte
gefunden, deren Boden aufgeriſſen war. Sie enthielt
lediglich leere Weinflaſchen. Aus den Ab
ſenderangaben war der Eigentümer zu ermitteln, und
als ihm die Kiſte zurückgebracht wurde, mußte er
e e ſie Teil T Diebesbeute bildete,
Ae Einbrecher aus ſeinem Keller geſchleppt hatten.Wahrſcheinlich haben die Diebe in der en Kiſte
wertvollen Jnhalt vermutet und waren ſehr enttäuſcht,
als ſie die leeren Weinflaſchen vorfanden. Von den
übrigen im Keller aufbewahrten Sachen ſtahlen ſie
noch 5 Büchſen eingewecktes Obſt, und zwar 2 Büchſen
Kirſchen und drei Büchſen Pflaumen. Eingeweckte
Birnen waren ihnen nicht nach Geſchmack, und ſie
ließen dieſe deshalb ſtehen, genau wie Bohnen und
anderes Gemüſe. Auch ein großer Topf Pfeffergurken war nur neugierig en ee worden, während
von Marmelade mehrere Büchſen fehlen. Erſt ſpäter
bemerkke man, daß auch noch eine Wringmaſchine mit
enommen worden war. Die Beute verpackten die
iebe in das Deckleder eines vorgefundenen Kinder

wagens, aus dem ſie auch 50 Pfennig verſehentlich
vergeſſenes Geld entwendeten. Die Federkiſſen blieben
jedoch unberührt. Eingedrungen ſind die Diebe vom
Garten aus durch das Fenſter, indem ſie einen Gaze
einſatz zerſchnitten. Die Tat muß zwiſchen 1 und
3.30. Uhr geſchehen ſein. Die Diebe ſcheinen ſich ſehr
ſicher gefühlt zu haben, da das Fenſter im Lichtſchein
liegt und von der Straße aus genau zu ſehen iſt.
Eine Menge Fußſpuren im Garken deuten an, daß
mehrere Diebe beteiligt geweſen ſind.

Vermutlich ſind ſchon in einer der Vornächte Diebe
in dem Nachbargrundſtück am Stall geweſen, doch

Merſeburg, 24. Oktober 1932.
Das große Loch im Etat, das trotz aller Sparmaß-

nahmen und ſcharfer Anſpannung der Bürgerſteuer und
trotz hocheingeſchätzter Reichsunterſtützungen im Etats
entwurf vorhanden iſt, hat zum Nachdenken Anlaß
gegeben. Hinzu kommt, daß die Weigerung der Gemeinde
Leunga, auf Grund des einſtmals abgeſchloſſenen
Laſtenausgleichs Zahlungen an die Stadtkaſſe
Merſeburg zu tätigen, die Stadtverwaltung gezwungen
hat, ſich mit der Frage zu beſchäftigen, in welcher Form
es möglich wäre, den großen Steuerzahler vor den Toren
der Stadt auch mit zu den Laſten heranzuziehen, die
durch ſeine Anſtedlung der Stadt in ungeahnkem Maße
entſtanden ſind. Ein Niederſchlag dieſer Erwägungen iſt
zweifellos in der Rede des Oberbürgermeiſters Dr. Moſe
bach zu erblicken, die zwar nur kurz, aber ſehr nach
drücklich das Proble n Merſeburg-Leuna
als eine brennende Tagesfrage herausſtellte
Das Haus ſonſt ſo vielfach geſpalkten war ſich
einige Soweit man in die Debatte eingriff, ſtimmte
man den Ausführungen des Oberbürgermeiſters zu.

Im allgemeinen war man weniger vedefroh. Stadv.
Dreſe von der KPD. trug die Hauptlaſt der
Oppoſition, da der kommuniſtiſche Führer Koenen noch
immer krank daniederliegt. Mit gegenüber dem
ſonſtigen Auftreten direkt ſanfter Stimme kündigte der
Redner in aller Höflichkeit und Freundlichkeit an, daß
die zweite Revolution bald da ſein werde und daß dann
der Magiſtrat nicht mit ſo ſanfter Hand angefaßt werden
würde, wie das 1918 leider geſchehen ſei Dieſe
Feſtſtellung und die darin liegende Unterſtellung als ob
der Magiſtrat an all dem Elend unſerer Tage ſchuld ſei,
löſte denn doch ſcharfen Widerſpruch der Verſammlung
und die Wortentziehung durch den Vorſteher aus.

Das Ende aller Reden war die un veränderte
Annahme des Etatswerkes. Spät hat damit
die Stadtverwaltung ihren Wirtſchaftsplan für das

Stadtv. Hauffe (Staatsp.) verweiſt darauf, daß
über den Haushaltsplan eingehende Beratungen in den
Kommiſſionen ſtattgefunden haben. Es lohne ſich eine
ins einzelne gehende Ausſprache nicht. Auf ſeinen
Vorſchlag ſtimmt das Haus nach kurzen Worten des
Berichterſtatters Kaufhold (Soz.) der Weiter-
erhebung der bisherigen Steuer
zuſchläge zu.

Oberbürgermeiſter Dr. Moſe bach
ſchildert die Schwierigkeiten, die ſich der Vorlegung des
Etats in den Weg geſtellt hätten, wie zunächſt eine Not
verordnung der alten Reichsregierung abgewartet werden

ſcheinen ſie durch das laute Anſchlagen des Hundes
geſtört worden zu ſein.

Große bung der Schutzpolizei.
Die beiden Hundertſchaften der Merſeburger Schutz

polizei hielten im Gelände um Zſcherben eine
große übung ab. Es war angenommen worden,
daß Aufſtändiſche, aus dem Geiſeltal kommend, ſich
auf dem Marſche nach Merſeburg hier verſchanzt

hatten. Der Schützpolizei oblag die Aufgabe, ihr geſetz
widriges Tun zu Unterbinden. Bereits am Vormittag
knatterten die Maſchinengewehre, gegen 15 Uhr erreichte
die Übung den Höhepunkt. Zſcherben ſtand im Mittel
punkt der Ereigniſſe. Durch Barrikaden waren die
Zugänge verſperrt. Die Schützpolizei rückte von allen
Seiten heran, mußte aber jedes einzelne Gehöft im
Kampf nehmen. Gegen 17 Uhr waren die Ubungen
u Ende. Die Kritik befaßte ſich vor allem mit dem
erhalten der Polizeibeamten. Die Geſamtübung war

gut ausgefallen. Die Schutzpolizei wurde in Autobuſſen
nach Merſeburg befördert. Die Übung hatte viele
Schauluſtige angelockt.

Laſtenausgleich zwiſchen Merſeburger
Oſtgemeinden und Leipzig?

Wie wir aus gut unterrichteter Quelle erfahren,
ſind von den Oſtgemeinden des Landkreiſes Merſeburg,

Altranſtädt, Groß und Kleinlehna,
Kötzſchau und Schladebach, die ſich zu einem
Wohlfahrtsverband zuſammenſchließen, Verhand
lungen mit dem Rat der Stadt Leipzig an
gebahnt mit dem Ziele, einen Laſtengaus gleich
abzuſchließen. Vorgeſchlagen wird ſeitens der Ge
meinden, daß Leipzig der Wohlfahrtslaſten über
nimmt. Begründet wird die Maßnahme damit, daß
Leipzig durch die Gemeinden große Vorteile durch
Lohnſteuern und indirekte Steuern gehabt hat, alſo
auch jetzt zu den Laſten beitragen muß.

t

Wirkſchaftspolitiſche Tagesfragen.

Der Bauernverein Merſeburg und Umgegend wird
in ſeiner Verſammlung, die am Mittwoch, 15 Uhr, im
„Tivoli“ beginnt, zwei intereſſante Vorträge halten
laſſen. Dr. Forſtreuter von der Landwirtſchafts
kammer Halle ſpricht über wirtſchaftspolitiſche Tages
fragen, während Steuerſyndikus Stoebe, Merſe
burg, den neuen Steuergütſchein erläutern wird.

Stactparfament und Stadtverwaftung fordern

Bauerregelung
Merſeburg kann nicht immer nur die Laſten haben. Der Etatsentwurf unverändert angenommen.

laufende Jahr evledigt, und morgen mag ſie mit den
Vorbereitungen für das kommende Jahr beginnen

Sitzungsbericht.
Magiſtratstiſch und Stadtverordnetenplätze weiſen

manche Lücken auf. Die Tribüne iſt leidlich beſetzt.
Stadtverordnetenvorſteher Brenner eröffnet die

Sitzung mit einer Reihe von Mitteilungen. Es handelt
ſich dabei in der Hauptſache um das Schickſal der von
der SPD. und der KPD. eingebrachten und an
genommenen Anträge aus früheren Sitzungen

Die Vornahme öffentlicher Sammlungen
zwecks Durchführung von Speiſungen wird mangels
Mitteln der Winterhilfskommiſſion übertragen. Der
Eröffnung einer Wärmehalle für jugendliche
Erwerbsloſe wird zugeſtimmt. Eine Ver
änderung der Richtſätze wird abgelehnt, als
dies ſeitens der Staats bzw. Reichsregierung nicht an
geordnet wird. Die Errichtung von ſtadteigenen
Küſchen wird wegen Mangels an Mitteln ab
gelehnt. Verſammlungsräume zur Abhaltung von
Erwerbslkloſenverſammlungen werden nicht
zur Verfügung geſtellt. Kartoffeln werden zum
verbilligten Preiſe abgegeben. Die Durch
führung von Kinderſchulſpeiſungen er
folgt im Einvernehmen mit den Schulleitern.

Der Magiſtrat iſt dem Beſchluß der Stadtverordneten
auf Aufhebung der Lockerung der Zwangs
wirtſchaft nicht beigetreten.

Ferner teilt der Vorſteher mit, daß die Bürger
ſtie er für 1933 vom Magiſtrat auf 500 Prozent feſt
geſetzt iſt.

Auf Vorſchlag des Stadtv. Ha uffe (Staatsp.) wird
die Entlaſtung einer Reihe von Jahresrechnungen

aus 1930 ohne Debatte ausgeſprochen und der Ge
ſamthaushalt der Kämmereikaſſe für1930 genehmigt, der einen Fehlbetrag von
437000 RM. gezeitigt hat.

Etafsberafuno und Leuna- Debatte
ſollte, dieſe aber geſtürzt wurde und die neue Regierung
dann erſt mit der Notverordnung herausgekommen ſei,
die den Gemeinden leider wiederum keine durchgreifende
Hilfe gebracht hätte. Es ſei jedoch zu hoffen, daß
Merſeburg rund 1 Million Reichsmark
aus der Wohlfahrtshilfe erhalten würde, wo
durch der Fehlbetrag etwas vermindert werden
würde, obgleich auch dieſer Betrag bei weitem nicht
ausreicht, um die Wohlfahrtslaſten der Stadt zu
decken. Eiſerne Sparſamkeit habe auf allen Gebieten des
Etats gewaltet, noch mehr einzuſparen ſei unmöglich, die
Grenzen erreicht. Zu der Sorge um die Wohlfahrrs
laſten komme die Sorge um die Entwicklung der

Schwankabend der Theater-Notgemeinde
Mittwoch abend kommen im „Tivoli“ Theater

die beiden unverwüſtlichen Schwankautoren Arnold und
Bach mit einem ihrer letzten Schwänke „Der wahre
Jakob“ zu Wort. Mit Sorgfalt vorbereitet, dürfen
die Beſucher gewiß mit einem heiteren, genußreichen
Abend rechnen. Mitte der nächſten Woche wird
durch die Theater-Notgemeinde (Dir. Ertl) im „Tivoli“
Leſſtings Luſtſpiel Minna von Barnhelm“ als
Schülervorſtellung zur Aufführung gelangen.

Es iſt dadurch allen Schülern eine bequeme Gelegen
heit geboten, für wenige Pfennige deutſche Klaſſtker
auf der Bühne zu ſehen.

Kündigung durch Einſchreibebrief.
Das Reichsarbeitsgericht hat in einem Urteil ent

ſchieden, daß eine Kündigung durch Einſchreibebrief
noch nicht als zugegangen gilt, wenn der Poſtbote einen
Benachrichtigungszettel in der Wohnung des
Adreſſaten zurückgelaſſen, den Brief ſelbſt aber wieder
mitgenommen hat.

4077347 Rundfunkteilnehmer.
Die Geſamtzahl der Rundfunkteilnehmer in Deutſch

land betrug am 1. Oktober 4077 347 gegenüber 4 119531
am 1. Juli; ſie iſt mithin im letzten Vierteljahr um
42 184 oder rund 1 v. H. geſunken. Gegenüber dem
1. Oktober 1931 iſt die Geſamtzahl der Rundfunk
teilnehmer um 345 399 gleich rund 9,3 v. H. geſtiegen.
Nach der Einwohnerzahl von Ende 1931 (64 776 000)
fallen in Deutſchland am 1. Oktober 1932 auf je
1000 Einwohner rund 63 Rundfunkteilnehmer.

Kanufahren auf Gewäſſern
zweiter und dritter Ordnung.

Die Waſſerſportverbände hatten an den Miniſter
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, und an den
Miniſter für Volkswohlfahrt Eingaben gerichtet mit
der Anregung, die Frage zu prüfen, ob endgültig feſt
geſtellt werden könnte, welche Gewäſſer zweiter und
dritter Ordnung vor. 1913 im Gemeingebrauch ſtanden
und daher nach dem Waſſergeſetz u. a. für das Kahn
fahren freigegeben werden müßten. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt mitteilt hat der Miniſter für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten daraufhin ſämt
lichen Regierungspräſidenten die Wünſche der Waſſer
ſpörtverbände mit dem Anheimgeben zur Kenntnis
gebracht, Anordnungen zu treffen.

ſerse ber en
Steunereingänge. Der Betrag an Reichsüber-
weiſungen aus den Reichsſteuern werde immer geringer,

und an der Schrumpfung der kommunalen Steuern
könne man erkennen, wie ſchlecht es der Merſe
burger Geſchäftswelt heute gehe.

Trotz aller Nöte habe die Stadt verſucht, durch Arbeits
beſchaffung eine kleine Erleichterung aitrf dem Gebiete
der Wohlfahrtsfürſorge und zugleich eine wenn auch
geringe Belebung der Geſchäftstätigkeit des gewerblichen
Mittelſtandes herbeizuführen.

Man müſſe aber auch überlegen, warum de
Erwerbs loſigkeit in Merſeburg be
ſonders groß ſei. Da müſſe man feſtſtellen
daß das Ammoniakwerk Merſeburg Tau-

hierherſende von Arbeitskräften
gezogen habe. Die Anſiedlung desWerkes habe der Stadt Millionen
gekoſtet für Verkehrszwecke, für Schulverſorgung
üſw. uſw. Das habe einen Zinſendienſt zur
Folge, der heute beträchtliches Kopfzerbrechen er
ſordere. Die Geſchäftswelt habe infolge der neuen
Anforderung und des Zuſtroms der Käuferſchaft ihre
Verkaufsräume ausgebaut, vermehrtes Perſonal ein
geſtellt. Und nun, da ſie hoffte, einen Vorkeil von
der Anſiedlung zu haben, ſei das Gegenteil ein
getreten. Die Neueinſtellungen ſind, wie ſo viele
Leungarbeiter, der Wohlfahrtsfürſorge der Stadt an
heimgefallen. Dieſe ungeheure Belaſtung
der Merſeburger Wohlfahrtsfürſorge
ſei ohne den Laſtengusgleich einfach
nicht tragbar. Wohl laufe noch der Ausgleichs
vertrag für das höhere Schulweſen der
wenigſtens eine Entlaſtung mit ſich bringe, aber ſie
reiche ſelbſtverſtändlich bei weitem nicht aus.

Es wird alſo angeſichts der engen wirtſchafklichen,
kulturellen und ſozialen Verflechtung eine Löſung
gefunden werden müſſen. Dabei muß darauf auf

merkfam gemacht werden, daß es keinen
Zweck hat, eine Zwiſchenlöſfung zu
finden, ſondern es muß eine Dauerlöſung
herbeigeführt werden.

Daneben darf nicht vergeſſen werden, daß uns noch
einſchneidende Anderungen durch die preußiſche Ver
waltungsreform und andere Pläne bevorſtehen. Er
innert ſei nur an die Auflöſung des Landeskultur-
amtes und die drohende Verlegung der OPD. Halle.
Jede Schwächung der Stellung der Stadt Halle be
deute auch eine Verſchlechterung der Merſeburger
Poſition

Stadtv. Hojenſki (Soz.) ſtellt als Berichterſtatter
die Etatsanſätze des Entwurfs den vorfährigen gegen
über und verweiſt auf die großen Abſtriche. Er wendet
ſich ſodann der Leunafrage zu. Es müſſe doch
ſelbſtverſtändlich ſein, daß das Werk, das Leute in
ungeheurem Maße herangezogen und ſie nun der
Wohlfahrtsfürſorge der Stadt überlaſſen habe, auch
zu den ungeheuren Laſten herangezogen werde, ſie
könnten nicht einer Gemeinde zugemutet werden, die
ſchon durch die Anſiedlung ſo große Geldopfer habe
bringen müſſen.

Stadtv. Dreſe (Komm) kritiſtert Einzelheiten des
Etats und betont, daß die KPD. ſchon ſeit Jahren im
Stadtparlament, im Provinziallandtag und Stagatsrat
nachdrücklich die Verſchmelzung der Ge-
meinden Merſeburg und Leung gefordert hätten, die doch räumlich zuſammen
gewachſen ſeien. Daß die Frage nicht längſt einer
Endregelung zugeführt worden ſei, ſei nicht zuletzt
Schuld der Stadtverwaltung und des Stadtparlaments.
Die Frage Merſeburg Leung ſei eine Kampffrage
aller Merſeburger. Zum Schluß zieht ſich der
Redner wegen einer Drohung gegen den Magiſtrat
einen Ordnüngsruf und die Wortentziehung zu.

Nach einigen Ausführungen des Stadtv. Lippold
(Komm.) zum Wohlfahrtsetat ſpricht Stadtv. Rietze
(Nat.-Soz.) ſich gegen die Annahme des Etats aus
grundſätzlichen Erwägungen aus, da eine Beſſerſtellung
der Unkerſtützungsempfänger nicht möglich ſei. Der
Schullaſtenausgleich mit Leung bringe keine Ent
laſtung für die Stadt, ſondern lediglich einen Zuſchuß
für die Kinder der höheren Schulen, die der Stadt
ohnehin ſchon genügend koſten. Es müſſe mit aller
Energie dahingeſtrebt werden, aus dem allgemeinen
Laſtenausgleich mehr herauszuholen.

Stadtv. Hojenſki (Soz.) ſetzt ſich im Schlußwort
mit den Ausführungen der Debatteredner auseinander.
Er weiſt darauf hin, daß in den Ausſchüſſen die Etats
vorlagen einſtimmig angenommen worden ſeien,
alſo auch mit der Stimme des nationalſozialiſtiſchen
Vertreters.

Der Ekat wird mik allen gegen die 7 Slimmen der
KPD. und der Nationalſozialiſten angenommen.

Zwei Dringlichkeiksanträge der KPD.
ſtehen zum Schluß zur Beratung, Der erſte Antkrag,
den im freiwilligen Arbeitsdienſt beſchäftigten Er
werbsloſen höhere Entſchädigungen zu zahlen, kommt
nicht zur Beſchlußfaſſung, da er nicht zur Zuſtändig
keit der Verſammlung gehört. Hierbei kommt es zu
einem Zwiſchenfall. Ein Zuhörer wird wegen Zurufs
aus dem Saale verwieſen

Der Antrag auf Herabſetzung der Mieten in den
Baracken an der Gasanſtalt wird nach kurzer Debatte
mit den Stimmen der KPD. und der SPD. an
genommen. Zu ſeiner Rechtskraft bedarf es allerdings
noch der Zuſtimmung des Magiſtrats.
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Jn einer Wahlverſammlung der Deutſch
nationalen Volkspartei, Ortsverein Merſe
burg, ſprach am Montagabend der Reichstagsabgeord
nete, Telegraphen Direktor Harmony, Berlin, über
das Thema: Der Staat über die Parteil!
Nachdem der Ortsvereinsvorſitzende, Regierungsdirektor
Siſtemann die Erſchienenen begrüßt, und auf das
Hausrecht, das ihm als Verſammlungsleiter zuſtehe,
aufmerkſam gemacht hatte, ergriff der Redner des
Abends das Wort. In ſeinen Ausführungen beſchäftigte
er ſich hauptſächlich mit der Regierung von Päpen,
die durch die Nationalſozialiſten bis zum 31. Juli
toleriert worden ſei. Das Zentrum haſſe Papen, weil
er 12 Jahre Landtagsabgeordneter ihrer Preußen
fraktion geweſen ſei, und weil Hindenburg Brüning
entlaſſen habe. Wenn auch die Deutſchnationale Volts
partei nicht alle Maßnahmen der Regierung gut heißen
könne, ſo ſeien doch die jetzigen Männer die erſten ſeit
1919, die dem Auslande energiſch gegenübertreten.
Die Nationalſozialiſten kämpften mit den Schlag
worten „Gegen die PapenBarone“ ünd vergäßen da
bei, daß geräde in ihren Reihen ein großer Teil des
Adels in verantwortlichen Stellen ſich befanden. So
dann kam der Redner auf die Wirtſchafts not
verordnung der Reichsregierung zu ſprechen. Es
werde vorläufig gelingen, 2 Millionen Men
ſchen wieder Arbeit zu geben. Das Grundübel
unſerer Not liege in der Zahlung der Tribute, womit
nun endlich aufgehört werden müſſe. Die Sozialver
ſicherung, die Bismarck geſchaffen habe, müſſe n
bleiben. Das Hauptgebot der Stunde ſei Stär ung
des Binnenmarktes und Droſſelung der
überflüſſigen Einfuhr. Die Landwirtſchaft
müſſe wieder rentabel gemächt werden, denn das
Sprichwört: „Hat der Bauer Geld, hat s die ganze
Welt“ habe wahren Sinn. Auch müſſe das Siedlungs-
problem großzügig in Angriff genommen werden. DemLandarbeiter müſſe Gelegenheit zur Selbſtändigkeit ge

geben werden. Die Schaffüng eines geſunden Mittel
ſtandes ſei dringendſte Notwendigkeit. Der Redner
wandte ſich dann gegen jeden Sozialismus und gegen
jede Parteiherrſchaft. Die Nationalſozialiſten würdenPater der Deutſchnationalen Volkspartei dankbar ſein,

daß ſie eine Verbindung dieſer Partei mit dem Zentrum
zerſchlagen habe. Die NSDAP. werde am 6. November
aus dem Ergebnis der Wahl die Schlüſſe ihrer falſchen
Politik ziehen können.

Nach einer Pauſe ſprach in der Diskuſſion der
Kommüniſt Könnecke. Den Angriffen, die er gegen
die. Stadtverordnetenfraktion der Deutſchnationalen
richtete, trat der Stadtverordnete Steindorf ent
gegen. Mit dem Rufe: „Mit Hindenburg und Hugen
erg. für Deutſchland“ wurde die Verſammlung ge

ſchloſſen.

Wiſſenſchaftliche Vereinigung
Vortrag Dr. Moll über Währungsfragen.

Der am Döonnerstag, dem 27. Oktober, in Müllexs
Hotel ſtattfindende Vortrag von Profeſſor
Dr. Bruno Moll, Leipzig, über „Währungsfragen der Gegenwart“, der die Reihe
der Veranſtaltungen der „Wiſſenſchaftlichen Vereini
güng“ eröffnet, verſpricht eine beſonders intereſſante
und lebendige Veranſtaltung zu werden. Profeſſor
Moll, der als Währungstheoretiker weithin Anſehen
genießt, wird ſich mit dem Problem der Währung und
den verſchiedenen Vorſchlägen, die für eine Neugeſtal
tung des Währungsweſens gemacht wurden, ausein
anderſetzen und dabei einen durchaus eigenen und ſelb
ſtändigen Standpunkt vertreten. Moll ſteht als Theo
retiker zwiſchen den Metalliſten und den Nominalſſten,
und iſt ein Gegner des Antimetallismus. Er hat ſich
insbeſondere mit der „Staatlichen Theorie des Geldes
von Knapp“ und mit den Antimetalliſten Bendixen,
Dalberg und Geſell theoretiſch auseinandergeſetzt.

Da in den letzten Jahren die Kritik an der Gold
wäh rung in der Offentlichkeit von den verſchieden
ſten Seiten einſetzte und die Gegnerſchaft gegen die
Goldwährung aus allen wirtſchaftspolitiſchen Lagern
Zuwachs bekommen hat, läßt der Vortrag dieſes durch
aus ſachlich abwägenden Theoretikers ein beſonders
ſtarkes Intereſſe der Hörerſchaft erwarten

Dem Vortrag von Profeſſor Moll wird ſich eine
Ausſprache über das behandelte Thema aus dem Mund
ſachkundiger Herren anſchließen. So wird, wie wir
hoffen r Vortrag der Erweiterung unſeres Wiſſens
über ein ſo wichtiges und für die wirtſchaftliche Ge
ſtaltung der Gegenwart ausſchlaggebendes Gebiet
dienen.

Gemeinde Bad Dürrenberg.
Straßeninſtandſetzung.

Bad Dürrenberg. Die „Promenade“ vom Land
haus Klaffenbach bis zur Einmündung in die Kalten
eiſer Straße, die ſchon längere Zeit ausbeſſerungs
bedürftig war, wird jetzt mit einer ſtarken Teerdecke
verſehen, auf der man Steinſplitt gufträgt. Dieſe
Inſtandſetzung wird allſeitig begrüßt.

Das ſinkende Grundwaſſer
im Gebiet der Elſter-Luppe-Saale-Aue.

Zu dem Artikel, den wir kürzlich unter dieſer Über
ſchrift veröffentlichten, wird uns mitgeteilt, daß die er
wähnte Filteranlage in einem Planenger Gehöft nicht
vom Beſitzer, ſondern vom Waſſerwerk hergeſtellt
worden iſt. Auch die halbjährlichen Meſſungen läßt
u. a. das Waſſerwerk ausführen, nicht die Landwirk
ſchaftskammer.tanckereſs Merseburo

Faſanenjagd.
S Schkopau. Bei der am Montag ſtattgefundenen

Jagd würden 150 Faſanen erlegt. Das ſchlechte Er
gebnis iſt darauf zurückzuführen, daß beim Hauen des
Wickfutters die Gehege der Tiere mit zerſchlagen
wurden.

Die älteſte Einwohnerin geſtorben.
s Corbetha b. Schkopau. Die älteſte Einwohnerin,

Witwe Giertſch, iſt im Alter von 81 Jahren ge
ſtorben. Jhr Heimgang wird allgemein bedauert. Sie
war eine große Wohltäterin an allen Armen und Not
leidenden.

Den Kirmesbraken geſtohlen.
s Neukirchen. Einem Arbeiter wurden vier fette

Gänſe aus dem Stalle geſtohlen. Der Fall iſt um ſo
bedauerlicher, als der Geſchädigte arbeitslos iſt und
ſich die Tiere als Kirmesbräten aufgezogen hatte, der
ihm nun auf tragiſche Weiſe entgangen iſt.

Reichlicher Fiſchzug.
S Bad Lauchſtädk. Am Sonnabend wurde durch die

Firma Reinhardt, Merſeburg, im Parkteich der
Fiſchfang vorgenommen Die Beute war ziemlich reich
lich es wurden mehrere Zentner Karpfen, Schleie und
Weißfiſche gefangen. Verſchiedene Karpfen hatten das
ſtattliche Gewicht von 9 und 10 Pfund. Erſtmalig
wurde auch ein Aal mit gefangen.

Anfall.
S Bad Lauchſtädk. Am Sonnabendvormittag geriet

die Ehefrau H. beim Bedienen der Etikettiermaſchine
im Brunnenverſand mit der Hand zwiſchen zwei
Walzen, wobei ſie erhebliche Verletzungen an der Hand
erlitt, ſo daß ſie ſich ſofort zum Arzt begeben müßte.

Selbſtmord oder Unglücksfall?
8 Schafſtädt. Mit einer Schußwaffe brachte

ſich am Sonnabend früh der Schloſſer einen Sin die Bruſt bei, der aber nicht rn ködlich e
Der ſofort herbeigerufene Arzt entſernte die Kugel,
welche im Rücken feſtſaß, doch iſt 5. Sonnkag nacht
geſtorben.

Gasſchutzübung.
S Schafſtädk. Um ſich immer weiter auszubilden,

hielt die Freiwillige Feuerwehr gemeinſam
mit der Freiwilligen Sanitätskolonne
eine Gasſchutzühüng ab. Angenommen war, daß ſich
in einem brennenden Hauſe Gasvergiftete befanden,
die gerettet werden ſollten. Schnell drangen die
Mannſchaften in das gefährdete Gebäude ein und
ſörgten zunächſt dadurch, daß ſie die proviſoriſchen
Fenſter einſchlugen, für die Zufuhr friſcher Luft. Die
„Gasvergifteken“ wurden dann in ſachgemäßer Weiſe
abtransportiert. Es wurde durch die bung den Ein
wohnern gezeigt, daß die beiden freiwilligen Orga
niſationen auf dem Poſten ſind, und auch im Ernſt
falle ſchnell und ſachgemäß für Hilfe ſorgen werden.

Stenographenverein gegründet.
s Schafſtädk. Auf Anregung der Ortsgruppe für

Einheitskurzſchrift Bad Lauchſtädt wurde auch hier
ein Verein gegründet.

Segel-Paſſagierflüge.
8 Schkeuditz Auf dem Flughafen HalleLeipzig hatfür eine Woche der „Wanderzirkus“ des en

Luftfahrtverbandes Einzug gehalten. Durch Vorführung
von Segelflügen, unter Mitknahme von Paſſagieren
e eines Fluges 5 M. zieht dieſe Gruppe deut
cher Flieger dürch das Land, um für das Segelfliegen

zu werben. Vorausſichtlich wird der „Zirkus“ bis
kommenden Freitag in Schkeuditz bleiben.

Hausbeſitzer prokeſtieren.

8 Schkeuditz. Der Häus- und Grundbeſitzerverein
hatte zu einer Proteſtverſammlung nach dem Bahn
hofsſaal aufgerufen. Bürgermeiſter Gerber, Kem
berg, referierte über die brennenden Probleme des
Kemberg referierte über die brennenden Probleme des
Haus Und Grundbeſitzes. Er ſtellte an den Anfang
ſeiner Rede Betrachtungen über die allgemeine poli
tiſche Lage und betonte, daß nur durch eine fühlbare
Steuerſenkung die deutſche Wirtſchaft angekurbelt
werden könnte. Parallel mit der Steuerſenkung müßte
eine durchgreifende Verwaltungsreform einhergehen,
die geeignet ſei, die öffentlichen Haushalte zu ent
laſten und den ſtaatlichen Verwaltungsapparat vom
koſtſpieligen Leerlauf zu befreien. Der Referent be
faßte ſich dann mit den Maßnahmen der Regierung
zwecks Ankurbelung der Wirkſchaft und wies nach,
daß gerade der Haus und Grundbeſitz am wenigſten

mit irgendwelchen Erleichterungen bedacht worden ſei.
Die Einrichtung von Grundſtückskammern ſei unbedingt
erforderlich. Den Schluß der Verſammlung bildete
eine ausführliche Beſprechung der Notverordnung über
die Reichszuſchüſſe und Zinszuſchüſſe. Stadtbaumeiſter
Jebens gab hierzu die notwendigen Erläuterungen.

Eiſenſplikter ins Auge geflogen.
S Schkeuditz. Ein Eiſenſplitter, der von einem be

arbeiteten Werkzeug abſprang, flog einem Schloſſer
lehrling in das Auge Sofortiges Eingreifen des
Arztes konnte größeren Schaden abwenden

Wenn Mokor und Bremſe verſagen
8 Schkeuditz Beim Nehmen des Roßberges ver

ſagte bei einem mit Dachpappe beladenen Wagen mitTraktor Motor und Bremſe. Der Wagen e daher
rückwärts, und nur ein Baumſtamm verhinderte daß
er nicht im Straßengraben landete. Bei der Rück
wärtsfahrt riß das Bremsgeſtänge. Nachdem der
Schaden beſeitigt war, honnte die Fahrt fortgeſetzt

werden. eAnvorſichtiger Radfahrer.
S Schkeuditz. Wegen allzu ſchneller Fahrt konnte

ein Radfahrer nicht mehr bremſen und fuhr auf einen
Rübenwagen auf. Er erlitt ſchwere Hautabſchürfungen
und mußte ſich zum Arzt begeben. Bei dem Fahrrad
war die Gabel gebrochen.

Ergebnis der Rebhuhnjagd.
ſ. CEreypau. Bei der Rebhuhnjagd wurden 185

Hühner geſchoſſen. Dieſes Ergebnis ſteht dem des
Vorjahres um 35 zurück.

Vom Zuge überfahren laſſen.
S Teuditz. Jn der Nacht zum Montag hat ſich

der arbeitsloſe Bäcker Hugo Walther bei Weißen
fels vom Zuge überfahren laſſen. Er beſuchte am
vergangenen Sonnkage als Leiter der Arbeiter
Samarikerkolonne in Borau bei Weißenfels eine
bung der dortigen Samariterkolonne und hat nachdem
dieſe grauenvolle Tak begangen. Welche Beweggründe
zur Ausführung des Selbſtmordes vorliegen, ſtehen
nicht feſt. H. W. war allſeitig beliebt und erfreute ſich
als küchliger Sanikäter auch eines guken Rufes, Er
hinkerläfßt Frau und einen Jungen im Aller von
8 Jahren.

Volksbildungsabende.
g Teuditz. Am Donnerstagabend beginnen für die

Orte des Geſamtſchulverbandes die Volksbildungsäbende.
Rektor Bieler hat ſich freundlicherweiſe für eine
Reihe von Abenden als Leiter dieſer Arbeitsgemein
ſchaft zur Verfügung geſtellt. Das Thema, das be
arbeitet werden ſoll, heißt: „Unſere Zeit.“ Die Volks
bildungsabende finden mäßig Donnerstags ſtatt
und beginnen um 19.30 Uhr.

Wo iſt die Lodenjoppe?
S Zöllſchen. Jn der Mordſache Weinert erfahren

wir noch folgendes: Es iſt feſtgeſtellt worden, daß eine
dunkelgrüne Lodenjoppe, die der Ermordete viel trug,
verſchwunden iſt. Auch fehlt das Kontobuch Weinerts
für die Kötzſchauer Landwirkſchaftliche Ein und Ver
kaufsgenoſſenſchaft. 600 RM. und ſieben Sparkaſſen
bücher fand man im Geldſchrank unverſehrt. Die im
Verdacht, den Mord begangen zu haben, ſtehenden
Eheleute Beuermann ſind dem Landgericht Naum
burg zugeführt, wo die Unterſuchung weiter fortgeſetzt
wird.

Schwediſches Militär kommk.
S Lützen. Bei der Guſtav-Adolf-Gedenkfeier wird

guch eine Abordnung der ſchwediſchen Armee zugegen
ſein. U. a. wird der Generalinſpekteur der Jnfanterie,
Generalmajor Sjögren, erwartet, ferner zwei
Herren des ſchwediſchen Generalſtabes, die ſich bereits
im September 1929 in Lützen aufgehalten haben, um
Studien und Geländeaufnahmen für das ſchwediſche
Generalſtabswerk über die Kriege Guſtav Adolfs zu
machen. Der dem Generalſtabswerk beigegebene Plan
über die Schlachtaufſtellung etwa im Augenblick, als
Guſtav Adolf fiel, bildet bekanntlich die Grundlage für
das im Lützener Heimakmuſeum aufgeſtellte Schlachten
relief. Auch die finniſche Wehrmacht wird bei der
Gedenkfeier vertreten ſein.

Aus dem Geiſeltal.

Teichfiſchen.
S Ahzendorf. Am Sonnabend fand hier das Aus
fiſchen des Schachtteiches durch die Pächter Heſſe,
Zeiſchel, Prietzſch und Weineck ſtatt. Es wurden etwa
250 Karpfen, 100 Schleie, 30 bis 40 Pfund Karauſchen
und ein dreipfündiger Hecht erbeutet. Rund 200
Karpfen und Schleie wurde wegen Mindergewichts
wieder in den Teich geſetzt und der Reſt verkauft.
Karpfen koſteten 80 Pf. Schleie 100 Pf. und Ka
vauſchen 20 Pf. je Pfund.

Rückgang der Notziffer.
S Atzendorf. Die Zahl der Wohlfahrtserwerbs

loſen, die hier bei 670 Einwohnern 60 betrug, und
dem Dorfe wöchentlich 650 M. Ausgaben brachte, hat
ſeit einiger Zeit Um 15 Perſonen ab genommen. Ur
ſache iſt neue Arbeit in Leung und in den Gruben,

Deutſcher Tag in Mücheln
S Mücheln. Der vom Landwirtſchaftlichen Haus

frauenverein am Sonntag im Saale des „Stadt

ſchützenhauſes“ veranſtaltete Deutſche Tag verzeichnete
viel Beſücher. Die Ausſtellung deutſcher Erzeugniſſe
und deutſchen Frauenfleißes in Verbindung mit ande
ren Darbietungen (Theater, Verloſung, Geſangsvor
träge, Tänze, Konzert) fanden allgemeine Anerkennung.

Maurermeiſter Eduard Fahr F.
S Mücheln. Am Sonntag früh verſtarb hier im

Alter von 75 Jahren der Maurermeiſter Friedrich
Ewald Eduard Fahr. Der Verſtorbene, eine in
unſerer Stadt ſehr geachtete Perfönlichkeit, war lange
Jahre Mitglied der ſtädtiſchen Körperſchaften. Bis
zum Ablauf der vorigen Stadtverordnetenverſammlung
gehörte er als Beigeordneter dem Magiſtrats-
kollegium an.

Der Spihenkandidat der SPD. im Geiſelkal.
Mücheln. Vor überfülltem Hauſe nahmen die

Müchelner Sozialdemokraten im benachbarten Lützken
dorf in einer Verſammlung ihre Wahltätigkeit auf, in
welcher ihr Reichstagsſpitzenkandidat Dr. Herz unker
ſtarkem Beifall der Zuhörer vor allem das Zuſtande
kommen und die politiſche Tätigkeit der Regierung
von Papen kritiſierte.

Aus cem Unstruttal
Skrombereiſung.

O Freyburg. Auf zwei Regierungsdampfern bereiſt
vorausſichtlich ſchon heute eine Kommiſſion der Elb
ſtrotnbauverwaltüng die Unſtrut talabwärts von Artern
bis Naumburg. Unter den Herren befinden ſich einige
Dezernenten der Mittellandkanalbauverwaltung, deren
Teilnahme an der an und für ſich regelmäßig jedes
Jahr ſich wiederholenden Strombeſichtigung wohl mit
dem ſeit Jahren ventilierten Plan des Ausbaues der
Unſtrut zu einer Zufahrtswaſſerſtraße für den Mittel
landkanal zuſammenhängen dürfte. Dieſe Angelegen
heit liegt allerdings noch in weiter Ferne, wir möchten
keine Hoffnung auf einen großen wirtſchaftlichen Auf
ſchwung in aller Kürze wecken, aber in die Zukunft
kann man wohl jetzt bereits ſchauen Und Andeutungen
ſich geſtatten, daß wenn einmal die große, zanz Mittel
deutſchland durchziehende Waſſerſtraße bis Leipzig
führt, an die Schaffung von Zufahrtsſtraßen gedacht
werden muß. Eine ſolche iſt auch die Unſtrut.

„Gräfin Mariza.“9 Freyburg. Jm Saale der „Sektkellerei“ brachte

die Neue Leipziger Operettenbühne am Sonntag
Emmerich Kalmans dreiaktige Operette „Gräfin
Mariza“ zur Aufführung. Der Beſüch war im Ver
hältnis zu den bisherigen Vorſtellungen gut zu nennen,
und da die Darbietungen zufriedenſtellend waren, wird
jeder von dem Abend befriedigt geweſen ſein.

Anfälle.
d Laucha. Der praktiſche Arzt Dr. Rühlmann

kam am vergangenen Sonnabend in der Werkſtatt der
Automobilzentrale Otto Tempel zu Fall und ſtürzte in
eine Reparaturgrube. Er zog ſich Verſtauchüngen zu
und mußte ſelbſt ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen.
Ein Kohlenlaſtzug einer Müchelner Grube kam am
Tage in der Herrenſtraße der Goſſe zu nahe. DerAnhänger rutſchte ab und zerſchlug eine große Schau
fenſterſcheibe der Tiſchlerei Otto Alnenghki Per

ſonen kamen hierbei nicht zu Schaden.
Berufsſchule wieder eröffnet.

O Nebra. Jm Intereſſe der Fortbildung unſeres
n e iſt es zu begrüßen daß die ausSparſamkeitsrückſichten bereits vollzogene Schließung
unſerer Berufsſchule wieder rückgängig gemacht werden
kann. Wie aus einer Bekanntmachung des Magiſtrats
erſichtlich iſt. wird der Unterricht der Berufsſchüle am
morgigen Mittwoch wieder beginnen.

Meeſſerſtecher. SO Boltendorf. Jn einer hieſigen Gaſtwirtſchaft
ſpielten abends einige Männer Kaärten. Dabei ſoll
nun der eine, der Ruſſe ma aus Bottendorf,falſch geſpielt haben. Es kam ſchon hier zu einem

Stadt Halle und

Wortwechſel, der aber zunächſt beſchwichtigt wurde.
Auf dem Heimwege brach aber der Streit von neuem
los. Dabei zog der Ruſſe plötzlich ein großes Taſchen
meſſer und ſtach damit den Arbeiter Kurt Thomann
ais Bottendorf in die linke Schulter. P. wurde u
genommen und in das Gerichtsgefängnis in Querfurt
eingeliefert. Er gibt an, zuerſt geſchlagen worden zuſein, und will ſich in Notwehr henen haben.

Straßenverbreiterung Noßleben-ZJiegel
roda durch freiwilligen Arbeitsdienſt.
O Roßleben. Die Straße nach Ziegelroda erwies

ſich für den zunehmenden Verkehr als zu eng. Sie
wird jetzt im freiwilligen Arbeitsdienſt um 1,50 Meter
verbreitert. Die Arbeitswilligen, zur Zeit 25 Mann,
ſind in einem geſchloſſenen Lager vereint, das in einem
ſeit neun Jahren ſtillgelegten Kaliſchacht II bei Roß
leben untergebracht iſt. Die Bevölkerung der Umgebung
hat das Lager reichlich mit Lebensmitteln unterſtützt,
ganz abgeſehen von der tatkräftigen Förderung, die
der Arbeitsdienſt durch die Direktion des Kaliſchachts
erfahren hat. Das junge Volk fühlt ſich im ſelbſt
eingerichteten Heim ſehr wohl. Die verlaſſenen Räume
haben ſie zweckmäßig, ſpartaniſch einfach, aber doch
wohnlich eingerichtet. Aus der alten Schachtſchmiede
ward ein Kochraum; der Schlafraum erhielt eine neue
Diele und wurde ſchmuck ausgemalt.

Schöffentwahl.
Jm Termin zwecks Auswahl der Schöffen und Ge

ſchworenen für das Geſchäftsjahr 1933 wurden folgende
Herren gewählt:

Für das Schwurgericht in Naumburg a. d S.
als Geſchworener: Orksrichter a. D. Guſtav Graebe in

e für die Große Strafkammer: alsHaupkſchöffen: Buchhändler Walter Scharf aus Nebra
a. d. U. und Landwirt Kurt Seidler in Altenroda.
Für das Jugendgericht Nebra a. d. U. als Haupt
ſchöffen: Lehrer Paul Reinhard und Schmiedemeiſter

t m a aus e als ochöffen Lehrer Werner Scholkmann und RendantS See i (beide aus en das
Jugendgericht Naumburg a. d. S. als Hauptſchöſſen
Lehrer Kurt Sperling in Großwangen. Für dasSchöffengericht in Naumburg a. d. S. als Haupk
ſchöffen: Gutsbeſitzer Friedrich Bretnütz in Nebra
q. d. U. Für die Kleine Strafkammer Naumburg
a. d. S. als Hauptſchöffen: Lagerhalter Albert Hankel
in Nebra a. d. U. a

Der ADAC. proteſtiert.
Halle. Der Allg. Deutſche AutomobilClub, Gau

Provinz Sachſen-Anhalt, hatte zu einer Proteſtver
ſammlung gegen die Erdroſſelung des deutſchen Kraftfahrweſens le Kraftfahrer in das Hotel „Rotes Roß“

einberufen. Der zweite Gauvorſitzende, Studienrat
Doenicke, Naumburg, betonte in ſeiner Eröffnungsrede,daß gegen Porſchahſtener, Spritbeimiſchungszwang und

Treibſtoffpreisſteigerung endgültig Front gemacht werden müßte. Der erſte eben A. E. Kupka,
Schkeuditz, gab ein Bild der Enkwicklung des Kraft
ſahrweſens ſeit der Erfindung des Bezinmotors und
erläuterte an Hand ſtatiſtiſchen Zahlenmaterials, wie
nach aufſteigender Linie der kraſſe Abfall folgte, infolgeen Spritabnahmezwang und Einfuhrzoll.
Der Aue fordert daher Pauſchalſteuerſenkung, die

Herabſetzung der Betriebsſtoffpreiſe und der Verſiche
rungsprämien. Es wurde eine diesbezügliche Reſölu
tion gefaßt, die man ſofort telegraphiſch an das Reichs
finanzminiſterium weiterleitete.

Fabrikbrand.
2 Ammendorf. Bei der Firma Hartmann brach

ein Brand aus, der offenbar durch Ausſtrömen von Gas
in der Firnisküche aufkam. Es gelang der
Fabrikfeuerwehr mit Hilfe von Schaumlöſchgeräten
in verhältnismäßig kurzer Zeit, das brennende Sl zu
löſchen. Wegen der großen Gefahr, die durch die be
nachbart gelagerten leicht exploſiven und brennbarenStoffe belen war Alarm auf Großfeuer gegeben.
Die am Platze erſchienenen Feuerwehren, darunter
auch die Berufswehr aus Halle, brauchten nicht in
Aktion zu treten. Ein Arbeiter, der die in Brand
ſtehende Firnisküche nochmals betreten hat, um ſeine
Geldbörſe zu rekken, mußte mit Vergiftungserſchei
nungen nach Halle ins Krankenhaus eingeliefert
werden. Das den war um 15.10 Uhr gelöſcht.
Von den vorhandenen vier Keſſeln ſind zwei mit je
2000 Liter Jnhalt vollkommen ausgebrannt.

Ein Schwarzfahrer.
Döllnitz. An der Kreuzung Berliner und Re

ensburger Straße ſtürzte infolge übermäßig ſchnellenhre ein Motorradfahrer aus Halle. Der Sturz
verlief glimpflich, doch ſtellte der Polizeibeamte der
den Tatbeſtand aufnahm, feſt, daß der Fahrer keiner
lei Papiere beſaß und die Maſchine überhaupt nicht
für den Verkehr zugelaſſen war. Das Motorrad
wurde ſichergeſtellt.

Wo iſt die Mordwaffe?
2 Döllnitz Zu dem Mord an dem Maurer Paul

Meye hatten wir bereits mitgeteilt, daß der Täter
der Schloſſer Zauſch, behauptete, daß Meye eine
Piſtole gezogen und auf, ihn angelegt habe, er ſelbſtſich mithin in „Notwehr“ befunden habe Die Waffe

will er nach der Tat in die Elſter geworfen haben.
Die Elſter iſt an der angegebenen Stelle genau unter
ſucht worden, ohne daß die Waffe zum Vorſchein ge
kommen iſt. Man nimmt daher an, daß der Mörder
ſie an anderer Stelle im Walde oder auf dem Feld
weggeworfen hat. Auf die Wiederfindung der Waffe
legt die Polizei großen Wert. 2

Saelkreſs
Wie wir erfahren, hat ſich jetzt auch ein Zeuge

r der behauptet, daß Zauſch kurz vor der
at einen Revolver bei ſich getragenhat. Zauſch war bekanntlich mit einem Holzdiebſtahl

im Walde beſchäftigt, wobei ihn ein Bekannter ſah.
Auf deſſen Warnung, er ſolle ſich nicht vom Förſter
erwiſchen laſſen, habe Zauſch großmäulig einen
Revolver gezogen und ſoll geſagt haben, der Förſter
möge nur kommen. Die Notwehrausrede des Täters
würde natürlich zuſammenbrechen, wenn ſich dieſe
Angaben beſtätigen.

Verunglückte Kirmesfahrk.
Lochau. Auf der Fahrt zur Kirmes nach Gröbers

führ am Sonntagabend ein Radfahrer gegen einen
Baum. Das Rad wurde beſchädigt, der Fahrer mußte
ſtatt zur Kirmes zum Arzt gehen.

In den Stkraßengraben gefahren.
Gröbers. Hier fuhr am Sonnabend, gegen

14 Uhr, ein Laſtkraftwagen in den Graben. Der
Vorderreifen war geplatzt und der Führer hatte die
Gewalt über den ſchweren, mit Mauerſteinen beladenen
Wagen verloren. Trotz angeſtrengten Arbeitens konnte
der Wagen erſt wieder flokt gemacht werden, nachdem

er vollſtändig entladen worden war. t
Verkehrshindernis.

Gröbers. Eine Blockſtörung zwang am Montag
früh die Züge der Reichsbahn bei Gröbers zu Auf
enthalten, da die Fahrerlaubnis in jedem Falle münd
lich an den Zug gegeben werden mußte.

Aber die Schuldfrage
an der Paſſendorfer Autobuskataſtrophe.

Entgegnung der UnternehmerFirma.
Auf den Bericht der Betriebsleitung der Halle

Hettſtedter e e in der Sbnnabend- Ausgabe
unſerer e geht uns von der Firma Wächter,
Niederelobicau, folgende Entgegnung zu:

Über die Schuldfrage an der Autobuskataſtrophe
vorbehaltlich der polizeilichen und gerichtlichen Nach
prüfung irgendwelche Berichte in die Tageszeitung
zu bringen, iſt unſachgemäß, da es einer Partei ſtets
am objektiven Urteil zu mangeln pflegt und auf dieſe
Weiſe eine einwandfreie Klärung der Sachlage durch
das ordentliche Gericht nur erſchwert wird. Es muß
Verwahrung dagegen eingelegt werden, daß die Betriebsleitung der Halle wetſſtedter Eiſenbahn durch
derartige teils entſtellte Berichte auch die öffentliche
Meinung in einer das Unternehmen der Firma Wächker
ſchädigenden Weiſe zu beeinfluſſen verſucht, um ſo die
etwa vermeintliche Schuld von ſich abzuwälzen.

Ohne alſo auf die Urſachen dieſer Kataſtrophe eingehen zu wollen, ſoll aber feſtgeſtellt werden, daß der

Führer des verunglückten Autobus ſich nicht in Haftbefindet und die Betriebsleitung der n h
Eiſenbahn jetzt nach dem Unfall ſcheinbar auf höhere
Anweiſung umfangreiche Sicherungsmaßnahmen ge
troffen hat, um ähnliche weitere Unfälle zu verhüten.

D.
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Die neuen Körperſchaften
von St. Maximi

In der Gemeindeverſammlung St.
Maximi am 20. Oktober einigte man ſich auf
folgenden Wahlvorſchlag zur Wahl der kirchlichen
Körperſchaften Da von anderer Seite keine Wahl
vorſchläge eingereicht ſind, gelten dieſe Kandidaten
als gewählk. Dadurch wird der Kirchengemeinde
ein Wahkgang erſpart.

Gemeindekirchenrat.
Glkner, Konditor; 2, Förſter, Schuh

machermeiſter; 3. Gärtner, Landesinſpektor i. R;
von Haas, Landesoberſekretär; 5. Knauf,

Bürodirektor; 6. Lohrengel, Feuerſozietätsamt
mann i. R.; 7. Meiſter, Kaufmann; 8. Nulandt,
Witwe; 9. Pouch, Buchhändler; 10. Rommel,
Kaufmann; 11. Seiffge, Landesoberſekretär.

Gemeindeverordneke.
1. Baſſenge, Badeanſtaltsbeſitzer; 2. Becher,

Kaufmann; 3. Becker, Lederhändler; 4. Bohle,
Kaufmann 5. Brandt, Frau; 6. Bruns,Druckereibeſitzer; 7. Dobkow itz, Kaufmann
3. Eckardk, Frau; 9. Fiſcher, Landesinſpektor
i. R 10. Flurx, Kraftwagenführer; 1I1. Frauen
dorf, Fräulein; 12. Friedemann, Kanzlei
inſpektor; 11. Geheb, Oberſekretär i. R.; 14. Gold
acker, Landesinſpektor i. R; 15. Cojſa, kaufm.
Angeſtellter; 16. Henkel, Frau; 17. Hentſchel,
Küchenchef; 18. Hübner, Kaſſierer; 19. Keck,
Mittelſchullehrer; 20. Kinne, Maſchinenmeiſter;
21. Knittel, Rektor; 22. Knobloch, Tiſchler
meiſter; 23. Kops, Pol. Hauptmann i. R 24. Koch,
Frau; 25. Kraft, Fräulein; 26 Krahmer, Mittel
ſchullehrer; 27. Mohr, Frau; 28. Mohr, Drogiſt;
29. Nowack, Frau; 30. Ohlrich, Schneider
meiſter 31. Ohlrich, Kaufmann; 32. Paulſen,
Gemeindehelfer; 33. Philipp Schneidermeiſter
34. Ponkel, Schloſſermeiſter 35. Preſch, Kauf
mann; 36. Reiſig, Schneidermeiſter; 37. Ritter,
Rentner; 38. Rockendorf, Landesoberſekretär;
39. Schäfer, Frau; 40. Scherf, Lehrer;41. Schwager Konrektor i. R.; 42. Spott,
Hausmeiſter; 43. Steindorf, Pförtner; 44. Trax
dorf Buchbinder; 45. Voigt, Bürodirektor i. R.;
46. We rneke, Fr., Profeſſor; 47. Wiegand,
Fabrikbeſitzer; 48. Zin zly, Bäckermeiſter

Reichstagskandidaten im Wahlkreis
Merſeburg.

Heukſches Landvolk Chriſtlich- Nationale Bauern
und Landvolkparkei.

1. Karl Ronneburg, Landwirt, Golben Kreis
Zeitz).

2. Klöpzig, Landwirt, Seelhauſen (Kreis
el

3. Richard Koch, Landwirt, UnterEſperſtedt (Mans
felder Seekreis).

Bleddin Kreis4. Herbert Scheibe, Landwirt,
Wittenberg).

5. Erich Hennig, Landwirt, Sangerhauſen.
t

Reichsſchulwoche
für alkoholfreie Jugenderziehung.

Auch in dieſem Jahre findet eine Reichsſchulwochefür alkoholfreie e e ſtatt, e er d
24. bis 29. Oktober. 36 Lehrer und Erzieherverbände
haben an die Lehrerſchaft einen Aufruf gerichtet, um
weite Kreiſe der Kollegenſchaft zur Mitarbeit an dieſer
r en Aufklärungsarbeit anzuvegen. Das les
Miniſterium für Kunſt und Volksbildun

at ie Reichsſchulwoche für alkoholveie Jugenderziehung hingewieſen. Auch der Rund
unk hat ſich dieſer Sache zur Verfügung geſtellt. Eswird in dieſer Woche planmäßig in alen Schulen Auf

klärung über die Alkoholgefahren verbreitet. Damit
wird ein Stück wertvoller, vorbeugender Erziehungs-
arbeit zum Segen unſeres Volkes geleiſtet werden. In
den Volksſchulen unſerer Stadt wird den älteren
et d e e u deutſcher Jugenderbergen hevrausgegebenes Flugblatt „Ein ſchlimmerBlender“ eriten e v

Erwerbsloſenkurſe.
Trotz der ſchwierigen Finanzlage hat ſich der

Magiſtrat entſchloſſen, die bisher zwei Jahre hindurch
veranſtalteten Fachkurſe für Erwerbsloſe
wieder, wenn auch in beſchränktem Umfang, aufzu
nehmen. Dieſe Kurſe haben ſich als ein wertvolle s
Stück kultureller Erwerbskoſenhilfe
erwieſen. Es iſt beabſichtigt, in je 2 Doppelſtunden
in der Woche Unterricht zu erteilen in

Fachrechnen für Metallgewerbler, Fachrechnen für
Baugewerbler, Elektrokechnik, Kurzſchrift für An
fänger und für Fortgeſchrittene.

Anmeldungen ſind bis Freitag auf dem Wohlfahrts
amt, Zimmer 10, zu bewirken.

Seine Hauptverſammlung hielt der Mittel
deutſche Verkehrsverband in der alten Uni
verſitätsſtadt Helmſtedt ab. Sie wurde in Vertretung
des behinderten J. Vorſitzenden von Stadtrat Dr.
Klewitz, Magdeburg, geleitet, der eingangs die
Ehrengäſte begrüßte. U. a. nahmen an der Sitzung
teil: Vertreter der Verkehrsorganiſationen der Städte
Merſeburg, Weißenfels, Naumburg,der Badeverwaltungen von Bad Lauchſtädt und
Bad Dürrenberg. Für den Querfürter Ver
kehrsverein war Landrat Dr. Wandersleb an
weſend.

Stadtrat Dr. Klewitz erſtattete in kurzen Zügen
den Geſchäftsbericht für das Jahr 1951. Es iſt
daraus zu entnehmen, daß ſich der Mitglieder
beſtand im Jahre 1931 aus

70 Magiſtraten, 19 Kreisausſchüſſen, 24 Verkehrs
vereinen, einem Verkehrsverband, 4 Kurver
walkungen, 7 Induſtrie und Handelskammern und
12 ſonſtigen Mitgliedern

zuſammenſetzte. Zur Werbung für das Verbands
gebiet wurden im Berichtsjahr ein en gliſches Falt
blatt „Eentral Germany“ ſowie ein Faltblatt Bäder
und Heilquellen in Mitteldeutſchland zur Verteilung
gebracht. An ſonſtigen Werbemaßnahmen ſind zu er
wähnen die Beteiligung an Meſſen und Ausſtellungen
ſowie die erſtmalig durchgeführte Flugwurfreklame.

Sodann erſtattete der Geſchäftsführer Dr. Veſter
einen Bericht über die Tätigkeit des Ver
bandes in dem nun abgelaufenen Dreivierteljahr.
Der Mitgliederbeſtand konnte bei einigen Ab und Zu

ängen auf gleicher Höhe erhalten werden. Trotz Einſchränkung der zur Verfügung ſtehenden Mittel konnte

die Tätigkeit der Geſchäftsſtelle in Umfang des Vor
jahres aufrechterhalten werden. Die diesjährige
Werbung wurde in Gemeinſchaft mit den benachbarten
Verkehrsverbänden durchgeführt. Es wurden die Falt
blätter „Goethe- Jahr 1932“ und „Guſtav
Adolf- Jahr 1932“ in großer Auflage heraus
gebracht. Das erſtere neben einer deutſchen Ausgabe
auch in engliſcher, franzöſiſcher und italieniſcher
Sprache, das zweite auch in ſchwediſcher und engliſcher

prache.
Nachdem Stadtrat Dr. Klewitz als Schatzmeiſter des

Verbandes den Kaſſenbericht für das vergangene und
laufende Geſchäftsjahr erſtattet und den Voran

chlag für 1933 erörtert hatte, kam es zu einer
längeren Ausſprache über die Anderung der Satzung
und die Neuwahl des Vorſtandes. on den ver
ſchiedenſten Seiten wurde die Geſchloſſenheit des Ver
baändsgebietes betont und Einwendungen gegen die

Der BalkanSommer iſt zu Ende. Jn Blumentöpfen
und käſten welkten die Lieblinge des Sommers, an
denen wir lange Monate hindurch unſere Freude hatten,
und diejenigen Pflanzen, die überwintert werden
können, machen ſich allmählich zum Winterſchlaf bereit.
Die Blätter werden gelb und fallen ab, kahl ſtehen
Geranien Fuchſien, Begonien, die roten Weinblätter
ſind ebenfalls herabgeſunken.

Das Leben kongzentriert ſich jetzt wieder auf das
Zimmer, und gleichseitig wird der Wunſch wach, auch
in den Wintermongaten, da das Leben der Natur im
Freien erſtorben iſt, wenigſtens im Zimmer ein paar
grüne Pflanzen zu haben, die den Eindruck immer
grünenden Lebens erwecken. Während der Sommer
monate ſind die Zimmerpflanzen ein wenig vernach
läſſigt worden, zum mindeſten hat man ſie nicht be
ſonders gewürdigt, da alles Jntereſſe dem Balkon,
unſerem kleinen blühenden Gärtchen galt. Jetzt aber
rücken ſie wieder in den Vordergrund, Palmen und
Kakteen, Farne, Primeln und Fleißige Lieschen.

Das Umtkopfen der
erfolgt im allgemeinen im Frühjahr. Oftmals aber
kann man feſtſtellen, daß die Pflanzen irgendwie in
ihrem Wachstum beeinträchtigt ſind. Das kann darauf
zurückzuführen ſein, daß ſich irgendwelche Schäd-
linge im Blumentopf angeſtedelt haben, die die
Würzeln benagen. Jn dieſen Fällen muß die Pflanze
noch vor dem Winter umgeſetzt werden, damit ſie ſich
geſünd weiterentwickeln kann.

Was das
Gießen der Zimmerpflanzen

betrifft, ſo muß ſich die Menge des gereichten Waſſers
nach dem Standört der Pflanze richten. Solche
Pflanzen, die in kühleren Räumen ſtehen, brauchen
naturgemäß weniger Feuchtigkeit als andere, die durch

ſtändige warme Luft ausgetrocknet werden. Jn jedem
Falle iſt es gut, wenn die Erde von Zeit zu Zeit völlig
austrocknet, weil dadurch ein Faulen der Wurzeln ver
mieden wird. Es muß dann ſelbſtverſtändlich danach
wieder ausreichend gegoſſen werden.

Beſonders ſchwierig geſtaltet ſich die Pflege des
Alpenveilchens,

das jetzt ſeiner Blütezeit entgegengeht. Hier iſt be

Landgemeindetagung9
cier Provinz Sachsen in leuna

Der Provinzialvorſtand fordert ſofortige Durchführung des Arbeitsbeſchaffungs
programms.

Leunga. Unter Leitung des Provinzialverbandsvorſitzenden, Amts un Gemeindevorſteher Hilde
brandt, Remkersleben, fand eine Sitzung des Ge
ſamtvorſtandes des Landgemeindeverbandes der Pro
winz Sachſen in Leuna ſtatt. Miniſterialrat z. D.Schellen vom Verband der Preußiſchen Land
gemeinden ſprach über die Lage der Landgemeinden
ünd das Arbeitsbeſchaffungsprogramm. Der Redner
ging insbeſondere auf die Urſachen der Arbeitsloſigkeit

im einzelnen ein und zeigte den Weg, der zur Behebung der Arbeitsloſigkeit und zur Beſſerung der
Gemeindefinanzen durch Arbeitsbeſchaffung vor
e worden iſt. Die Ausführungen vonMiniſterialrat z. D. Schellen löſten eine rege Debatte
aus, die zur einſtimmigen Annahme folgender
Entſchließung führte:
Angeſichts der außerordentlich hohen Zahl von

Arbeitsloſen und im Hinblick auf die untragbare finan
zielle Belaſtung der Gemeinden durch die Wohlfahrts
érwerbsloſenlaſten und das Kriſenfünftel ſtellt die
Frage einer großzügigen Arbeitsbeſchaffung die
wichtigſte innerpolitiſche Aufgabe der Gegenwart dar.
Nicht durch eine Arbeitsloſenfürſorge, Je n ie
ſie geſtaltet ſein mag, ſondern nur durch Beſchäftigung
einer möglichſt großen Zahl von Arbeitsloſen zu vollem
Lohn kann dieſe Frage gelöſt werden. Wenn auch demfreiwilligen Albeledlenſt eine hohe moraliſche und er

zieheriſche Wirkung nicht abzuſprechen iſt, ſo trägt er
nicht zu einer Steigerung des Konſums und Ab atzes
und damit einer Belebung der Wirtſchaft bei. Die
bisherigen Maßnahmen, welche die Reichsregierung zu
einer derartigen Belebung der Wirtſchaft durch die
Ausgabe von Steuergutſcheinen getroffen hat, bringen
den Steuerzahlern eine weſenkliche und begrüßens-
werte Erleichterung. Dieſe Maßnahmen ſind jedoch

nicht ausreichend, um einen erheblichen Teil der weit

entlaſten. Infolgedeſſen müſfen die bisher von der
Reichsregierung in Angriff genommenen ten durch
eine kommunale Arbeitsbeſchaffung in
Geſtalt der Leitſätze ergänzt werden, welche der Ver
band der Preußiſchen Landgemeinden der Reichsregie
rung und der Offentlichkeit ſchon vor Wochen über
geben hat. Der Vorſtand des Landgemeindeverbandes
der Provinz Sachſen fordert daher in UÜbereinſtimmung
mit weiteſten Volkskreiſen
regierung mit größter Beſchleunigung das Arbeits
beſchaffungsprogramm des Verbandes der Preußiſchen
Landgemeinden in die Tat umſetzt.

Jm weiteren Verlauf der Verhandlungen berichtete
Provinzialverbandsgeſchäftsführer Freigang über
provinzielle kommunale Tagesfragen und
innerorganiſatoriſche Angelegenheiten. Als nächſte
größere Landgemeindetagüng der Provinz wurde ein
n en am 10. Dezember in Magdeburg

eſtgelegt.Anlltzuich der Tagung in Leung fand durch den

Provinzialvorſtand unter Führung des Kreisabteilungs
vorſitzenden, Gemeindevorſteher Cornely, Leunag,
eine Beſichtigung der dortigen Gemeindeanſtälten und
einrichtungen, insbeſondere der im Rahmen der
produktiven Erwerbsloſenfürſorge und des freiwilligen
Arbeitsdienſtes in der Durchführung begriffenen Not
ſtandsagrbeiten ſowie der im Bau befindlichen
vorſtädtiſchen Kleinſiedlung, ſtatt. Der Ge
ſamtvorſtand des Landgemeindeverbandes der Provinz
Sachſen folgte dann einer Einladung des Ammoniak
werkes zur Beſichtigung des für die Gemeinden dieſes
Bezirks lebens wichtigen Jnduſtriebetriebes,

vorgeſchlagene turnusmäßige Beſetzung des Poſtens

mehr als fünf Millionen Arbeitsloſen wieder in Lohn
und Brot zu bringen ſowie die Gemeinden fühlbar zu

erneut, daß die Reichs

Werbung für Mitteldeutschlancd
Tagung des Mitteldeutſchen Verkehrsverbandes in Helmſtedt.

des 1. Vorſitzenden vorgebracht. Die endgültige Be
ſchlußfaſſung über die Satzung und die Vorſtandsneu
wahl ſoll einer außerordentlichen Mit
gliederverſammlung vorbehalten bleiben.

Alsdann wurde in die Erörterung der Werbe
maßnahmen für das Jahr 1933 eingetreten. DieWerbung ſoll durch ein in veränderter Se heraus

gebrachtes Faltblatt für das ſchöne Mittel
deutſchland ſowie durch Beteiligung an den
Deutſchländbildheften durchgeführt werden.

Beachtliche Darlegungen bot ein Referat des Ge
ſchäftsführers Dr. Veſter über die Urlaubs
karte, die Sonntagskarte und die Ver
billigung des Reiſegepäcks für Urlaubs
fahrer. Er trat dafür ein, daß die 200- Kilo
meter Grenze herabgeſetzt werden müſſe.
Die für das Gebiet des Mitteldeutſchen Verkehrs
verbandes nächſtliegenden Reiſegebiete Harz und
Thüringen ſind durch die Beſtimmung dieſer Mindeſt
grenze von dem Genuß der Urlaubskarte für die Be
wohner des Verbandsgebietes ausgeſchloſſen. Sie
würde alſo dazu beitragen, die Reiſenden dem Ver
bandsgebiet zu entführen, weshalb eine Herabſetzung
dieſer Grenze dringend gefordert werden müſſe. Jndieſem Zuſammenhang wurde der Wunſch aus

See daß die Reichsbahn auch die Sätze für die
epäckbeförderung der Urläubsreiſenden herabſetzen

möchte, wie dies für die Jnhaber von Netzkarten der
Fall iſt. Jm Anſchluß an dieſe Ausführungen wurden
verſchiedene Wünſche der Mitglieder in dieſer und
ähnlicher Hinſicht e Von der StadtWeißenfels wurde der Antrag auf Ausdehnung der
Gültigkeit der Sonntagskarte ab Sonnabend früh,
0.00 Uhr, geſtellt. Der Antrag wurde einſtimmig an
genommen und ſoll an die zuſtändigen Stellen weiter
geleitet werden.

Ein weiterer Antrag verlangte, daß die Vogelwarte
des Freiherrn von Berlepfch in Seebach bei Langen
ſalza der Provinz Sachſen erhalten bliebe. Dieſer
und ein weiterer auf die Elektrifizierung der Reichs
bahnſtrecke Halle Magdeburg im Rahmen des Arbeits
beſchäffungsprogramms geſtellter Antrag fanden gleich
falls Annahme.

Nach einer Diskuſſion über eine Reihe von Ein
ladungen wurde als nächſter Tagungsort die Luther
ſtadt Wittenberg gewählt.

Am Abend verſammelten ſich die Teilnehmer in
Seelkes Feſtſälen zu einem von der Stadt Helmſtedt
gebotenen Empfangsabend.

Am Sonntag fand die Fahrplanbeſprechung
ſtatt, auf der eine Reihe von für unſer Gebiet wichtigen
Fragen erörtert wurde.

Uunsere Zimmerpflanzen m Winter
ſondere Sorgfalt geboten. Alpenveilchen dürfen nie
mals von oben gegoſſen werden. Man ſtellt ſie, ſo
bald die Erde ſich trocken anfühlt wenn nötig
täglich, ſonſt ſeltener bis zur halben Höhe des
Topfes in Waſſer, und zwar 20 Minuten lang. Auf
keinen Fall darf die Pflanze ſtändig in einem Unter
ſatz mit Waſſer ſtehenbleiben. Die Feuchtigkeit dringt
durch den poröſen Tontopf, und die kurze Zeit genügtvollkommen, damit die Wurzeln die Feuchtigkeit a

ſaugen. Größere Töpfe können eine halbe Stunde im
Waſſer bleiben.

Die Jimmerpflänzen ſollen ſteis mit abgeſtandenem
Waſſer in Slübenwärme gegoſſen werden,

niemals darf das Waſſer direkt aus der Waſſerleitung
kommen. Um das Wäachstum der Zimmerpflanzen zu
fördern, kann dem Waſſer, mit dem ſie gegoſſen werden,
Dünger in flüſſiger Form eg werden. Dabei mußman ſich jedoch genau a den Vorſchriften richten, die

jedem dieſer Fabrikate beiliegen. Ein Zuviel kann eher
ſchaden als nützen. Für Kakteen iſt dieſer Dünger un
geeignet, ſie werden von Zeit zu Zeit mit einer ſchwachen
Löſung von übermanganſaurem Kali (hellrot gefärbtem
Waſſer) übergoſſen. Noch beſſer iſt ſpezieller Kakteen
e der gleichzeitig das Faulen der Pflanzen ver
ütet.

Von Zeit zu Zeit müſſen auch die Blätter der
Zimmerpflanzen mit einem Wattebäuſchchen abgewaſchen
werden, ſofern Staub auf ihnen liegt. Oder man
ſprengt die Blätter mit einer feinen Brauſe und
temperiertem Waſſer ab.

Inſtandſetzung von Altwohnungen
VDH. Der preußiſche Wohlfahrtsminiſter macht in

einem Erlaß darauf aufmerkſam, daß für die Ver
wendung von Hauszinsſteuermitteln zur Inſtandſetzung
von Altwohnungen auch weiterhin die Richtlinien von
1926 maßgebend ſind Auf die Mitwirkung der Organe
der gemeindlichen Wohnungsaufſicht bei Vergebung
der Mittel und Überwachung der Arbeiten legt der
Miniſter wert. Er gibt weiter der Erwartung Aus
druck, daß die Gemeinden die Hergabe von Mitteln
nicht durch unnötige Auflagen beſchweren und die
Bedingungen ſo r werden, daß ſie ohne be
ſondere Schwierigkeiten erfüllbar und die Belaſtungen
für die Hauseigentümer tragbar ſind. Auf die Be
ſtimmung der Richklinien, wonach die Mittel nur zur
Verfügung geſtellt werden dürfen, falls die Grund
ſtückseigentümer die Koſten der erforderlichen Jnſtand
ſetzungs arbeiten aus den Mieteinnahmen oder aus
ſonſtigen eigenen Mitteln nicht decken können, wird
noch beſonders hingewieſen, ebenſo darauf, daß in ge
eigneten Fällen Mittel aus dem Häuszinsſteueraitf
kommen neben dem Reichszuſchuß hergegeben werden
können. Der Miniſter hofft, daß durch eine ſolche
Einſetzung öffentlicher Mittel dringenden Notſtänden
auch bei völligem Unvermögen des Grundſtückseigen
tümers wird abgeholfen werden können.

Altes und Neues vom Apfel.
Eine reiche Apfelernte, wie wir ſie in dieſem Jahr

wieder gehabt haben, gibt jeder Hausfrau die Möglich
keit, gute und billige Mahlzeiten von dieſer Frucht in
ihren Speiſezettel aufzunehmen. Der Verbrauch von
Apfeln als Nachſpeiſe, Kompott und Kuchen iſt be
kannt. Weniger bekannt aber iſt die Verwendung von
Apfeln zu Fleiſchgerichten. So ſchmeckt ein zu ge
bratener und geſchmorter Leber in Bratfett gargemachter
Apfel nicht nur ſehr gut, ſondern er ver
längert auch die Portionen nicht unweſentlich. Auch zu
Wildbraten aller Art ſchmecken Apfel vorzüglich Wenige
Hausfrauen wiſſen, daß ſich mit Hilfe von Apfelmus
eine vorzügliche Tunke zu Gänſe- oder Entenbraten
bereiten läßt. Wenig bekannt ſind auch gefüllte Apfel.
Die ausgehöhlten Früchte werden mit Bratwurſtmaſſe
oder einer Fleiſchfarce gefüllt und im Bratrohr gar-
gemacht. Auch zu Salaten und Gemüſen laſſen ſich
Apfel verwenden. Für Kinder und Blutarme jſt ein
Apfelſalat mit einer Schnitte Butterbrot ein nahrhaftes
und wohlſchmeckendes Frühſtücks- oder Abendbrot.
Gemüſe, wie Rot- und Weißkraüt, wird viel feiner im
Geſchmack und auch leichter verdaulich, wenn man ein
paar geſchälte Apfel in feinen Schnitten darin zerkochen
läßt. Erfriſchung bringt ein Apfeltrank, der auch bei
Daärmträgheit gute Dienſte leiſtet

Der Apfel hat alſo vielſeitige Anwendungsfähigkeit.
Bei dieſer Vielſeitigkeit des Apfels darf man aber nicht

vergeſſen, daß man die Apfel, wie übrigens auch alles
andere Obſt, möglichſt viel roh genießen ſoll, da das
Obſt einen überaus reichen Vitamingehalt hat, einen
Uberſchuß an baſiſchen Mineralſtoffen, die Zähne ge
ſund erhält, die Darmtätigkeit anregt, nerven
beruhigend wirkt und dadurch den Schlaf begünſtigt.
Am geſündeſten iſt der ſauber gewaſchene, roh, mit
Schale und Kernhaus genoſſene, aber tüchtig gekaute
Apfel.

Nach Anſicht „der Meteorologen“.
Zu der jetzt häufig geſtellten Frage nach dem Ver

lauf des kommenden Winters teilt die „Wirtſchaftliche
Zentralſtelle der öffentlichen Wetterdienſtſtellen“ mit:
In dieſen Tagen gehen durch die Preſſe wieder einmal
Meldungen, daß „nach Anſicht der Meteorologen“ mit
einem beſonders ſtrengen Winter zu rechnen ſei. Es
muß davor gewarnt werden, ſolche Vorherſagen ernſt
zu nehmen und ſich etwa in wirtſchaftlichen Dispoſitionen
danach zu richten. Die Bemerküng „nach Anſicht der
Meteoroldgen“ oder ähnliche Beifügungen ſind irre
führend, da der amtliche Wetterdienſt ebenſo wie die
ſonſtigen meteorologiſchen Behörden mit ſolchen Vorher
ſagen nichts zu tun haben. Es handelt ſich dabei um
dilettantiſche Auslaſſungen von Außenſtehenden. Da es
nach dem heutigen Stand der Forſchung nicht möglich
iſt, mit einiger Sicherheit langfriſtige Vorherſagen auf
uſtellen, ſehen alle meteorologiſchen Dienſtſtellen vonſohen Veröffentlichungen ab, obgleich ſelbſtverſtändlich

unentwegt an dem Problem der Langfriſtvorherſagen
gearbeitet wird. Dieſe Feſtſtellung iſt erneut not
wendig, da infolge der erwähnten irreführenden An
aben bei Fehlvorherſagen ſtets die Meteorologen zumerht angegriffen werden.

Briefkaſten der Redaktion
Allen Anfragen muß die laufende Bezugsgquittung, ſowie
30 Pfennig in Briefmarken beigefügt werden. Eine Ge

währ für erteilte Auskunft wird nicht übernommen.
L. H. Das beſte Roſtſchutzmittel für ein Eiſenfaß

iſt der Mennig-Anſtrich, der mit echtem, doppelt-
ekochtem Leinöl angerührt wird. Beide Bodenflächenwie die innere Wandung werden bei entſprechenden

Trockenpauſen zwei bis dreimal, von außen wird ein
bis zweimal geſtrichen, die Farbe aber jedesmal
gründlich verarbeitet. Als äußerer Deckſtrich kann eine
beliebige Farbe gewählt werden, etwa laubgrün oder
dunkelgrün.

P. L. Ausgeſtopfte Vögel reinigt man in der
Weiſe, daß man ſie mit einer weichen, reinen Bürſte
behutſam abklopft, ſie dann mit vollſtändig trockenem,
pulveriſtertem kohlenſauren Natrium mittels eines
trockenen Wattebauſches, dem Strich der Federn folgend,
abreibt. Vorausſetzung iſt, daß das Gefieder vollſtändig
trocken iſt.

Gerichtsverhandiungen

Schwurgericht Naumburg.
Wegen Meineids

wurde unter Ausſchluß der Offentlichkeit gegen den
Schuhmacher Paul Qu. aus Thaldorf verhandelt
Er verkehrte mit einem Dienſtmädchen Hedwig S. in
Querfurt, die bei einem Kaufmann in Querfurt in
Stellung war. Als dieſe ein außereheliches Kind be
kam, klagte ſie auf Unterhalt gegen den Sohn des
Dienſtherrn. Dieſer benannte Qu. als Entlaſtungs
zeugen, da ihm bekannt und auch von anderen zu
getragen war, daß er mit der Kindesmutter zu Tanze
ging und ſie nach Hauſe brachte. Der beſchwor aber,
das Verhältnis ſei rein freundſchaftlich, niemals ein
Liebesverhältnis geweſen. Die Klage iſt aber, da ſeine
Ausſage und die des Mädchens nicht glaubwürdig er
ſchienen, abgewieſen worden. Gegen Qu., der allein
geſchworen hatte, wurde Anklage erhoben. Er blieb auch
jetzt dabei, die Wahrheit geſagt zu haben. Da der
Kaufmannsſohn noch immer ein Wiederaufnahme
verfahren zu gewärtigen hat, ſetzte er alle Hebel in
Bewegung, die Ausſagen der Hauptbeteiligten zu ent
kräften. Der Gärtner W. hatte ihm Außerungen vom
Angeklagten zugetragen, die einem Eingeſtändnis der
Vaterſchaft gleichkamen. Einen Dachdecker K. hatte er
zu der Ausſage bewegen wollen, er hätte die beiden in
verdächtiger Stellung beobachtet. Der hatte aber ab
gelehnt. Mit derſelben Ausſage trat aber jetzt Wort für
Wort der Maurer Walter W. auf. Er wußte ſogar, daß
es der 31. Januar geweſen ſei. Bei dieſem Ergebnis
der Beweisaufnahme wurde, obwohl der Staatsanwalt
1 Jahr Zuchthaus beantvragt hatte, der Angeklagte auf
Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen.

Weiße Wand in Merſeburg
„Die Nacht der Verſuchung.“

Der jetzt in den Kammerlichtſpielen lau-
fende Film ſkizziert in ſpannender Weiſe die Not eines
ſtellenloſen Diplomingenieurs, der, mittellos, von Tür
zu Tür rennt und ſtets, wie viele andere vor ihm,
mit „Vielleicht ſpäter“ abgeſpeiſt wird. Dieſes „Viel
leicht“ und dazu der Abſchiedsbrief von ſeiner ge
liebten Braut Anni, die jetzt ihre eigenen Wege gehen
will, bewirken ein wirres Durcheinander in ſeinem
Hirn. Die Mittelloſigkeit hat auch ſeine Obdachloſig
keit zur Folge und ſo ſinkt er erſchöpft auf einer Bank
im Park nieder und ſchläft ein. Die nun folgende
Handlung iſt der Traum dieſes Unglücklichen. Ro
mantik, Naturſchönheiten und ſpannende Momente,
aber auch humorvolle Epiſoden geſtalten dieſes
feſſelnde Werk. Der zweite Film: Polizei
meiſter Tagejeff, bringt Begebenheiten aus dem
re nach Motiven des Romans von Gabriele

apolſka. Dieſer Film hat keine Tendenz. Er zeigt
Zuſtände, wie ſie in jeder Stadt der ruſſiſchen Grenz
provingen vor dem Kriege alltäglich waren. Er gibt
ein Bild von den Menſchen jener Zeit, mit ihrem Un
vecht, ihren Schwächen und ihrem Heldentum. Durch
die kleine, geſchickt eingeflochtene Liebesgeſchichte er
hält die Handlung eine belebende Abwechſlung. Hier
zu noch die aktuelle Emelka-Tonwoche.

Vorausſſchtliche Witterung
bis Mittwoch abend.

Die ſubtropiſche Warmluft, die am Wochenende
ganz Deutſchland überflutet hatte, wird nun ſtändig
weiter ſüdwärts zurückgedrängt. Jhr Strom geht jetzt
über das Alpengebiet und das ſüdlichſte Deutſchland
nach dem Balkan und dem Schwarzen Meer und ruft
dort ausgedehnten Barometerfäll hervor. Dieſen Ge
bieten mit niedrigem Luftdruck ſtrömt von Norden her
Luft zu, die in breitem Fluſſe dem Polargebiet ent
guöllen iſt. Dieſe Strömung nimmt ihren Weg über
Mitteldeutſchland und beſtimmt das Wetter der
nächſten Tage. Sobald ſich bei ſteigendem Luftdruck
das Wetter beruhigt, wird es zu Nachtfröſten kommen.
Es ſcheint jedoch nicht, als ob eine längere Periode
kalten Wetters bevorſtände

Ausſichten: Bei nördlichen Winden kagsüber
Haufenbewölkung und gelegentlich noch leichte Schauer
niederſchläge, im ganzen aber ziemlich heiter bei
ſinkender Temperakur, Rachtfröſte bevorſtehend.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

ca e rer
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Honig b Martin Keuchtwanger, Halle (Saalx) Albanien
Exkönig Otto Witte erzählt von ſeinem albaniſchen Königsthron und ſeinen Abenteuern.

23] (Nachdruck verboten.)
Adrianopel eine ſtark befeſtigte Stadt, jetzt etwa

50 000 Einwohner, hat in der Geſchichte des Balkans
öfters eine wichtige Rolle geſpiell. Jm 14. Jahr
hundert war es ſogar einmal Hauptſtadt des Osmani
ſchen Reiches, da der Sultan dort reſidierte. Jm Jahre
1829 wurde dort der Friede zwiſchen Rußland und
der Türkei geſchloſſen, an deſſen Vermittlung der
deutſche General von Müffling, ehemaliger General
e re Blüchers, hervorragenden Anteil hatte.

Der tapfere SchükriPaſcha, der ſeine artilleriſtiſche
Ausbildung in Deutſchland genoſſen hatte, verteidigte
die Feſtung mit gleicher Hartnäckigkeit wie Eſſad
Paſcha Skubari. Jn Zeitungsberichten lief damals das
Gerücht um, Schükri Paſcha habe eine Abordnung von
mehreren Bürgern der arg mitgenommenen Stadt, die
von Ubergabe redeten, kurzerhand aufknüpfen laſſen
gee u iſt auch dann erſt am 26. März 1913
gefallen.

Aber ſchon Ende Januar, als offiziell noch Waffen
ſtillſtand herrſchte und Friedenspräliminarien gepflogen
wurden, ſickerte bei einigen Offigieren der belägerken
Feſtung das Gerücht durch, der türkiſche Generalſtab
verhandle insgeheim ſchon mit den Bulgaren über
eine Ubergabe Adrianopels, da eine weitere Verteidi-
gung ausſichtslos erſchien
Die meiſten Offiziere wußten nichts davon, aber

bis zu mir, der überall lauerde und ſeine Ohren offen
hielt, war die Nachricht ſchon gedrungen, und ſie gab
mir zu denken. Jch konnte ihre Richtigkeit nicht nach
rüfen, jedenfalls war ſie der ganzen Sachlage nach
o un wahrſcheinlich nicht.

75.

Gefangenſchaffk? Komm nicht in Frage!
Und beſchloß, mich der Ausſicht einer Kriegs

gefangenſchaft rechtzeitig zu entziehen Jch war zwar
gang gern Soldat der Türkei, obwohl es nicht mein
Heimakland war und nur mittelbar mit Deutſchland
in Verbindung ſtand, aber mich für die Türkei in bul
gariſche Gefangenſchaft zu begeben, dazu hatte ich
wenig Luſt außerdem war das weder der Türkei
noch Bulgarien von Nutzen Die gegenſeitigen Greuel-
meldungen (die ſich allerdings ſpäter als falſch er
wieſen) klangen auch nicht ſehr vertrauenerweckend für
ſolche Fälle.

Ich tat mich kurz entſchloſſen mit einem türkiſchen
Leutnant zuſammen, der ebenfalls der Anſicht war, in
Kriegsgefangenſchaft nur ſeinen Zweck, nämlich ſeinem
Lande zu dienen, verfehlen zu können. Nachdem wir
uns falſche Papiere mit der gefälſchten Unterſchrift
eines bulgariſchen Oberſten verſchafft hatten, zogen wir
Zivilkleidüng an, und brachten es fertig, uns aus
Arianopel herauszuſchlängeln, um nachher Sofig zu
erreichen.

Der Weg durch das im Kriegszuſtand befindliche
Land war für uns zwei Flüchtlinge das reine
Hindernisreiten. Fortwährend hatten wir Schwierig
keiten, wurden aufgehalten und nach Namen und
Herkunft gefragt. Ohne verſchiedene dreiſte Notlügen
kamen wir nicht weiter. Jch berief mich darauf, daß
ich Deutſcher ſei und nur durch Zufall in dieſe Gegend
verſchlagen war, und rückte auch meinen Begleiter in
das Licht abſoluter Harmloſigkeit. So kamen wir trotz
aller Widerwärtigkeiten ſchließlich überall durch und
erreichten glücklich Sofig, wo wir uns freier bewegen
konnten.

Die Ausſicht auf eine langweilige Kriegsgefangen
ſchaft hatte mich veranlaßt, Adrianopel zu verlaſſen.
Wer nun aber annehmen wollte, ich wäre nun auf
dem kürzeſten Wege nach Hauſe gefahren, der kennt
mich ſchlecht. Dazu habe ich nicht monatelang fade
Felddienſtübungen in einer fremden Armee gemacht
mich dann von alten Mädchen plagen laſſen und
Spionagedienſt getan, daß ich zu guter Letzt unver
vichteter Sache nach Hauſe reiſte und dort mit Affen
und dreſſierten Flöhen durch das Land fuhr Jetzt
gerade hielt ich meine Rolle in den Balkanabenteuern
noch lange nicht für ausgeſpielt! Jch witterte Mög
lichheiten, die ans Phantaſtiſche grenzten und unter
anderen Verhältniſſen und bei einem weniger un
bekümmerten und ümhergetriebenen Menſchen, als ich
einer war, als ungeheuerlich hätten bezeichnet werden

müſſen. 76
Ich wiktere Möglichkeiten

Aber in dem allgemeinen Durcheinander ſah ich
S die ich in meinem Tatendurſt auszunutzen
beſchloß

Ich kannte die Verhältniſſe, ich kannte die türkiſche
Armee, ich hatte es darin bis zum Major gebracht
warum ſollte ich es mit einiger Anſtrengung und einem
kleinen Schwindel nicht noch weiter bringen können?
Mir ſchwebte eine Köpenickiade vor, durch die es
mir gelingen mußte, den Oberbefehl über alle im
Weſten der Balkanhalbinſel gegen Serbien und Mon
tenegro operierenden türkiſchen Truppen in die Hand
zu bekommen.

Vor Jahren war ich in London und Wien als
kürkiſcher Prinz im Theater aufgetreten warum
ſollte es mir als altem türkiſchen Offizier und Schau
ſpieler nicht gelingen, eine ſolche Rolle auch einmal
auf der Bühne des Lebens mit Erfolg durchzuführen?

Als Oberbefehlshaber wollte ich mich mit der Armee
vor allem gegen Serbien wenden, um die dortigen
Machthaber für die Ermordung des Königs Alexander
ünd der Königin Draga zu beſtrafen, die ich, wie ich
ſchon erzählte, perſönlich gekannt und geſchätzt hatte,
und über deren Ermordung ich ſehr empörk war.

Kurz: Jch war ernſtlich entſchloſſen, ein Abenteuer
größten Stils zu wagen und den ganzen Balkan auf
den Kopf zu ſtellen.

Beſtärkt wurde ich in meiner Abſicht voch, als ich
in einem Kaffeehaus Sofias einen alten Reiſekollegen
traf, den ich einſt in Konſtantinopel kennengelernt
hatte, und mit dem ich auch in Agypten gereiſt war
S ein Abenteurer wie ich, zu jedem Streich bereit.

Mit dieſem alten Freund und dem türkiſchen Offigier
ſetzte ich mich zuſanmen und heckte mit ihnen einen
kleinen Plan aus einen wirklich hübſchen, kleinen Plan
wie man mir zugeben muß.

Und dann ging ich daran, meinen Plan in die
Wirklichkeit umzuſetzen

77.

Und nutze die Möglichkeiken aus.
Zunächſt ſchickte ich den einen meiner Freunde nach

Konſtantinopel wo er zwei Telegramme an Eſſad
Paſcha aufgeben mußte, von denen eins angeblich vom
Sultan kam das andere von der türkiſchen Heeres
leitung:

prinz halim-eddin kommt, hat oberbefehl über
u e in albanien befindlichen truppen.

nd:

e

London kämpft gegen die Schwarzhörer.

Drei „Spürwagen“ der
Mit aller Macht hat

Jn Afrika gibt es zahlreiche Negerſtämme, die ihren
eigenen König haben, den ſie ſtolz „Majeſtät“ nennen.
Der Beſuch ſolcher eingeborenen Könige iſt recht inter
eſſant ünd entbehrt mitunter auch nicht der Komik.
Der fremde Beſucher kann in dieſen ungiviliſterten
Ländern und bei ihren ſchwarzen Majeſtäten aller
hand erleben

Kürzlich begaben ſich drei amerikaniſche Gelehrte
zwecks Studium dieſer Volksſtämme in das finſterſte
Afrika. Zuerſt beſuchten ſie den König von Kanem.
Das königliche Schloß beſtand aus einem größeren
Bauernhaus. König Martin ließ zu Ehren der ameri
kaniſchen Gäſte ſein ganzes Heer aufmarſchieren.
Dieſes beſtand aus 500 Gardiſten, die auf Ochfenrücken
ſaßen, und aus 400 Mann Jnfanterie, die ſämtlich
barfuß einherſchritten. Vor dem Tor des „Palaſtes
wurden die Gäſte von der Stiefmutter des Königs
empfangen. Dieſe war in europäiſcher Kleidung und
trug einen Hut mit einer rieſengroßen Straußenfeder.

Der König ſaß guf dem Boden in einem kleinen
niedrigen Raum Um ihn herum knieten acht alte
Männer, ſeine Miniſter. Seine Majeſtät und die
Miniſter blieben beim Eintreten der Fremden ganz
unbeweglich. Nur die Stiefmutter forderte die Gäſte
auf, auf dem Boden Platz zu nehmen.

Die Unterhaltung mit den Exoten geſtaltete ſich
ſehr ſchwer. Der mitgebrachte Dolmetſcher et
das Geſprochene einem der Miniſter, und dieſer
flüſterte das Gehörte in das Ohr ſeiner Majeſtät. Das
Geſpräch dauerte etwa eine Viertelſtunde, als einer
der Gelehrten, Mr. Harry Swanſon, den König bat,
ihm 200 Menſchen zwecks anthropologiſcher Meſſungen
zur Verfügung zu ſtellen. Der König zeigte ſich zwar
geneigt, dieſen Wunſch zu erfüllen, wollte aber erſt
wiſſen, wozu das gut ſei. „Willſt du, weißer Fremder,
meine Sklaven verhexen?“, ließ er Swanſon fragen.
Als er eine beruhigende Antwort erhielt, erklärte er
mit einer königlichen Geſte: „Gut, ich werde dir
200 Untertanen ſchenken. Du kannſt ſie auch töten,
wenn du willſt!“

Der zweite Beſuch galt dem König Jpumbo, dem
Tyrann von Sokotora, das mit ſeinen 12 000 Ein
wohnern großbritanniſcher Beſitz iſt. Der König von
Sokotora war ein kleingewachſener Mann mit einem

prinz halim-eddin kommt, ſofort oberbefehl ihm
übergeben

Während mein Komplice ſich nach dem Bosporus
durchſchlug und dort dieſe Telegrammfälſchung ver
übte natürlich in türkiſcher Sprache reiſte ich
mit meinem anderen Freunde über Rumänien und
Ungarn nach Wien, um uns zunächſt ſtandesgemäß
auszurüſten. Bei einem Garderobeverleiher fand ich
für mich die Uniform eines türkiſchen Oberſten, die
dann noch durch die nötigen Zutaten ergänzt wurde,
um den Träger möglichſt prinzlich erſcheinen zu laſſen.

Ebenſo wurde für meinen Begleiter eine türkiſche
Kapitänsuniform erſtanden und ſchließlich eine Menge
Orden, Revolver Feldſtecher und ähnliche Kleinig
keiten, die ich für einen türkiſchen Prinzen und ſeinen
Adjutanten für unentbehrlich hielt.

Alles wurde fein ſäuberlich eingepackt, und mit
dieſem eigentümlichen Gepäck reiſten wir nach Fiume
weiter, wo wir ein öſterreichiſches Schiff fanden das
uns nach dem albaniſchen Hafen Durgzzo brachte

Große Eile hatten wir bei unſeren Unternehmungen
nicht. denn wir durften unſer Ziel, die türkiſche Weſt
armee Eſſad Paſchas, ja nicht früher erreichen, als
die Konſtantinopeler Telegyamme ankamen und ihre
Wirkung übben, wenn alles klappen ſollte.

Es war uns alſo nur recht daß das Schiff ziemlich
gemächlich die ganze ſchöne, inſelreiche, dalmatiniſche
Küſte hinabdampfte (die ſpäter bei den Filmregiſſeuren
für Hintergrundaufnahmen für flüchtende gräfliche
Liebespaare ſo außerordentlich beliebt wurde)

Wenn der dritte Verbündete auf ſeinem Wege nach
Stambul Schwierigkeiten hatte, konnte es immer nochpaſſteren, daß wir Früher ankamen als die Telegramme

Endlich landeten wir in Durgzzo und reiſten von
hier weiter nach Kavafa. Jn der Gegend von Kavaja
ſtießen wir auf die erſten türkiſchen Truppen. Es war
alſo die höchſte Zeit, uns in die Uniformen zu werfen,
wenn wir als Prinz Halim-Eddin und Adujutant auf
treten wollten Wir ſtellten uns als Landſtreicher hinter
ein Gebüſch und traten als hohe Würdenträger wieder
hervor.

Der „Adjutant“ ſuchte zunächſt einmal vorſichtig
Fühlung mit den türkiſchen Offigieren, um zu erfahren,
ob ſie ſchon von dem bevorſtehenden Ubergang des
Hberbefehls auf den Prinzen wußten Als ſich heraus
ſtellte, daß das in der Tat der Fall war, meldete der
Adjutant unbedenklich die Ankunft des Prinzen Halim

jetzt die Londoner Poſtverwaltung den Kampf gegen die nicht angemeldeten Empfangs
apparate aufgenommen Beſonders ausgerüſtete Autos fahren unabläſſig durch die Straßen Londons und
fahnden mittels Detektoren nach den Schwarzhörern, die älljährlich durch ihre Gebührenhinterziehung dem

Staate einen Ausfall von vielen Millionen veruürſachen.

Besteh ber schwarzen Königen
Königliches Geſchenk. Ein Tyrann bikkel um ein Paar Lackſchuhe. Ein an der 3333 Frauen hat.

Und eine Königin, die einen Männer k.

ſehr ſchönen ſchwarzen Bart. Er trug zwar nur einen
Lendenſchurz, dafür ſteckten aber ſeine Füße in einem

Eddin an.
(Fortſetzung folgt.)

Poſt vor der Ausfahrtk.

und Frauenharem beſſ

Paar ſchäbiger Lackſchuhe. Als Kopfbedeckung diente
ein ſtark verbeulter Zylinder.

Der Beſuch bei Jpümbo verlief ſehr n
Der König ſaß in ſeiner Hütte auf dem Boden Vor
ihm ſtanden 12 faſt ganz nackte, bewaffnete Männer,
die Leibgarde. Jhre Bewaffnung beſtand aus rieſigen
Degen und aus Waffen aus dem Jahre 1875. Die
dazu gehörige Munition fehlte allerdings Am Ende
des Beſuches äußerte Jpumbo einen ganz eigenartigen
ſag Er ließ durch ſeinen Miniſter, der hinter ihm
ſaß, dem Fremden mitteilen „Da die weißen Männer
ſehr reich und mächtig ſind ſie ſind ja ganz bekleidet

laſſe 9 ſie erſüchen, mir ein Paar neue Lackſchuhe
zu verſchaffen. Damit ſie aber das Maß meiner Füße
kennen, werde ich ihnen meine alten S ver
ehren.“ Und ſchon hatte er die alten Lackſchuhe aus
gezogen, ſeinem Miniſter gegeben, und dieſer über
reichte die Schuhe, nachdem er ſie inbrünſtig geküßt
hatte, mit einer tiefen Verbeugung den Fremden.

Die drei Gelehrkten kamen auf ihrem AfrikaTrip
güch nach Aſchanti. Das Negerreich Aſchanti, das
500 000 Einwohner zählt, liegt in Weſtafrika und wird
ſüdlich von der britiſchen Kolonie Goldküſte begrengt.
e ge enet reden die Odſchi, eine Ewe
prache.

Die Verfaſſung von Aſchanti kann man als eine
monarchiſchariſtokratiſche bezeichnen. Der König muß
auf die Reichsverſammlung der Vornehmen Rückſicht
nehmen, ohne deren Rat in Krieg und Frieden keine
wichtige Entſcheidung erfolgt. Die Macht des Königs
iſt alſo begrenzt. Seine Majeſtät hat aber aus ſeiner
hohen Würde ganz beſondere Vorteile. Die bei den

ſchantis gebräuchliche Vielweiberei ſcheint bei dem
König auf die höchſte Spitze getrieben zu ſein; er muß
laut Tradition nicht weniger als 3333 Frauen beſitzen.
Eine dieſer Frauen iſt die Königin.

Der König der Aſchantis pflegt hohe Beſuche, von
ſeinem Harem umgeben, zu empfangen. Er ſitzt wäh
rend des Beſuches auf ſeinem Thronſeſſel und die
Königin neben ihm auf dem Boden. Als die drei Ge
lehrten den Audienzſaal betraten, klopfte ein könig
licher Herold mit ſeinem Stabe dreimal auf den Boden
Dann kniete er nieder und begrüßte die Gäſte mit
einem Handkuß. Die anweſenden königlichen Frauen,
deren Geſicht verhüllt war, begannen jetzt zu ſingen.
Das Singen artet allmählich in ein Kreiſchen aus.

10.00 gr.

Boden und liefen hinaus. Die Königin, die erſte Frau
des Landes, tat dasſelbe

Nun erhob ſich der König von ſeinem Thronſeſſel,
trat einen Schritt vorwärts und forderte mit einer
Handbewegung. die Fremden auf, Platz zu nehmen
Drei Sklaven erſchienen mit drei kleinen Stühlen und
ſetzten dieſe vor den Fremden nieder. Das Geſpräch,
das natürlich mit Hilfe eines Dolmetſchers vor ſich
ging, war recht ungezwungen. Der König erkundigte
ſich über die Verhältniſſe in Amerika und zeigte ſich
ſehr vrientiert. Er fragte nach dem Los der
Schwarzen in den Vereinigten Staaten und erklärte,
daß er die Amerikaner ſehr hoch ſchätze.

Die wißbegierigen Gelehrten kamen u. a. auch in
das afrikaniſche Tanganjika Gebiet, wo ſie eine
ſchwarze Dame, die Sultanin von Jtetemig kennen
lernten. Die Sultanin, eine etwa 50 Jahre alte, etwas
korpulente Frau, verfügt über fünf Miniſter, die gleich
zeitig auch ihre Ehegatten ſind. Die Sultanin wurde
nämlich, als ſie den Thron beſtieg, erſucht, ſich einen
Männerharem zu bilden. Und ſie tat es. Sie war
allerdings beſcheiden und ſchaffte ſich nur einen aus
fünf Männern beſtehenden Harem an.

Die Beſucher, die die Sultanin in ihrem Garten
ſprachen, fragten ſie, wie es mit ihrer Nachkommen
ſchaft ſtehe, ob die Nachkommen wiſſen, wer der Vater
ſei. Die Befragte lächelte und antwortete: „Der Vater
iſt gleichgültig, das Wichtigſte iſt ja die Mutter. Es
genügt mir, und auch meinem Volke genügt es, zu
wiſſen, daß die Prinzen und Prinzeſſinnen von mir
ſtammen.“

Der eine Gelehrte fragte weiter: „Und was machen
im übrigen die Väter?“ Wieder lächelte die höhe
Dame und ſagte „Den Vätern geht es ſehr gut, denn
ich muß laut Landesſitte, um auszudrücken, daß ich
nür die Platzhalterin des Königs bin, auch einen
Frauenharem halten. Jch habe mir zu dieſem Zwecke
die ſchönſten Mädchen meines Landes ausgeſucht, und
meine Männer dürfen ſich auch dieſen Haremsdamen
widmen. Natürlich ſind die aus dieſer Verbindung ent
r Kinder nicht gleichberechtigt mit meinen

ndern.“

Humor.
„Haben Sie und Jhre Frau ſemals Meinungsver-

ſchiedenheiten gehabt?“ „Jal Aber meine Frau hat
es nicht gemerktl!“

S C
„Wiſſen Se, ick bin viel zu jebildet, um ſo

unjebildet zu ſchimpfen wie Sie, und wenn Se nicht
bald uffhören, Sie duſſliger Affe, denn hau ick Sie
eens in de Freſſel!“

Kleiner Jrrkum. „Was iſt das ſeit wann trägſt
du Brillen?“ „Ja ich bin ein bißchen kurzſichtig
geworden. Neulich bin ich 'ne halbe Stunde hinter
einem ſchwarzen Huhn hergerannk. Ich dachte, es

wäre mein Hut, den der Wind mir vom Kopf geblaſen
hatte

RadioEcke
Mittwoch 26. Oktober.

Mitteldeutſcher Sender.
Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.

6.15 Uhr: r
6.35 Uhr Frühkonzertk. t8.15-—8.30 Uhr. Dienſt der Hausfrau: Gefahren im

V elenacheteht eWirtſchaftsnachrichtenSo harre W anvemeldangen Ver
kehrsfunk und Tagesprogramm.
Was die Zeitung bringt

11.00 Uhr: ung e der Deutſchen Reichspoſt
reklame.

12.00 Uhr: Miktagskonzerk. Jm Anſchluß an Wetter
bericht und Zeitangabe.

Dazwiſchen: 13.00 Uhr: Wetterdienſt, Nachrichtendienſt
und Zeitangabe.

Anſchließend: Börſenbericht.
14.00--14. 30 Uhr. Erwerbsloſenfunk: Arbeiten im Haus

alt

10.05 U

10.15 Uhr

halt.
15.35 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16.00 Uhr: Für die Jugend: „Der Feigling.“

Schülerorcheſter des KöniginCarolaGymna
ſiums zu Leipzig.

zählt von Kindern.
17.50 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten

Zeitangabe
18.10 Uhr: Das gute Buch. Karl Heinrich Waggerl lieſt

18.35 Uhr: Sprachenfunk: Jtalieniſch.
Arno Holz zum Gedächtnis 26. 10. 1929).

19.05 Uhr:
nungswirtſchaft und Steuerpolitik.

19.30 Uhr: Liederſtunde.

20.30 Uhr: Blick in die Zeit.
20.45 Uhr: Bunke Skunde.

Anſchließend bis 24.00 Uhr Tanzmuſik

t

Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.
6.15 Uhr: Aus Berlin: Funkgymngſtik.

Anſchließend bis 8.00 Uhr: Aus Berlin Frühkonzert
9.00 Uhr: Schulfunk. Erlebtes und Erlauſchtes im

9.30 Uhr: Beſchäftigungsſtunde für Unbeſchä10.00 Uhr: Rachrihten e ſe a
pfaden.

12.00 Uhr: Wetterdienſt für Landwirte.

Danach: Wetterdienſt für Landwirte
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.

14.00 Uhr: Aus Berlin: Kammermuſik (Schallplatten)
15.00 Uhr: Kinderſtunde.

15.45 Uhr. Der ländliche Hausfleiß in der Gegenwart.
16.00 Uhr: Die Pſychologie des Prüfens.

17.00 Uhr: Jugend ſpielt für die Jugend. Das

Dazwiſchen: Für die Kleinen: Drachengeſchichten. Er

Anſchließend, bis 18.00 Uhr: Wettervorausſage und

aus ſeinem Wieſenbuch.

so u Die Entwicklung auf dem Gebiet der Woh

20.00 Aus Chriſtian Reuters „Schelmuffsky“.

22.05 Uhr: Nachrichtendienſt.

Deutſche Welle.

6.30 Uhr. Aus Hamburg Wetterdienſt für Landwirte.

Berliner Aquarium.

10.10--10.15 Uhr. Schulfunk: Auf abeſſiniſchen Wild

Anſchließend Schallplatten: T. Alois Melichar dirigiert!

13.35 Uhr: Nachrichten.

15.30 Uhr: Wetterdienſt, Börſe.

16.30 Uhr: Aus Hamburg: Nachmitktagskonzert.
17.30 Uhr: Nordiſches Chriſtenkum als Wegweiſer.
18.00 Uhr: Muſikerſtudien: BeethovenOuvertüre.
18.30 Uhr: Die Frontſtellung Jndiens und Oſtaſiens

gegenüber dem Abendland18.55 Uhr: Wetterdienſt für Landwirte.
19.00 Uhr: Engliſcher Unterricht.
19.30 Uhr: Aus Berlin Ankerhaltungsmuſik.
20.20 Uhr: Aus dem Haus der Jngenieure: Dichter

abend. Felix Timmermans erzählt aus
ſeinem Leben und Schaffen.
Nachrichten, Sport.

21.10 Uhr: Aus Wien Wiener Abend aus dem Großen
Konzerthausſagl Wien

22.15 Uhr: Wetterdienſt, Nachrichten, Sport.
Anſchließend, bis 2400 Uhr: Aus Berlin: Tanzmuſik

21.00 Uhr:

Dann verſtummten ſie plötzlich, erhoben ſich von dem aus der Femina.
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Aus Mieteſdeutgehlane
Das Rätſel um den Eiſenbahnanſchlag.

Nordhauſen. Im Gegenſatz zu der von Berlinaus verbreiteten Meldung, d Fund des e
auf den Schienen der Strecke Nordhauſen Halle bei
Berga ſei durch ein Geſtändnis des Finders geklärt,
hat die Unterſuchung bisher noch kein poſitives Er
n gehabt. Weder dem Staatsanwalt in Nord
auſen noch den amtlichen Stellen der Reichsbahn in

Haſſel und Berlin iſt von eitem Geſtandnis des Land
wirts, er ſelbſt habe den Hemmſchuh auf die Schienen
gelegt bekannt. Zur Aufklärung des Vorfalls ſind
10060 Mark Belohnung ausgeſetzt worden.

Aus Angſt vor dem Skandal
Einem Erprefſer in die Hände gefallen.

Nordhauſen Eine Erpreſſungsaffäre be
ſchäftigte das Schöffengericht. Ein Nordhäuſer Ge
ſchäftsmann hakke mit einer Frau Beziehungen an
geknüpft, von der er nicht wußte, daß ſie verheiratetWien plötzlich auf dem Plan,

500 Mark ließ er ſich beſchwichtigen. Doch war damitdie Sache für ihn t a den
dem Geſchäfksmann und bekam immer wieder Geld,
re e einem Hauskauf in Ellrich. Als ihn der Ge

ö

preſfer

r 1 Jahr 6 Monaken Zuchthaus verurteilt und ſofort
n Haft genommen.

Arteil im Prozeß Fick.
1000 RM. Geldſtrafe.

Magdeburg Im Betrugsprozeß gegen den ehe
maligen Domänenpächter Fick fallte das Erweiterte
Schöffengericht das Urteil. Es ſprach den Angeklagten
in ſämmtlichen Betrugsfällen frei und verurteilte ihn
nur wegen Heſſen an Stelle einer an ſich
verwirkten Gefängnisſtrafe von zwei Monaten zwei
Wochen zu 1000 RM. Geldſtrafe

Dem Prozeß lag der wirtſchaftliche Zu
jammenbruch des Domänenpächters zugrunde.
em Angeklagten wurde zur Laſt gelegt, ohne Rückſicht

auf ſeine Gläubiger e en r gelebt und die
Gläubiger durch ſalſche Angaben über die Höhe der
Schulden zu weiteren Kreditgewährungen veranlaßt

Huahe im Geldſchrank eingeſchloſſen

Leichtſinnige Spielerei eines Kindes
Magdeburg Die Aufwartefrau einer Konſerven

e nach Büroſchluß die Räume ſäubern wollen
und ihren zehnjährigen Jungen mitgebracht. Der
Knabe fand an dem Geldſchrank und ſeinem Mechanis
müs großes Jntereſſe. Er verſuchte, den Schrank zu
ſchließen und wieder zu öffnen und zog dabei den

chlüſſel ab. Als er ſich in den Schrank verſteckte,
ſchlug plötzlich die Tür zu und hielt den Knaben ge
fangen. Die Mutter bemerkte ſofort das Unheil und

Geſchäftsinhaber herbei. Da jedoch der Reſerve
ſchi h nicht zur Stelle war, rief man die Feuerwehr
herb

Durch ein Aufſchweißen des Schrankes wäre das
Kind jedoch in Gefahr geraten e d

22 r sSchlüſſelloch Sauerſtoff in den Schrank zu blaſen
Inzwiſchen hatte man zwei Monteure einer Geldſchrank
fabrik erbeigerufen, die das Schloß des Geldſchrankes
herausſchnitten. Erſt nach einſtündiger Gefangenſchaft
konnte der Knabe aus ſeinem gefährlichen Verſteck be
freit werden.

Großer Ranſchgiftdiehſtahl

f. Schönebeck-Bad Salzelmen. Ein Ein
bruchsdiebſtahl wurde nachts in der Niederlage der

harmazeutiſchen Werke Merck- Darmſtadt verübt. Ge
kohlen wurden 230 Karkons Rauſchgift (Morphium).

Hohe Skeuern für Spielgutomaten.
Leopoldshall. 50 M. monatliche Steuern

für Spielagutomaten. Die Gemeinderatsſitzung
war beherrſcht von der Sorge um die Belieferung der
Erwerbsloſen mit Kohlen und Kartoffeln. Als Ein
leitung gab es gleich Krach im Zuhörerraum bei einem
kommuüniſtiſchen Antrag. Ein Zuhörer wurde des
Sagles verwieſen. Während der Sitzung brüllten
einige Schreier nochmals laut von der Straße herauf

ihre Forderung. Unter dem Gelächter der Anweſenden
konnte aber der Bürgermeiſter feſtſtellen, daß die An

Das Jagdgewehr auf der Lafette.
Pegau. Am Monkag früh wurde auf Greit-

fchützer Flur bei Pegau der 91 Jahre alke Gruben
arbeiter Anton Friedrich Köllner aus Profen bei
Zeitz kot aufgefunden. Die Umſtkände, unter denen er
ums Leben gekommen war, konnken auf ein Verbrechenſchließen laſen Die Mordkommiſſton Leipzig wurde

an den Talkort gerufen.
Man feſt, daß der Grubenarbeiter durcheinen unglücklichen Zufall ſich ſelbſt erſchoſſen

hatte. Etwa 9 Meter von dem Toten entfernt war
auf einer Art a ein doppelläufiges Jagdgewehr
aufgelegt. Vom Abzug der Flinte aus war in der
Richtung des Laufes ein Strick gezogen, der an einem
Pfahl endete, der in unmittelbarer Nähe des Toten
in der Erde ſteckte. Die Einrichtung war von Köllner
als Wildfalle aufgebaut worden, um Haſen zuſchießen. Anſcheinend hatte der Wilderer noch an der

pparatur herümgebaſtelt, ohne zu bedenken, daß das
Gewehr bereits ſchußfertig war. Als er ſich am Pfahl
mit dem Abzugsſtrick beſchäftigte, ging der Schuß los
und die geſamte rotladung drang dem Wilderer in
den Kopf. Der Schuß war ſofort ködlich.

Feſtnahme einer Diebesbande.
11 Mann hinter Schloß und Riegel

Oſterburg (Altmark). Der Polizei gelang es, einegehe von Einbrüchen und Diebſtählen, die in letzter

Zeit in Oſterburg verübt worden waren, aufzuklären
und die Täter feſtzunehmen. Der Führer der Diebes
geſellſchaft, hinenbauer Hanker, war ſchon vor
einiger

h ne
tragſteller zwar Krach machen, aber in den Kom
miſſionsſitzungen einheitlich mit allen anderen Par
teien geſtimmt haben. Es wurde beſchloſſen, die Geld
ſpielautomaten mit einer Steuer von monatlich 50 M.

Verwaltüngsgebäude der Anhaltiſchen Salzwerke mit
einer ſtaatlichen Arbeitsdienſtkolonne von zunächſt
70 Mann belegt, die Planierungsarbeiten im Gebiet
der Waltherſtraße durchführen ſoll. Jn der Stadtver
ordnetenſitzung wurde der Jahresrechnung der Stadt
kaſſe aus 1931, die mit einem Fehlbetrag von 196 810
Mark abſchließt, Zuſtimmung erteilt.

Schrebergärtner als Selbſtverſorger.
Leopoldshall. Aus der Baumſchule h en

Bernburg wurden vor einigen Tagen für etwa 300
Obſtbäume und Beerenſträucher geſtohlen. Auch einem
armen Handelsmann in Güſten, der ſich erſt am Tage
vorher 20 Bäume angepflanzt hatte, wurden die jungen
Bäume geſtohlen. Nach eingehenden Ermittlungen
nahm die hieſige Polizei eine umfaſſende Razzia in
den neuen Schrebergärken am Güſtener Weg vor und

echs verſchiedenen Gärten das geſtohlene
auchmaterial zu ermitteln und ſicher

zuſtellen. Es handelte ſich durchweg um ganz junge
Bäume. Die polizeilichen Ermiltlungen dauern noch
an, da alle Gartenbeſttzer behaupten die Bäume „ge
funden“ zu haben.

Renitenker Schuldner.
Klein Mühlingen. Der Arbeiter H. mußte, da

er bei dem Kaufmann B. noch Schulden hat, wohl
oder übel mit dem Gerichtsvollzieher Bekanntſchaft
machen. Uber dieſen Beſuch geriet in größte
Erregung. Er nahm ein Beil und drang in das gegen
überliegende Kaufhaus des Gläubigers ein. Hier be
drohte H. die Fräu und Tochter mit dem Beil und
wollte den Mann erſchlagen, der auf die n
herbeieilte. Nur nach Bedrohung mit dem Revolver
verließ das Haus. Anzeige gegen H. iſt erſtattet
In der Weide wurde der eiger Ue. von einer Kuh
angegriffen und zu Boden geſtoßen. In der Nähe be
ſchäftigte Arbeiter eilten auf die Hilferufe hinzu und
befreiten den Bedrängten aus ſeiner gefährlichen Lage.

Fabelhaftes Putzmittel.
F. Egeln. Eine eigenartige Wirkung hatte ein Putz

mittel, das vor einiger Zeit hier ein Hrtsfremder zu
einem ſehr teuren Preis verkaufte. Es putzte nicht,
obwohl die Hausfrauen immer wieder rieben und
rieben. Das Ergebnis war lediglich, daß zu aller
Verblüffung von dem Zeug die Metallteile ganz

die Sunlicht Seife
jetzt so billig!
Doppelstück jetzt 27 Pfg.

Slockstück jetzt 23 Pfg.

es gelang, in
Baum und

eit verhaftet worden. Jnsgeſamt ſitzen elf

zu belegen. Jn de Zeit wird das leerſtehende

Wiſcerer ftöcklich verungicket
Ein Opfer ſeines eigenen „Syſtems“,
Perſonen wegen dieſer Straftaten hinter Schloß und
Riegel.

Vom Pech verfolgte Einbrecher

Bernburg. Zu einer tragikomiſchen Geſchichte
lieferten in Bernburg zwei Einbrecher Stoff. Die bei
den waren in eine Villa eingeſtiegen. Sie überkletter
ten eine drei Meter hohe Mauer und drangen durch
das Toilettenfenſter in das Gebäude ein. Jn der
Dunkelheit trat der eine auf ein Waſſerausgußbecken,
das abbrach und mit ſtarkem Getöſe zu Boden
polterte. m üÜüberfluß drückte er dann noch einmal
aus Verſehen auf den Knopf einer elektriſchen Glocke,
die laut durch die nächtliche Ruhe ſchrillte. Daß nun
die Portiersleute aufwachten und Lärm ſchlugen, war
nicht verwunderlich. Beim Dürchſuchen des Hauſes
fanden ſie den einen Eindringling auf dem Boden des
Hauſes. Sein Komplice kam am nächſten Morgen zur
Poligei, um ſich nach ihm zu erkundigen Natürlich
behielt man ihn auch gleich da.

Immer wieder Koppeldiebſtähle.

Grobleben b. Tangerhütte. Viehdiebſtahl.
Einem Landwirt wurden drei Jungrinder von der
Weide geſtohlen und im Kraftwagen abtransportiert.
Leider ſind die Diebe mit ihrer Beute entkommen.
Anſcheinend handelt es ſich um eine organiſierte
Bande von Viehdieben, die in dieſem Sommer auf
zahlreichen altmärkiſchen Viehkoppeln Diebſtähle mitErfolg ausführte.

n

Die erſte evangeliſche Kirche Deutſchlands
wird neu geweiht.

Blick in die Schloßkirche zu Torgau,
die Martin Luther im Oktober 1544 als erſte neu
gebauke evangeliſche Kirche Deutſchlands einweihte,
wird am Reformationstag, dem 31. Oklober, abermals
geweiht werden. Der Bau iſt ſeit der Luther Zeit

nur ganz wenig verändert worden.

erheblich in Mitleidenſchaft edegen wurden. Die
Geſchichte von dem Putzmittel kam auch zu Ohren
der Polizei, die den Verkäufer bald dingfeſt machte
Es handelte ſich um den 32jährigen Kaufmann Friedrich

iegerick, der ſich nun vor dem Halberſtädterchöſfengericht zu verantworten hatte. Der Kaufmann

war nach Entlaſſung aus dem Magdeburger Kranken
haus in die Herberge gekommen und e dort einen
fremden Mann mit dieſem fabelhaften Putzpulver
arbeiten ſehen. Der Mann ſuchte Wiederverkäufer So
hätte er ſich gemeldet und 16 Flaſchen für etwa 7 RM.
gekauft, die er je nach Größe für 1, 2 und 3,50 RM.
weiterverkauft hätte. Wenn die Sache mit dem Putz
mittel nicht ſtimmte, ſo meinte der Kaufmann, dann
ſei er eben ſelbſt betrogen worden. Das Schöffen
gericht erkannte gegen den Kaufmann wegen Rückfall
betrugs auf vier Monate Gefängnis.

e

Zwiſchen Kuh und Kanne.
Milch, wie ſie nicht ſein ſoll.

Borne. Da muß doch etwas paſſiert
ſein, zwiſchen Kuh und Kanne“, ſo ſagte der
Richter beim Amtsgericht in Staßfurt zu einem Land
wirt von hier, der gegen eine Strafe von 75 RM.
wegen Verſtoßes gegen das Lebensmittelgeſetz Einſpruch
erhoben hatte. Drei verſchiedene Milchſorten hatte der
kontrollierende Beamte in der Wirtſchaft des Landwirts
feſtgeſtellt, und zwar wies die eine Sorte ſtarken
Schmützgehalt auf, die zweite war ſtark verwäſſert
und nur die dritte Probe, direkt im Kuhſtall ent
nommen, ergab einwandfreie Milch Der Verteidiger
des Angeklagten meinte daß der Schmutz von einer
unſauberen Flaſche des Beamten herrühren könne, was
dieſer jedoch energiſch verneinte. Jedenfalls hatte der
Einſprüch den Erfolg, daß die Strafe auf 45 RM.
herabgeſetzt wurde.

Die Bürgerſteuer in Thüringen.
Weimar. Das thüringiſche Jnnenminiſterium hat

jetzt Ausführungsbeſtimmungen zur Bürger
ſteuerverordnung erlaſſen, aus denen ſich ergibt, daß
in Thüringen im Gegenſatz zu anderen Ländern (in
Sachſen ſind 600 Prozent das Außerſte) keine
Höchſtgrenze feſtgeſetzt worden iſt. Das
IJnnenminiſterium behält ſich als Aufſichtsbehörde aller
dings das Recht vor, dafür zu ſoxgen, daß die Zu
ſchläge nun nicht ins Ungemeſſene gehen, aber da der
ſächſtſche Höchſtſatz von 600 Prozent in verſchiedenen
thüringiſchen Gemeinden längſt überſchritten iſt, wird
man auf alle Fälle in Thüringen mit verhältnismäßig
hohen Zuſchlägen zu rechnen haben. Bisher war jeder
von der Bürgerſteuer befreit, von dem angenommenwurde, daß e Jahreseinkommen 500 Mark nicht
überſteigt, jetzt iſt die Freigrenze an die Richt
ätze für die Wohlfahrtsfürſorge angepaßt worden. Das
nnenminiſterium verlangt von den Gemeinde

vertretungen, daß ſie ſich ſchon bis zum 15. Oktober
über Einführung und Höhe der Bürgerſteuer für 1935
entſcheiden

2000 Mark Belohnung.
Weid a. Am 10. Oktober brannke, wie gemeldet

in Weida ein Lagerſchuppen der Lederwerke Oft o
Albrecht Dix nieder. Da zweifellos Brand

e vorliegt, hat der Oberſtgatsanwalt in Gerg für
ie Ermikklung des Täkers gus Mitkteln der Thüringer

Landesbrandverſicherungsanſtalt eine Belohnung bis zu
2000 Mark ausgeſetzk.

Die Socken verrieten den Dieb.
Erfurk. Jn Arnsbach bei Unterloquitz (Thür.)

wurde ein Schieferarbeiter M. aus dem Bett heraus
verhaftet. M. war in das Lager einer Kolonialwaren
handlung eingedrungen und hatte einen großen Poſten
Zigarren und Zigaretten mitgehen heißen. Bei ſeiner
Flucht durchs Fenſter hatte er aber ſeine Socken
zurückgelaſſen, die ihm zum Verräter wurden und zu
ſeiner jetzigen Verhaftung führten.

Jns Mühlengetriebe geraten.
F. Gokha. In schwabhauſen in Gokha

geriet der Beſitzer der Hammermühle, Wald ner, mit
dem Rock in das Getriebe und wurde mehrere Male
herumgeſchleudert. Von zufällig in den Betrieb
kommenden Angehörigen wurde er gus ſeiner furcht
baren Lage beſreit. Er erlikk erhebliche, aber keine
lebens gefährlichen Verletzungen.

Mehrkauſendjährige Skelekte gefunden.

F. Golha. Das Heimatmuſeum in Gotha ließ Gra
bungen ausführen, bei denen jetzt ſechs Skelette, dar
unter zwei Kinderſkelette, aufgefunden wurden. Die
Gräber ſind vor faſt 4000 Jahren angelegt worden.
Das Alter der Grabſtätten konnte an vier taſſen
förmigen Gefäßen, die in den Gräbern lagen, feſt
geſtellt werden.

Anregelmäßigkeiten im Reichsbauamt
Bautzen.

F Bautzen. Bei einer Reviſion im Reichsbau
amt Bautzen wurde entdeckt, daß auf zwei mit
Bautzener BVaumeiſtern abgeſchloſſenen Bauverträgen
die Stempelmarken nicht geklebt waren. Die
Erörterungen ergaben, daß die betreffenden Beträge
von den Baumeiſtern wohl entrichtet, das Geld aber
nicht zum Ankauf von Stempelmarken verwendet
worden war.
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Verrat A Wolſemann
Von G. Paſtingl.
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Woltmann klirrke die Sporen zuſammen. Dann

drückte er die ihm dargereichte Hand.
„Und vorſitchtig ſein, Willi“, rief ihm der Oberſt

noch nach.
Einige Minuten ſpäter ritten ſechs Mann mit

Leutnank Woltmann an der Spitze dem Feind ent
gegen. Es war nicht ſein erſter Kundſchaftsritt, und
er wußte die Warnung des Oberſten ſchon voll zu
ſchätzen. Ein paar Mal hatten die ruſſiſchen Spitz
kügeln ihn umpfiffen, aber vorläufig war er ihnen
immer glücklich entgangen. Einmal war er beinahe
von der eigenen Jnfankerie angeſchoſſen worden, als
er bei Abendeinbruch nach Hauſe kam. Er hatte
damals feſtgeſtellt, daß die öſterreichiſchen Kugeln um
eine Terz kiefer pfiffen als die ruſſiſchen. Dies kam,
weil ſie vorn abgeründet und nicht ſpitz waren.

Bis zur Hügelkuppe waren es etwa vier bis fünf
Kilometer. Die erſten drei waren Flachland, dann
kam ein Bach, den die Pferde gemächlich durchwaten
konnten. Dahinter gab es welliges Land mit ver
ſtreutem Waldbeſtand.

Beim Hügel angelangt, wurde Woltmann vor
ſichtig. Er ließ halten, ſtieg ab und ging mit einem
ſeiner Leute zu Fuß voraus. Ungehindert kamen ſie
nach oben, von wo dann wieder kilometerweit flaches
Land vor ihnen lag. Und dennoch konnten ſie nichts
ſehen. Zumindeſtens nicht genügend Zweckdienliches;
denn der Waldbeſtand war hinter dem Hügel viel
dichter, wenn auch durch Lichtungen durchbrochen. Aus
einzelnen Teilen des Waldes glaubte Woltmann leich
ten Rauch aufſteigen zu ſehen. Das konnten feindliche
Heeresabkeilungen ſein, die dort abkochten. Jedenfalls
mußte es unkerſucht werden. Raſch ſtieg er zu ſeinen
Leüten hinunter, und zu Pferd wurde der Weg fort
geſetzt. Stets längs Waldrändern wand ſich der Ritt
immer kiefer in das feindliche Land. Vom Gegner
keine Spur. Und doch hatten ſie das Gefühl, daß die
Gegend unſicher ſei. Alles war zu ſtill.

Plötzlich hörken ſie ganz aus der Ferne ein Pferd
wiehern. Was war das? Kavallerie, Artillerie oder
nur ein einſames Bauernpferd?

Freddy Haſenauer war es nicht geglückt, ſeine Ver
ſetzung zur Artillerie durchzuſetzen. Er war darum
ſofort eingekommen, als der Krieg ausbrach, aber
ſeine Einberufung kam Das einzige, was
er erreicht hatte, war ein Aufſchub von wenigen Tagen,
dann würde ihm bedeutet, er müſſe hinaus. Falls
ſeine Verſetzung bewilligt würde, könne er ſa wieder
Zzurückkommen. So war er denn eine Woche nach
Willi als Einzelreiſender zum Regiment geſtoßen. Man
nahm ihm dort ſein Geſuch um Verſetzung ziemlich
übel und ließ es ihm auch fühlen. Durch geſchicktes
Manöverieren erhielt er dennoch einen Adjutanten,
poſten, was ihn zwar einigermaßen ſchützte aber doch
lange nicht ſo, wie er es gewünſcht hatte.

Der ganze Krieg ging ihm gegen den Strich, und
er hatte mit ſeinem Vater beratſchlagt, was denn ge
dan werden könnte, um ihm einen Poſten im rühigen
Hinterland zu verſchaffen. Haſenauer fenior, der wütend
war, daß ſeinem Sohn die Millionen der Herma Hoch
ſtätten durch die Finger geglitten waren, nahm dieſes
Mal die Sache ſelbſt zur Hand. Vom Kriegshandwerk
verſtand er zwar nicht viel, da er ſelbſt nie beim Mili-
tär geweſen war, aber es war ihm klar, daß der Ge
riebene in den Jrrgängen des Rieſenbaues dieſes
Krieges jedes gewünſchte Ziel erreichen konnte. Es

galt nur, den richtigen Umweg zu finden. Die Ge
ſchichte war ihm freilich zu raſch über den Hals ge

kommen, und er hatte noch keinen rechten überblick.
Aber das ließ ſich ja ändern. Er, der mit militäriſchen
Kreiſen keine Berührung hatte, ſuchte nun ſolche. Das
war nicht ſchwer, denn dieſe Menſchen waren doch ſo
leicht zu behandeln. Ein Beſuch bei einigen der
vielen Wohltätigkeits- und Fürſorgekomitees, die da
mals wie die Pilze aus der Erde ſchoſſen, eine größere
Spende, mit ein paar wohlgeſetzten Worten gegeben
und dankend empfangen, das machte den Anfang.
Wieder ein Beſuch mit der Anfrage, was man noch tun
könne. Einige Beſprechungen, erſt in den verſchiedenen
Komiteelohalen, dann zu Hauſe, und in kurzer Zeit
hatte Haſenauer ſenior einen Bekanntenkreis von
höheren Offtzieren, die ihm jede Auskunft gaben, die
er nur haben wollte. Sie wußten dabei gar nicht, daß
ſie es taten. Dazu war der alte Fuchs zu ſchlau. Er
lenkte das Geſpräch unauffällig auf jene Punkte, die
er wollte, und da er ſich für Truppenbewegungen
und Bewaffnungsgeheimniſſe nicht intereſſierte, ſo be
bam er allezeit bereitwillig Antwort.

Langſam begann er die Sachlage zu überſehen, und
ſie ſchien ihm ſtets günſtiger und günſtiger. Um ſeinen
Sohn ganz vom Militärdienſt loszubekommen, mußte
er für ihn einen Poſten ſchaffen, auf dem er „unent
behrlich“ war. Das traf ſich ausgezeichnet. Seine
Bank hatte guch eine Reihe Jnduſtr everbindungen.
Etwa ein Jahr vor dem Kriegsausbruch hatte Haſe
nauer ſich an der Finanzierung einer neuerrichteten
Fabrik beteiligt. Die Geſchichte ſchien im Anfang recht
ausſichtslos. Jrgend jemand hatte eine neue Art
Schnellwaage erfunden, die patentiert worden war,
und hatte eine große Fabrik dafür gebaut. Das Unter
nehmen wäre geſund geweſen, wenn nicht eine Reihe
von Fehlern begangen worden wäre. Vor allem hatte
man überſehen, daß ſo eine Sache ſich aus kleinen An
fängen heraus entwickeln mußte. Alles war zu groß
zügig angepackt worden. Die Geſchäftswelt nahm die
neue Schnellwaage nicht ſo raſch auf, wie ſie erzeugt
wurde, der Betrieb kam in Schwierigkeiten, und Haſe
nauer, der wußte, daß bei richtiger Leitung ein Ge
winn zu erzielen war verweigerte plötzlich neue Zu
ſchüſſe. Dadurch ſtellte er den Erfinder vor die
Zwangslage, entweder Konkurs anzuſagen oder um
einen Spotkpreis zu verkaufen. Dieſer wählte das
letztere. Haſenauer zahlte den Spottpreis und war
eben dabei, den ganzen Betrieb auf geſunde Grund
lage zu ſtellen, als der Krieg ausbrach und jede Arbeit
unmöglich machte. Erſt ſchien es, als ob Haſenauer

ſich mit der Schnellwaagenfabrik in den Finger ge
ſchnitten hätte, aber nun, nachdem er bei ſeinen mili
bäriſchen Freunden Erfahrungen geſammelt hatte, ſah
er bald, was für ein Glücksfall die ganze Sache war.
Er beſaß ein großes Fabrikgelände, worauf bereits
drei ſchöne Maſchinenhallen und ein Bürohaus ſtanden,
und wo noch für mindeſtens vier weitere Hallen Platz
war, Maſchinen waren bereits vorhanden, das nötige
Perſonal, ſoweit es nicht ſofort hatte einrücken müſſen,
war auch da, kurzum, man brauchte ſich nur auf die
Erzeugung von Kriegsmaterial umzuſtellen. Mit der
ihm angeborenen Energie warf Haſenauer ſenior ſich
auf dieſe Sache.

Nakürlich konnte er nicht verhindern, daß Freddy
einrücken mußte. Die Gefahr, daß ſein Sohn an der
Front weilte, mußte er eben eine Zeitlang tragen.
Daß dieſe Zeit nicht allzulange dauerke, dafür wollte
er ſorgen.

Während er daran mit Feuereifer arbeitete, ſaß ſein
Sproſſe in Rußland. Als Adjudant waren ihm ſo
ziemlich alle re bekannt, die ſich im Regiment
abſpielten; natürlich auch, daß Wolkmann auf einen
gefährlichen Kundſchaftsritt ausgeſandt worden war.
Er dachte ſich dabei gar nichts. Das konnte ſchließlich
und endlich ſelbſt ihm als Adjudant einmal paſſieren
Er wünſchte Willi nichts Schlechtes und nichts Gutes.
Die Sache ließ ihn kalt. Freddy Haſenauer war einer
von denen, die mehr an ſich ſelbſt als an andere dach
ten. Uber Woltmann begann er erſt zu denken, als der
Abend kam und die Pakrouille noch nicht zurückgekehrt
war. Die Kameraden machten ſich Gedanken um
Willi, und Haſenauer zeigte ſich ebenſo beſorgt wie
die anderen. Gang im Hintergrund ſeines Gehitns
regte ſich freilich ſchon der Gedanke, daß, wenn Wolt
männ nicht zurückkäme, der Weg zu Herma wieder frei
wäre. Ja, natürlich, er würde hr Zeit laſſen müſſen,
aber immerhin

Am nächſten Morgen war Woltmann noch mer
nicht zurück. Es wurde beſchloſſen, noch eine Patrouille
auszuſenden. Einerſeits mußte der Auftrag, den Wolt
mann nicht mehr hatte ausführen können, erledigt
werden, und andererſeits wollte man ſehen, ob über
das Schickſal der erſten Patrouille ekwas zu erfayen
war. Ein unerklärlicher Jmpuls veranlaßte Haſe auer,
ſich freiwillig für den Patrouillenritt zu melden Ale
er mit zwei Mann wegritt, wußte er ſelbſt nicht recht,
warum er es getan hatte, und fluchte innerlich über
ſeine Dummheitk. Zum Troſt diente ihm nur der Ge
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Aus aſſer Welt
„Nachtgeſpenſt“

auf einem Berliner Friedhof.
Nachts hörten Bewohner eines Hauſes in derBlücherſtraße im Süden Berlins unheimliche

Klopfgeräuſche, die von dem benachbarten Jeruſalemer
Friedhof zu ihnen drangen Sie aglarmierten die
Polizei. Dieſe entdeckte zwiſchen den Gräbern zwei
junge Burſchen, die dort zuſammengekauert vor dem
Auge des Geſetzes Schutz ſuchten. An ein nach dem
Kirchhof gehendes Fenſter des Hauſes, deſſen Be
wohner durch die Klopftöne beunruhigt worden waren,
war eine Leiter gelehnt; die Mauer des Hauſes wies
zu ebener Erde eine große Offnung auf. Es ſtellte
ſich heraus, daß die beiden Burſchen mit Hilfe der
Leiter, die ſie aus einem Friedhofsſchuppen geholt
hatten, in ein Weingeſchäft des an den Hinterhof
grenzenden Hauſes hatten eindringen wollen, und als
ihnen dies nicht gelungen war, die Sffnung hergeſtellt
hatten, um auf dieſem Wege ihr Ziel zu erreichen

Streikausſchreitungen bei der Kraftag.
Bei der GroßBerlinerKraftdroſchken AG., bei der

nahezu 500 Bekriebsangehörige in den Ausſtand ge
treten ſind, kam es zu Zwiſchenfällen. Etwa 30 Fah
rer, die der Kommuniſtiſchen Partei angehören, ver
fuchten, die Arbeitswilligen an der Wiederaufnahme
der Arbeit zu hindern. Sie bewarfen ausfahrende
Wagen mit Steinen, doch wurde glücklicherweiſe nie

er i d Se Sorge nahm die Haupträdels
ſeſt und traf Vorſichtsmaßnahmen itere Ausſchreitungen. e n e

Wieder ein Toter der „Niobe“ geborgen
Von einem Fehmarner Fiſcherboot wurde

wieder ein Toter der „Niobe“ geborgen, deſſen
Perſonalien jedoch bisher noch nicht feſtgeſtellt werden
konnten. Die Leiche wurde von den Fiſchern zum
ne e Belt“ Tolnen von wo ſie durch

arkaſſe des Kreuzers „Königsberg“ abgeholt unnach Kiel übergeführt worden iſt e
Autoinſaſſen durch einen Anſchlag

verletzt.
Am Eingang des oberelſäſſiſchen Dorfes Franken hatten dieſer Tage einige See e Wanne

wächtlicherweile mit einem Pflug verſperrt. Ein
Auto, deſſen Lenker das unerwartete Hindernis erſt im
letzten Augenblick bemerkte, wollte ſich vor dem Zu
e dadurch vetten, daß er es in den Graben
uhr Dabei wurde jedoch die Beleuchtung des Wa
gens beſchädigt, und dieſer ſtieß in der plötzlichen
Finſternis an einen Baum. Alle drei Jnſaſſen wurden
verletzt. Die Täter ſind unbekannt.

Der Naubmord im Berliner Weſten.
e 74jährige Greiſin ermordet.

den Nachmittagsſtunden wurde in der Lutherſtraße im Weſten Berlins ein grauſiges Kaet
verbrechen entdeckt, dem die 74 Jahre alte Frau
Auguſte Koennicke zum Opfer gefallen iſt. Über
das Verbrechen werden noch folgende Einzelheiten be
richtet: Als der Obſthändler mit ſeinem Sohne nach
mittags, gegen 2.30 Uhr, vom Markt zurückkehrte,
wurde der Mord entdeckt. Die Greiſin lag auf dem
Bett ihres Sohnes in einem kleinen Zimmer; ihre
Arme waren kreuzweiſe an die Bettpfoſten mit einem
zerriſſenen Laken gebunden, im Munde ſteckte ein
Knebel. Uber der Toten lagen zahlreiche Decken und
Kiſſen. Sämtliche Behälter der Wohnung waren

n h n erbeutete 4500 RM. Bar
i ür Kriegsanleihepapi 5S gsanleihepapiere und

Naubmord bei St. Avold.
In der einſam gelegenen Bohrmühle bei St.wurden dieſer Tage die beiden e Baweeg

das in den ſechziger Jahren ſtehende Ehepaar Meyer,
das Opfer eines Raubmordes. Der Mann akmeke
noch ſchwach, die Frau war kot; ſie ſcheint vor Schreck
einem Herzſchlag erlegen zu ſein. Der Mann wies
nen Sreceh e n 5 n ſtarb, ehe er ver
J t onnke, ſind die nä äeinſtweilen in Dunkel gehüllt. e e

Abſturz von der Kampenwand.
Die 1900 Meter hohe ſchwierige Kampenwand

in der Nähe von Aſchau am Chiem Le die in
dieſem Sommer ſchon Seht Todesopfer gefordert
hak, war wieder der Schauplatz einer Bergſteiger
kragödie. Zwei Touriſten waren vom Haupkgipfel der
Südwand dieſes Berges abgeſtürzk. Eine Rettungs-
expedition fand die Bergſteiger um Mitternacht mit
zerſchmekkerkten Gliedmaßen kok auf. Die Leichen
wurden nach Roſenheim gebracht. Es handelt ſich um

ehe
Sammeln e M hene, eslohntlch J

ſtrikten, gewußt zu häben, daß er noch lebe.

Für 3 Millionen Marke fFalschgelc
Jn Neuyork iſt eine Falſchmünzeraffäre von

wirklich „amerikaniſchen Ausmaßen“ aufgedeckt
worden, die an die abenteuerlichſten Kriminalromane
erinnert. Nach achtmonatigen Beobachtungen und
Nachforſchungen iſt eine geſchickte Fälſcherbande feſt
genommen worden, die „Blüten“ im Betrage von
nicht weniger als drei Millionen Mark hergeſtellt
hatte und damit Amerika und ſogar auch Europa
überſchwemmte. Die Arbeiten der Kriminalpolizei
blieben trotz aller Anſtrengungen erfolglos, bis man
einen Keller in Brooklyn fand, der ſich als Haupt
quartier der Fälſcher entpuppte.

Die Falſchmünzerbande hatte Banknoten von einer
derartig guten Qualität hergeſtellt, daß ſie überhaupt
nicht als Fälſchungen erkannt wären, wenn ſie nicht
alle die gleiche Seriennummer getragen hätten. Die
Organiſation. der Fälſcher war ſo glänzend, wie ſie
ein Romanſchriftſteller nicht hätte beſſer erſinnen
können. Die eigentlichen Fälſcher, geſchickte Fach
arbeiter, lieferten die Scheine in großen Mengen an
eine kleinere Anzahl von Helfershelfern, die gewiſſer
maßen als „Groſſiſten“ füngierten. Dieſe wiederum
gaben die falſchen Banknoten dann an ein Heer von
Unteragenten weiter, die letzten Endes die Verteilung

in den verſchiedenſten Gegenden Amerikas und
Europas beſorgten. Man zog die Organiſation ſo auf,
daß dieſe kleinen Unteragenten nicht die geringſte
Ahnung hatten, wo denn das Falſchgeld überhaupt
herſtammte, wer es druckte und wo die Maſchinen
ſtanden. Die Verteilungsſtellen wurden immer weiter
ausgedehnt, zuletzt bis nach Paris. Viele Fälſchungen
erſchienen in Paris, London und anderen europäiſchen
Hauptſtädten, wo man amerikaniſches Geld wechſeln
konnte, ohne aufzufallen, ſo daß das amerikaniſche
Schatzamt eine beſondere Benachrichtigung an die
europäiſchen Banken ergehen laſſen mußte, in der die
Noten als „die gefährlichſten Geldfälſchungen“ be
ſchrieben wurden.

Monat für Monat kamen Klagen der amerikaniſchen
Banken und des Publikums nach Waſhington Jn
Zeiten der „Hochkonjunktur“ konfiszierten die Be
hörden durchſchnittlich jeden Tag Falſchgeld im
„Werte“ von 12 000 RM Einige Leute haben ſogar,
wie jetzt bekannt wird, ihre Einkommenſteuer mit
ſolchen Scheinen bezahlt, ohne daß eine Beanſtandung
erfolgte. Beſonders luſtig iſt es, daß ein Mann eine
Geldſtrafe von 300 RM. wegen Übertretung der
Prohibitionsgeſetze mit gefälſchten Noten bezahlte.

Gelungener Flugraketenſtart auf dem Flugplatz Tempelhof.

Links: Der Rakekenkonſtrukteur Tilling (links) mit ſeiner Rakete. Rechts: Der Aufſtieg der Rakeke.

Auf dem Flugplatz Tempelhof führte, wie wir bereits berichteten, der bekannte Raketenforſcher Tilling die
von ihm konſtruierte Flügrakete vor, die eine Höhe von 800 Meter erreichte. Auf dem Höhepunkt ange
langt, entfaltet die Rakete automatiſch ein Flügelpaar, das den Raketenkörper im Gleitflug wieder zur Erde
zurückführt. Dieſes Raketenmodell käme alſo, wenn erſt größere Schußweiten erzielt werden können, für

eine außerordentlich ſchnelle und trotzdem ſichere Poſtbeförderung in Frage.

den 24jährigen Studenken des Holzkechnikums Markin
Vilfmaier aus Gangkofen in Niederbayern und

den verheirateten Angeſtellken Lehmann aus
riem.

Der lebende Leichnam auf der
Anklagebank.

Das Schöffengericht Stuttgart verurteilte einen
Kaufmann wegen Betruges zu acht Monaten Gefäng
nis. Der Kaufmann hätte bei einer Genoſſenſchaft
im Jahre 1927 Unterſchlagungen gemacht und durch
Bilangzfälſchungen nicht nur einen Fehlbetrag von
16 000 RM. verſchleiert, ſondern noch einen Rein
gewinn von 22 000 RM. hervorgegaubert. Als die
Gefahr der Entdeckung auftauchte, käuſchte der Ver
urteilte in der Badeanſtalt Maxau bei Karlsruhe
Selbſtmord vor. Er ließ Kleidungsſtücke zurück, und
man nahm lange Zeit hindurch an daß er unbemerkt
im Strandbad ertrunken ſei. Jn Wirklichkeit war er
aber nach der Schweig gefahren und hatte dort eine
Stellung angenommen. Als er Anfang des Jahres
nach Deutſchland zurückkehrte und in Wiesbaden als
Bademeiſter angeſtellt wurde, kam man hinter ſeine
Schliche und nahm ihn feſt. Seine Angehörigen be

danke, daß dieſer Ritt beim Regiment einen ſehr guten
Eindruck machen dürfte.

Sie kamen bis auf die andere Seite des Hügels
und ritten mit Herzklopfen denſelben herunter. Aber
ſchon bei der erſten Lichtung ſtießen ſie auf einen un
erwarteten Anblick. Jn der Mitte derſelben graſte
ruhig ein Pferd, das durch Sattel und Zaumzeug als
öſterreichiſches Huſarenpferd zu erkennen war. Es
ließ ſich willig einfangen, und da zeigte es ſich, daß es
auf der rechten Sekte einen Streiſſchuß hatte. Die
Wunde war nicht gerährlich, und das Blut darauf war
ſchon geſtockt. Haſengüer keß dem Pferd den Sattel
gurt lockern und die Kandare aus dem Maul nehmen.
Dann rikten er und ſeine zwei Mann große Kreiſe auf
der Lichtung und ſtießen nach einiger Zeit auf den ab
gefallenen Reiter. Es war einer von den ſechs Mann,
die mit Woltmann ausgezogen waren. Er lag am
Boden, halb ohnmächtig vor Schmerz, und wimmerte
leiſe. Seine rechte Knieſcheibe war durch einen Schuß
zerſchmettert, und er hatte ſich mit ſeinem Verband-
päckchen einen Notverband herumgelegt. Haſenauer

reichte ihm ſeine Feldflaſche mit gutem altem Kognak,
und nach einigen Zügen war der Mann ſo weit, daß er
kurz die Geſchichte des geſtrigen überfalls erzählen
konnte.

Ob Leutnant Woltmann tot oder verwundet war,
wußte er nicht. Aber er hatte ihn mit dem Pferd
fallen ſehen. Jedenfalls war er zumindeſt in Gefangen
ſchaft geraten. Er ſelbſt war umgedreht und nach rück
wärts galoppiert. Dabei hatte er den Schuß erhalten.
Eine Zeitlang konnte er ſich noch am Sattel feſthalten,
und ſo war er aus den Augen der Feinde entſchwunden.
Auf der Lichtung war er endlich vom Pferd gefallen.

Der Mann erzählte mit Unterbrechungen, und das
Reden machte ihm ſichtlich Mühe. Haſenauer hatte
genug gehört. Er befahl einem ſeiner Huſaren abzu
ſteigen, ließ den Verwundeten, der dabei kläglich ächgte,

des verletzten Tieres gebrauchten.
Dann trat die Patrouille den Heimweg an. Die

zwei Mann ſtützten ihren Kameraden, der bald rechts,
bald links vom Sattel hing, und deſſen eigener Gaul
der Patrouille wie ein Hund folgte.

Haſenauer ritt nur bis über den Hügel mit, dann
befahl er ſeinen Leuten, mit dem Verwundeten zum
Regiment zurückzukehren. Er ſelbſt drehte um und
ſetzte den Patrouillenritt allein fort.

Er wollte Zeit zum Denken haben. Die Geſchichte
hatte eine ernſte Wendung genommen. War Woltmann
kot oder gefangen?

Oben auf dem Hügel ſtieg Haſenguer ab, band ſein
Pferd an einen Baum, ſetzte ſich nieder, zündete eine
Zigarette an und dachte über den Fall nach.

Sicherlich kamen für ihn die Millionen Hochſtättens
ſehr ſtark in Frage. Das ſchloß aber nicht gus, daß
er Herma auch um ihrer ſelbſt willen begehrte. Er
liebte ſie in ſeiner Art, die ſich ſtark dem Körperlichen
zuneigte. Er ſehnte ſich nach dem ebenmäßig gebauten
Körper Hermas, nach ihren linienfein modellierten Ge
lenken, dem trotzigen Mund und den ſtolzen Augen.

Nachdem er längere Zeit nachgedacht hatte, warf er
die Zigarette weg. Sein Entſchluß war gefaßt. Er
wollte Herma gewinnen. Um jeden Preis! Was
kümmerte es ihn, ob Woltmann noch lebte, wenn er
e noch liebte. Die Bahn für ihn war nun
rei

Er ſtieg aufs Pferd, und in der gehobenen Stim
mung, in der er war, beſchloß er, noch ein Stück weiter
zu reiten, um zu ſehen, ob er nicht auch für das Re
giment eine Nachricht nach Hauſe bringen könnte. Er
ritt vorſichtig einen rieſigen Bogen, aber die Gegend
war verlaſſen. Vom Feind war nichts zu ſehen. End
lich ham er zu einem Bauerngehöft. Aber auch das
wär leer. Beim Wegreiten führte ſein Weg an einem

gefahr beſteht nichk.

auf deſſen Pferd feſtbinden, wozu ſie das Riemenzeug

Anter falſchem Namen geheiratet
Gelegentlich der Verfolgung einer berüchtigten Ein

brecherkolonie hatte die Berliner Kriminalpolizei
ſich auch mit einem Karl Wimmert zu beſchäftigen,
der unter dem Verdacht der Hehlerei ſtand. Wimmert
mußte jedoch aus der Haft wieder entlaſſen werden.
Da aber der Kriminalpolizei Zweifel an der Identität
des Verdächtigen entſtanden waren, überprüfte ſie die
Perſonalien des Wimmert und ſah ſich darauf zu
ſeiner erneuten Feſtnahme veranlaßt. Es ergab ſich
nämlich, daß Wimmert in Wirklichkeit Ernſt Beyers
dorf heißt, und daß er ſich, da er unter ſeinem tatſäch
lichen Namen bereits erheblich vorbeſtraft war, auf un
rechtmäßige Weiſe die Papiere des im Kriege ver
mißten Karl Wimmert verſchafft hatte. Unter dem
falſchen Namen iſt Wimmert ſogar eine Ehe ein
gegangen, aus der ein Kind hervorging.

Das Attentat auf die Primadonna.
Noch im Laufe der Nacht, um 3.30 Uhr, wurde

Gertrud Bindernagel im Weſtendkrankenhaus
von Profeſſor Dr. Neupert operierk. Lebens

Ah
Heuſchuppen vorüber. Plötzlich kamen zwei ruſſiſcheen aus dem Tor des Schuppens. Sein Pferd
machte einen Sprung, und Haſenauer, zu Tode er
ſchrocken, wußte nicht, was er zuerſt erfaſſen ſollte
den Sattel oder die automatiſche Piſtole. Gleich darauf
aber ſah er, daß die beiden ganz ungefährlich waren.
Sie kamen nämlich mit hocherhobenen Händen und de
mütigen Gebärden auf ihn zu und zeigten keine andere
Abſicht, als ſich gefangennehmen zu laſſen. Sichtlich
hatten ſie ſich beim Abmarſch ihres Regiments ver
ſteckt und waren nun, als ſie ihn ſahen, hervor
gekommen, froh, daß der Krieg für ſie vorüber war.

Haſenguer ſtieg ab, nahm zur Vorſicht ſeine auto
matiſche Piſtole zur Hand, befahl ihnen, vorauszugehen
und ihre Gewehre zu holen. Sie zogen ſie unter dem
Heu hervor. Haſenauer nahm die Verſchlüſſe heraus
ünd ſteckte ſie in ſeine Satteltaſche. Dann ſtieg er auf
und befahl beiden, ſich an den Steigbügelriemen feſt
zuhalten. Dadurch unterſtützt, konnten ſie ſtets eine
Zeitlang laufen, und wenn ſie außer Atem waren, ließ
h das Pferd Schritt gehen, bis ſie ſich wieder erholt

atten.
Immerhin war es ſpät am Nachmittag, ehe er wieder

beim Regiment einrückte. Haſenguer war der Held des
Tages. Selten war ein ſo kühner und erfolgreicher
Kundſchaftsritt unternommen worden. Nicht nur hatte
er Aufklärung über das Geſchick der geſtrigen Pa-
trouille gebracht, ſondern auch noch einen Mann und
ein Pferd gerettet; und war dann noch allein ohne jede
Unterſtützung weitergeritten, hatte verläßliche Nach
richten über den Rückzug des Feindes gebracht und
zwei Gefangene gemacht, die bereitwillig alles ſagten,
was ſie wußten. Dabei waren ſie voll bewaffnet ge
weſen, als er ſie gefangengenommen hatte. Sein An
ſehen unter den Kameraden ſchnellte plötzlich empor.

Auch der Oberſt ließ ihn rufen und ſprach ihm ſeinen
Dank und ſeine Anerkennung aus, und am Abend war
er der gefeierte Held in der Offiziersmeſſe. Im ſtillen

Jahre 1853 konſtruiert

nahmt.

Gattenmordprozeß gegen einen Lehrer.
Der 32 jährige Lehrer Walter Hill ges hatte ſich

vor dem Schwurgericht Berlin T als Angeklagker zu
verankworken. Er hat am 1. Juli im Berliner
Bellevue- Park ſeine Gaktin, mit der er in ſehr un
glücklicher Ehe lebte, mit dem Raſiermeſſer gekötek.
Der Angeklagke erklärt, er müſſe bei der Tat von
ſinnen geweſen ſein, er könne ſich keiner Einzelheiten
enkſinnen. Angeſichtks dieſer Verkeidigung iſt das Guk
achten des Gerichtspſychigkers Dr. Woker für den
Prozeß von ausſchlaggebender Bedeukung. Da Dr.
Woker erſt am nächſten Dienskag zur Verfügung ſteht,
wurde die Verhandlung bis dahin verkagk.

Zuſammenſtoß zweier polniſcher Segel
flugzeuge. Die Führer getötet.
mittags ſind in Mittelpolen, in der Nähe von

Kielce, zwei Segelflieger in eiwa 50 Melker Höhe
von einer Windhoſe erfaßt und gegeneinandergeſchlen
dert worden. Die Segelflugzeuge e zu Boden
Beide Flugzeugführer waren auf der Slkelle kok.

London im Dunkel.
Die Stadt London iſt in undurchdringliche Finſternis

ehüllt. Es iſt dunkler als um Mitternacht. Dieſe
rſcheinung wird offiziell mit der Windſtille und der

Bildung eines dichten Rauchnebels über der Stadt
erklärt.

14 Hochzeitsgäſte durch Deckeneinſturz
getötet.

In der Nähe von Girgeh ſtürzte in einem
Hauſe, in dem eine Hochzeit gefeiert wurde, der
Fußboden des zweiten Stockwerks ein, in deſſen
Räumen ſich die zahlreichen weiblichen Gäſte zum
Hochzeitsmahle verſammelt hatten. Die Anweſenden
fielen in das erſte Stockwerk, wo ebenfalls viele Gäſte
weilten. 14 Perſonen büßten ihr Leben

i Auch die junge Ehefrau befindet ſich unker den
ofen.

Liebesroman im Gefängnis
Die außergewöhnliche Liebesgeſchichte einer Straf

efangenen und eines Sträflings, die ſich niemals
ahen, berichtet ein engliſcher Gefängnisdirektor in

ſeinen jetzt veröffentlichten Erinnerungen. „Weibliche
Strafgefangene“, ſo erzählt er, „die in der Nähe eines
Männergefängniſſes untergebracht ſind, erſinnen oft
raffinierte Methoden, um mit den Männern zuſammen
zukommen. Jn dem erwähnten Fall wurden glühende
Liebesbriefe ausgetauſcht, wobei das Klavier des Ge
fängniſſes als Kupidos- Poſtamt benutzt wurde. Das
Paar war niemals zur gleichen Zeit im Gemein
ſchaftsraum, hatte ſich nie geſehen, und doch wurde
bei der Durchſuchung ihrer Zellen eine große Anzahl
von Liebesbriefen entdeckt. Der Mann ſchrieb, daß
er ſehnſüchtig auf den Augenblick warte, wo ſie
heiraten könnten.“ Offenbar hatte er, fügt der Direktor
hinzu, vollkommen vergeſſen, daß er ſchon Frau und
Kind hatte

Neuigkeiten aus aller Welt
in aller Kürze.

Ein Denkmal für den Erfinder der Petroleum
lampe, den polniſchen Jngenieur Lukaſtewicz, wurde
unter feierlicher Beteiligung der polniſchen Regierung
und ausländiſcher wiſſenſchaftlicher Geſellſchaften in der
Stadt Krosno im galiziſchen Petroleumgebiet ent
hüllt. Lukäſtewicz hat die erſte Petroleumlamn im

e e

Ein ſchweres Unglück ereignete ſich auf dem
Miſfiſſiüppi. Als ein vollbeſetzker Aukobus den
Fluß auf einer Fähre überqueren wollte, ſtürzte er
aus unbekannker r in den Strom 18 Neger
fanden in den Fluken den Tod.

Der Landwirt und Totengräber Auguſt Rüdinger
in Stetten wurde unter dem dringenden Verdacht,
die ſeit etwa einer Woche vermißte 63jährige Witwe
Sophie Bopp aus Stetten ermordet zu haben, verhaftet.
Rüdinger leugnet bisher die Tat; ſeine eigene Frau
aber hat ihn durch ihre Ausſage ſtark beläſtet. Die
Leiche der Frau Bopp konnte bisher nicht gefunde
werden.

Beim Kampf mit einer Schmugglerbande, die aus
acht Mitgliedern beſtand, wurde in der Nähe der
holländiſchen Grenze ein 16jähriger Schmuggler aus
Scharfenberg von Zollbeamken erſchoſſen. Man
fand bei ihm zwölf Pfund Kaffee. Jnsgeſamt wurden
etwa 80 Pfund Kaffee und 30 Pfund Tabak beſchlag

sie St biſlig,

hoffte Haſenauer allerdings, daß ſein neuer Ruhm
als kühner Kundſchafter nicht dazu führen würde, daß
Dune zu allen wichtigen Kundſchaftsritten auserſehen

würde.Am nächſten Tag kam wieder einmal Poſt. Ganz
geregelt kam ſie zwar noch nicht. Später, als der
Krieg ſchon zum normalen Zuſtand geworden war,
kam ſie ja beinahe ſo pünktlich wie zu Hauſe. Natür
lich außer an den Gefechtstagen. Jm Anfang aber war
ſie noch unſicher. Manchmal gingen ein paar Poſtſäcke
verloren, und manmal kamen die Sendungen von fünf
oder ſechs Poſttagen auf einmal. So war es auch dies
mal. Haſenauer, der als Adjudant auch für die Poſt
zu ſorgen hatte, ſtand in der Stube, wo zwei Korpo
rale und ein Gefreiter den ganzen Stoß ſortierten.
Er kümmerte ſich um die Arbeit nicht. Seine Aufgabe
war es, beim Sortieren zuzuſehen, daß die Leute nichts
davon ſtahlen.

Er vauchte und las die Zeitung. Plötzlich ſagte
einer der Korporale:„Herr Leutnant, was ſoll ich denn mit den Briefen
an Leutnant Woltmann machen?“

Haſenauer blickte auf. 7„Die gehen zurück wie von allen e
Der Korporal ſchied ſie aus und warf ſie auf denTiſch vor en nieder. Dorthin warf er auch die

Poſt der anderen Vermißten
Nach einer Viertelſtunde war das Sortieren fertig.

Die Unteroffigiere ſchnürten die Bündel zuſammen und
gingen damit weg, um ſie bei den einzelnen Abteilungen

et (Fortſetzung folgt.)
e e cWohin die Fahrt, wohin die Reise?
Verkehrsbüro nennt Ziel und Preise.
GoÄSOSNMfXÄXe--ÄÄe...ÄÜÄ
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Preußens zweites Pokalſpiel
Der Spielplan des nächſten Sonnkags.

Am kommenden Sontag wird die 2. Runde um den
VMBV.Pokal zum Austrag gelangen. Vier erſtklaſſige
Mannſchaften des Saalegaues ſind beteiligt. Auch
diesmal findet in Merſeburg (Preußenplatz) ein
Treffen ſtatt:

Preußen und Germania Halberſtadt
ſind die Pokalgegner.

Die Halberſtädter ſind entſchieden ſpielſtärker alsdie Oberröblinger Elf der 1. h n
In Ammendorf ſpielt FC. 1916 C. Weißenfels

in Neumark empfängt Spielvereinigung die Spielver-
einigung Eisleben und Halle 98 fährt zur SpvV.
Friedersdorf.

e

Die Verbandsſpiele
gehen weiter werden in Anbetracht der Pokalſpiele
aber nur mit zwei Treffen der 1 a Klaſſe fortgeſetzt.

Favorik-BVfL. und
Beide Spiele ſ wig

eide Spiele ſind wichtig, naturgemäß beſitzt bedas AltDerby in Halle beſondere nung

Genuſa Pobalſeger

beim Fußballturnier in Freienfelde.
Das Pokalturnier nahm einen ſchönen Verlauf. Jnden Vorrunden blieb Geuſa über ecennes l

und Spergau über Freienfelde mit 1:0 (00)
Sieger. Beide Spiele wurden alſo nur knapp entſchieden.

Sacoſfe-Eſster-Gau- Brief

In der Troſtrunde war Dürrenberg nicht wieder zu
erkennen, Freienfelde ſiegte überlegen mit 5:0 (3:0).
Die beiden Sieger trennten ſich mit 3.0 (2:0) für
Geufa. Die Spergauer hatten hier in den Geuſaern
ihren Bezwinger gefunden. Geuſa zeigte ſehr gute
Leiſtungen war ſchneller und ſiegte verdient. Schieds
richter Erben (Preußen) und Seifert (VfL.) ſorgten für
anſtändige Spielweiſe.

Freienfelde II--Geuſa II nach Verlängerung 1:1
10). Freienfelde verzichtete zugunſten von

euſa. Freienfelde Alte Herren gegen Spergau Alte
Herren 1:0 (Pokalſpiel). Freienfelde Knaben gegen
Spergau 1 7.

Am Abend ſaß man einträchtig noch länger zu
ſammen, und das Jubiläumsfeſt fand durch einen Feſt
ball einen glänzenden Abſchluß.

Braunsdorf I-- Giebichenſtein I 3 1 (1 0). Beide
Mannſchaften leiſteten ſich einen immer in den er
laubten Grenzen bleibenden Kampf. Schon in der
5. Minute erzielte Voigt den erſten Treffer für
e ann aber mußten die Platzbeſitzer den
Gäſten auf geraume Zeit das Kommando überlaſſen.
Erſt in der zweiten Hälfte änderte ſich das Bild. Nach
15 Minuten erhöhte Nöthlich auf 2:0. Kurz
darauf kamen die Gäſte zum verdienten Ehrentor.
5 Minuten vor Abpfiff ſtellte Unverhau das End-
reſultat auf 8 1. Von den Braunsdorfern einen
Spieler e hieße die anderen zurückſetzen.
Zacharias (99) hatte leichtes Amtieren und be
friedigte. III Giebichenſtein II 0-2; Kayna II
egen Braunsdorf II 38; Braunsdorf Jun. gegen

Kayna Jun. 3 2; Knaben Kayna Knaben 3 1.

Germanig Leißling T Schwarz-Gelb III Weißenfels 25 3). Leißling hatte Pech. Ein et
ſchieden wäre gerechter geweſen. Knaben gegen BC.
Naumburg Knaben 1: 10 (1: 5).

Naumburg 05-Sportu. Zeitz 450!
Die erſte Punktniederlage des Zeitzer Sportv.!

r e verliefen nur zwei Punktkämpfe,
und zwar das in Zeitz und in Naumburg! Für die
gen ſorgte W SC. Weißenfels, der Grana

ſiegtel! Für eine Blamage orgen, bliolchaltenit ge zu ſorgen, blieb Teuchern
Die Meiſterſchaftstabelle:

VereinNr. e r Verl.

e SchwarzGelb
Naumburg 05er

B. Zeitz
SC. Weißenfels
SpV. Teuchern
S GrannPolizei

Naumburg 05 beſorgte es der Zeitzer Sportvereini
gung mit 470 (10) ziemlich deutlich! Es war die
erſte Niederlage der Gäſte im ſiebenten Spiel. Was
eine ſolche Erfolgsſerie für einen Verein ausmacht,
konnte man hier ſehen, ungefähr 100 Schlachten
bummler begleiteten die Zeißer und empfingen ſie auf
dem Platze mit „Höllenlärm“! Trompeten und Klingeln
traten in Funktion. Damit allein kann man aller
dings einem Gegner wie 05 nicht beikommen! Da
gehört ſchon Können dazu, und das beſaßen die Zeitzer
nicht, wie das Spiel zeigte. Der Sieg War klar, deut
lich und verdient! Der Zeitzer Ballſpiel-Club war
der Polizei Weißenfels ebenfalls deutlich überlegen,
und ſiegte 522 8)! Immerhin ſeiſteten die Gäſte
hartnäckigen Widerſtand, und ließen eine halbe Stunde
lang keinen Erfolg zul Dann waren allerdings in
15 Minuten gleich 4 Tore fällig. Jn der e nach
der Pauſe wurden die Gäſte etwas aktiver und ſchoſſen
auch 2 Tore. Es würde erfreulich fair und flökt ge
kämpft. Der SportClub Grang hatte ſich im
SportClub Weißenfels doch etwas getäuſcht. Er konnte
der jungen Gäſteelf einen 1:2 (1 1)-Sieg nicht ver
weigern, der, wenn er auch un Elfmeters erfolgte,
nicht unverdient war! Die Kleeblätter ſind nicht mehr
die Alten. Hart und untereinander uneinig, ſo präſen
tierten ſie ſich! Zwei Mann mußten wieder unter die

chauer. In den letzten Spielen zeigten ſich be
reits bedenkliche Diſziplinwidrigkeiten!

Zu einem Freundſchaftsſpiel war bei der SpV.
Teuchern eine Mannſchaft der SaalegauB-Klaſſe er
ſchienen, Großkayna, die den Plaßzbeſitzer e
872 (3: 0) abführten!! Es iſt kaum glaublich, aber
war, daß die Gäſte bald eine Klaſſe beſſer waren!!
Jhr Sieg war auch in dieſer Höhe gerechtfertigt!

n der Reſerveklaſſe gab es recht nette über
raſchungen! Von SchwarzGelb holte ſich Fortuna, der
bisher ungeſchlagene Tabellenführer, die erſte Nieder
lage von 7 Blau-Gelb ſchlägt TuR. Weißen
ſe auf eigenem Platze 9: 0! Den erſten Sieg
onnte nunmehr auch Markwerben einheimſen, der

SportClub mit 7: 1 bemerkenswert glatt aus
ie

n Gew.

S

a wä eerelee

Naumburg 05 war gegen Roßbach auch nicht
onderlich gaſtfreundlich, denn 7:2 mußte letzterer die
eimreiſe antreten! Auch die Corbethaer ſorgten für

eine weitere Überraſchung, indem ſie ſich in Köſen 7:0
ſchlagen ließen!

Nächſten Sonntag werden folgende Punktſpiele
ſtattfinden: Zeitzer SpV. gegen Schwarz-Gelb Weißen
fels und TuR. Weißenfels gegen Teuchern. Ferner
finden die Rpuehrer ſtatt: Naumburg 05 gegen SC.
Stadtilm, Ammendorf gegen SC. Weißenfels und
Pfeil Leipzig gegen Polizei Weißenfels.

SaaleElſter-Gan gegen
Mſterland und Oſtthüringen

Bekanntlich wird der Gau am 20. November an
zwei Fronten zu Repräſentativkämpfen im Fuß undHandball antreten! Hierrei vertreten folgende Mann

ſchaften im Fußball den Gau: Gegen Oſterland in Zeitz:
uderlau (Dudt.), Borniköl (ßSyV.), Jähnert (39C,,

Suchomſki (Gra.), Köhler, Müller (Z3BC.), Seidel
(ZSpV.), Koch (SchwG.), Kelm (ZSpV.), Gebrüder

Schwarz Gelb Weißenfels Tabellenführer.
Jahn (Gra.). Gegen Oſtthüringen im Weißenfelſer
Stadion: Pohle (05), Brauer (TugR.), Schneider, Hage

Steuding, Gabler (TuR.), Börnichen (SchwG.),
audig (SC.), Dettmar (SchwG.), Vollmar (SchwG.),

Jakob (05).
Dem Saalegau iſt auf ſeinen Wunſch zu einem Spiel

für die beiderſeitigen Fußball- und Handballmann
ſchaften der 2. Weihnachtsfeiertag und der Neujahrstag
vorgeſchlagen worden.

t

Fußball in Mitteldeutſchland: Dresdener Sportklub
Se Brandenburg 5:2. Leipzig: 99 Eintracht 5 1,

portfreunde-Forkung 4 3, Wacker--TuB. 6:1 Spiel
vereinigung--Zwenkau 3:2, VfB. Markranſtädt 2: 1.
Chemnitz: Polizei--Sturm 1:0.

Jm Reiche Tennis Boruſſia Bevlin--Spandauer
SpV. 4.0, HerthaBSCE. Berlin--VfB. Pankow 3:1,
Eintracht Frankfurt--RotWeiß 5:1, Spielv. Fürth
gegen Bayreuth 8:1, 1. FE. Nürnberg-Schweinfurt
I 0, Ulm-- Bayern München 3:3, Hamburger Sportv.
gegen PSV. 1-0, Holſtein Kiel--Boruſſig 3:2,
Schalke 04—Sportfreunde Eſſen 2:2.

Oſterreich ſchlug die Schweiz mit 3:1 (1:0).

Die deutſche Mannſchaft gegen Ungarn

Der Spielausſchuß des Deutſchen Fußballbundes gibt
jetzt die Mannſchaft offiziell bekannt, die Deutſchland am
kommenden Sonntag in Budapeſt beim Länderſpiel
gegen Ungarn vertreten ſoll. Die Mannſchaft hat
folgendes Ausſehen: Jacob (Jahn Regensburg);
Sch ütz Eintracht Frankfurt) und Wendl (München
1860); Gramlich (Eintracht Frankfurt), Lein
berger Spielvereinigung Fürth), Knöpfle (FSV.
Fraukfurt); Fiſcher (Pforzheim), Lachner (München
1860), Malik (Beuthen 09), Richard Hofmann
(Dresdener SC.) und Kobierſki (Fortunag Düſſeldorf).
wer Köhl (1. FC. Nürnberg) und Joppich (Hoyers

Wovon man ſpricht
Man iſt wieder einmal in Leipziger Fußballer

kreiſen am grünen Tiſch unzufrieden mik der Verbands
führung, d. h. alſo mit dem erſten Vorſitzenden des
VMBV., Hans Hädicke. Seine angeblich eigen
mächtige Tätigkeit in der Zeitungsangelegenheit
„MS. „Kicker“ wurde in einer Vereinsvorſttzendenverſammlung in Leipzig einer ſcharfen
Kritik unterzogen. Man iſt unzufrieden mit Hans
Hädicke

Nun, das tut Hädicke nicht ſo weh. Von Leipzig
iſt er das ſchon gewöhnt. Es gibt dort Männer, die
ſich einen gewiſſen Weg vorbereiten laſſen wollen, und
dazu iſt ihnen jedes Mittel recht. Die Nachfolgeſchaft
des bisherigen hochverdienten VMBV.Führers iſt
ſchon etwas wert

Als vor kurzer Zeit Hädicke in einer Verſammlung
in Leipzig einen Vortrag hielt, wurde er lediglich vondem bekannten Victoria Vorſitzenden Heſſe ſcharf
angegriffen. Alle anderen ſchwiegen Waren ſie
mit Hädicke einverſtanden? Dieſes Stillſchweigen mußte
ja Zuſtimmung bedeuten! Jetzt, da Hädicke nicht an
weſend war, wettern auch die anderen los. Ja, ja,
man darf den Anſchluß nicht verpaſſen.

In Leipzig wurde einſtimmig folgende Entſchließung
angenommen:

„Die in letzter Zeit vom Verbandsvorſtand ohne
Anhörung der Vereine gefaßken weiktragenden Be
ſchlüſſe, wie Verbandsorgan, Bundeskag uſw.,
werden entſchieden abgelehnt. Wir lehnen deshalb
auch den auferlegken Pflichkbezug des Verbands
organs ab.

Auch in anderen Gauen hat eine Verärgerung dem
Verbandsvorſtand gegenüber Platz gegriffen. Man darf
geſpannt darauf ſein, wie der Diplomat Hädicke die
Affäre beenden wird

Eines ſteht feſt: Ein etwaiger Wechſel auf dem
Poſten des VMBV. Vorſitzenden würde ſich beſtimmt
nicht zum Vorteil für den mitteldeutſchen Fußball
auswirken

r

Der letzte Spielſonntag war für die Spitzenmann
ſchaften der 1a Klaſſe des Saalegaues ein „ſchwarzer
Tag“. Alle Mannſchaften der fünfköpfigen Spitze
mußten Punkte laſſen. Vier wurden ſogar geſchlagen!

Der Erſte wurde vom Letzten beſiegt! Die Merſeburger
Preußen ſcheinen es beſonders darauf abgeſehen zu
haben, die Spitzenmannſchaften zu „erledigen Von
ziemlicher Wichtigkeit für die weitere Tabellengeſtaltung
iſt das Spielprogramm des kommenden Sonntag, das
leider nur 2 Treffen vorſieht. Sie ſind beſonders für
unſeren VfL., aber auch für Wacker und für 96 von
erheblicher Bedeutung.

Man iſt ſchon heute auf die zweite Serie geſpannt.
Sie nimmt für die 1a Klaſſe am 27. November ihren
Anfang. Die 1b klaſſigen Kämpfe ſetzen ſchon am

20. November ein. geo.
(Wanaban pr.

Das Städteſpiel Leiyzig- Merſeburg
findet, wie uns milkgekeilt wird nunmehr beſtimmt am
Bußkag in Leſpzig ſtatt. Wir veröffenklichen
nachſtehend noch einmal die Merſeburger Mannſchafts
gufſtellung: Pöhnitzſch; Schlecht e Schadly; Bielig
(beide ATV.), Pohlenz (1885), Göhle (MTBV.); Günther
W. Becker (beide 1885), Kleindienſt (MTV.), Beine
(ATV.), K. Becker (1885).

Die 1. Klaſſe
Gruppe C.

VereinNr.
Gew.

TVg. Merſeburg
Kötzſchau
Spergau
Röſſen Reſerve
Ammendorf

e Spiele

O C

o d

S S S S

Verein kte.Spiele

Nr.
e Gew.

Neumark.
Kötzſchen-Beuna.
Möckerling
Lauchſtädt

Kayn g.Schafſtät e

P

h

8:
8:
6
6
2

0 1

r C d

r

Mit 7:10 (425) wurde MTV. Lauchſtädt von
KötzſchenBeung geſchlagen. Ein intereſſantes Treffen.
Die Beunger hatten aus dem Spiel gegen Möckerling
ihre Lehren gezogen und ließen ſich diesmal wenig
auf Einzelſpiel ein. Nach wenigen Minuten ſtand das
Spiel bereits 2. 0. für Beung, Und nachdem die Lauch
ſtädter auf 1: 2 verkürzt hatten, erhöhten die Gäſte

durch unhaltbare Tore auf 5: 1. Bis Halbzeit kamen
die BlauRoten durch ſchöne Leiſtungen bis auf 4: 5
heran. Nach dem Wechſel benachteiligte der Schieds-
richter die Lauchſtädter, die mit 7 10 verloren
Lauchſtädt II 1885 III 5:8 (2:6); Jug Geiſelröhlitz
Jug. 723 2)ATV. Reſerve ſchlägt Möckerling J 11.7 (4: 2)!

Allerdings ſpielten beim ATV. Pöhnitzſch (als
Stürmer), Schott und Kindervater mitkt. ATV. war
dem Gegner techniſch und taktiſch überlegen. Die
Mannſchaft zeigte ein muſtergültiges Zu und Abfpiel.
Bis zur Halbzeit führte ATV. 4:2. Dann aber
gingen ſie auf und davon bis zum 11 4. Die GäſteKanen dann durch großen Eifer zu weiteren drei
Toren. Kurz vor S mußten zwei Spieler das
Spielfeld verlaſſen. ATV. Jugend TVg. Jugend
42 5; I. ne I. Schüler 6: 4; II. Schüler
gegen Kayng 22 II. Schüler 26.

Germania Großkaynd I-Schafſtädt J 5:3 (3-1).
Endlich konnte ſich Germania die erſten Punkte holen.
Leicht gemacht wurde der Sieg aber nicht, denn die
Schafſtädter leiſteten ſtarken Widerſtand. Jm Sturm
von Germania muß noch beſſer geſchoſſen werden!

Turneriſche Vereinigung: I Möckerling II 5-6
(5:0); I. Jugend ATV. Jugend 5:4; I. Knaben
gegen ATV. Knaben 4:6; II. Knaben-Albrecht
Dürer Schule 1: 3.

c Lelehtathlethe

Rudolph (MCV. Weißenfels) Sieger
im Herbſtgeländelauf des SaaleElſterGaues.
Starke Beteiligung. Auch Turner am Start.

Die letzte leichtathletiſche Veranſtaltung des Jahres
1932 des Saale-ElſterGaues war ein voller Erfolg, es
waren diesmal ſo viel Wettkämpfer am Start, wie man
ſie noch nie bei Geländeläufen im Gau hatte. Bei den
Herren konnte der ausgezeichnet laufende Rudolph
(MTV.) ſicherer Sieger werden, vor Krauſe (TuR.).
Erfreulich war es, daß von den gemeldeten Läufern nur
10 Prozent dem Start fernblieben. Die Dur führung
klappte ſehr gut.e Krgerniſſe-

Herren, Klaſſe A, 5500 eker: 1. Rudolph (MTV.) 15:44,4.
2. Krauſe (TuR.) 16.14,1. 3. Walther (MTV.) 16:32,8. Mann
ſchaftsſieger: MTV. Weißenfels, 10 Punkte. Klaſſe B, 4300 Meter-

Rolher (TugR 15:38,4. 2. Buſch II (TuR.). 3. Lutze (TuR.).
Mannſchaftsſteger: 1. TuR., 6 Punkte 2 Reichsbahn, 18 Punkte

rauen, 1100 Meter: 1. U. Hornig (TuR.) 4:57.,8. 2. Pollmächer
Tuß 4:58,4. Mannſchaften: 1. TuR., 7 Punkte. Mädchen
Noo Meter 1. Roſel Lange (SC.) 5:20,2. Alte Herren, 1100 Metker
1. Quente (SCE.) 4:27,2. Mannſchaften: S. Weißenfels
11 Punkte. Schiedsrichter, Klaſſe A- 1. Meißner (BlauGelb)
438, I. Klaſſe B, ſIo0 Meter: I. Oriwall (SCE.) 4:29,2- Jugend
Klaſſe A, 2000 Meter: 1. Rihſchke (Neptun) 7:35,6. Mannſchaften

Reptun, 8 Punkte 2. Reichsbahn I8 Punkte. Klaſſe B,
2000 Meter: 1. Schneider (TuR 733 4. Knaben. 1100 Meker
1. Thieme (Neptun) 4:29,8. Mannſchaften 1. Reichsbahn, 18 Punkte

Berſiner Olympis- Dort
Das Grunewald-Stadion wird für 70 000 erweitert.

In ſeiner nächſten Sitzung in Berlin wird ſich der
Deutſche Olympiſche Ausſchuß zum erſten Male mit den
Vorbereitungen für die I. Olympiſchen Spiele 1936
beſchäftigen. Nachſtehend die intereſſante Tages
ordnung:

Bericht über die Teilnahme an den X. Olympiſchen
Spielen. Vorbereitungen für die XI. Olympiſchen
Spiele 1936 in Berlin. I. Grundſätze der Organiſation,
Hauptausſchuß und Unterausſchüſſe, Geſchäſtsführung.
2. Vorbereitung der Verbände. 3. Wahl des Winter
ſportortes und Feſtſetzung der Bedingungen. Antrag
Lewald: Garmiſch-Partenkirchen. usbau des
Stadions und der übrigen Übungsſtätten. 5. Vor
bereitung der Unterbringung (Olympiſches Dorf).
6. Vorbereitung der Preſſe und Propagandaarbeit.
7. Vorbereitung der Feſte, Veranſtaltungen und
Kongreſſe uſw. 8. Organiſation der künſtleriſchen
Leitung (Medaillen, Plakate uſw.).

Das Olympyiſche Dorf. Näch dem Muſter von Los
Angeles ſollen 1936 in Berlin die Teilnehmer in einem
eigens errichteken Olympiſchen Dorf wohnen. Dieſer
Gedanke iſt nicht neu, denn bereits für die durch den

Krieg ausgefallenen Olympiſchen Spiele 1916 in Berlin
war der Bau von kleinen Wohnhäufern mit Abungs
ſtätten für die keilnehmenden Alhleten vorgeſehen.
Für 1936 iſt die Errichtung des Olympiſchen Dorfes in
der Nähe von Eichkamp vorgeſehen. Vorbild wird ein
Muſterhaus von Los Angeles, ein Geſchenk des ameri
kaniſchen Olympiſchen Komilkees, ſein.

Die Hauptkampfſtätte wird das Deutſche
Stadion in Grunewald ſein, das jedoch in ſeinem
jetzigen Zuſtande in keiner Weiſe den hohen Anſprüchen
genügen wird. Die Pläne für den Umbau ſind jedoch
ſchon fertiggeſtellt. Die Radrennbahn wird heraüs
genommen, die Laufbahn auf 500 Meter verkleinert
und auch das Schwimmſtadion wird verlegt. Der
Jnnenraum wird noch tiefer gelegt und durch den Ein
bau neuer Plätze wird man Raum für gut 70 000 Zu
ſchauer ſchaffen, für die alle Sitzgelegenheiten vorhanden
ſein werden. Die Logen an dem Haupkeingang werden
in eine gedeckte Tribüne umgewandelt. Neue Zufahrts
ſtraßen und Parkplätze müſſen geſchaffen werden.
Weiter werden die ſchönen und zweckentſprechenden An
e der Hochſchule für Leibesübungen zur Verfügung
tehen.

Wangban ds.

Saalegau.
Handball- Tabelle der 1a Klaſſe.

Pkt.
J

14:

Nr.
Verl.

Verein

9 erPSV. Halle

r Spiele

o

In der Tabelle iſt das Ausſcheiden des PSV. Merſeburg berückſichtigt.

Braunsdorf I Sportr. Mücheln J 8:4 (6:3).
Zwei gleichwertige Mannſchaften. Jedoch war der
Braunsdorfer Sturm der produktiv arbeitende. Die
Revanche Braunsdorfs für die 2 10- Niederlage wäre
alſo geglückt. Das Spiel wurde ziemlich temperament-
voll ausgetragen. Voeſack (98) bewies aber, daß
er ſich durch nichts beeinfluſſen läßt, er leitete ein
wandfrei.

Kraftsport

Spannende Box- und Ringkämpfe
beim Arbeikerſpork und Kulkurverein.

Einen Schwerathletikabend, der ſich eines guten
Beſuches erfreute, veranſtaltete der Merſeburger Ar
beiterſport und Kulturverein in „Wieſes Feſtſälen“.

J

Die Kämpfe waren durchweg ſehr ſpannend und das
Publikum ſparte nicht mit Beifall. Jm Boxen hatte
Achilles, Halle, wegen Erkrankung mehrerer Kämpfer
abgeſagt, dafür war Ammendorf eingeſprungen. Es
kamen infolgedeſſen nur 4 BVoxkämpfe zum Austrag,
die 4:4 endeten. Jm Federgewicht kam es zwiſchen
König (M.) und Damm (A.) zu einem Unentſchieden.
Gut war im nächſten Kampf Knopf (M.), der gute
Fußarbeit zeigte. Trotzdem reichte es auch hier nur
zum Unentſchieden. Jm dritten Kampfe gab der
Merſeburger, der ſeinem Partner in allen Belangen
unterlegen war, ſchon in der 1. Runde auf, um ſo
dem techniſchen K. o. zu entgehen. Als routinierter
Boxer ſtellte ſich Ot t e (M.) vor, der den Ammendorfer
Große gewaltig „zudeckte“. Es war das intereſſanteſte
Treffen. Otte blieb ſicherer Punktſieger.

Auf der Ringermatte begegneten ſich Felſenfeſt
Modelwitz und SKV. Merſeburg. Die Gäſte blieben
mit 20: 12 Punkten überlegener Sieger. Hier konnte
Merſeburg noch viel lernen. Naundorf wurde wegen
unſportlichen Verhaltens disqualifiziert. Jrmiſch brachte
es zweimal zum Unentſchieden. Salzmann kam
trotz großen Kraftaufwandes zu keinem Siege. Hol
ſtein war der erſte, der Merſeburg die meiſten Punkte
brachte. Er kam zu einem Sieg und einem Unent-
ſchieden. Langbein eroberte ſich mit ſeinem „Kabinett
ſtückchen“ Beifallsſtürme. Schön, Piel und Franke
kamen gegen die Modelwitzer zu keinem Erfolg. Jn
den Pauſen fanden Konzertdarbietungen eines Blas-
orcheſters ſehr viel Anklang.

Arbeiker-Fußball: Beuchlitz I--Röſſen I 3:0 (30).
Röſſen war es nicht möglich, die Überraſchungsmann
ſchaft von Beuchlitz niederzuhalten. Röſſen II gegen
Dürrenberg II 075 (0 1).

Handball: Röſſen-Regattaklub Halle 10 4 (4 3).
Obwohl Röſſen nach der Halbzeit nur mit 10 Mann
ſpielte, konnte verdient gewonnen werden.
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Lennewitz und Ostrau
Wer am Wandern ſeine Freude hat und, ſtatt mit

der Überlandbahn von Merſeburg nach Dürren
berg zu fahren, durch Wald, Feld und Wieſe am
rechten Ufer der Saale entlang ſchreitet, berührt kurz
vor dem Ziel das Dorf Lennewitz oder, wenn er
einen Seitenpfad einſchlägt, Oſtrau Beide Orte
ſahen im Mittelalter in dem Markgrafen zu Meißen
ihren Lehnsherrn. Bis 1497 beſaß die Dörfer Otto
von Werder als meißniſches Lehen. Dieſer ſtarb in
genanntem Jahre ohne Leibeserben, und durch Tauſch
kamen die Güter dieſer zwei Dörfer ſowie das Vor
werk zu Oſtrau „mit Lehn und aller Nützung, Ge
richten und anderer Gerechtigkeit“ an das Stift Merſe
burg. Es war der bekannte Biſchof Thilo von Trotha,
zu deſſen Zeit der Vertrag abgeſchloſſen wurde. Beide
Ortſchaften unterſtanden nunmehr dem „Amte Merſe
burg“ oder „dem Küchenamte“, wie es zum Unter
ſchied von den übrigen drei Verwaltungsbezirken
Lützen, Schkeuditz und Lauchſtädt genannt wurde.

noch „Pflugdienſte zum Vorwerk Schlade
bach“, die z. B. Tobias Witzſche und der Beſitzer
des Gaſthofs jährlich an 534 Tagen, Dreyhaupt und
Schmidt an 1 Tage im Jahre verrichten mußten, und
zwar jeder „mit 2 Pferden gegen Erhaltung der Koſt
und 1 Küchenmaß Hafer“. Doch winkten den Bauern
noch andere Belaſtungen. Da hatten die Lennewitzer
alljährlich 7 Groſchen Backofenzins an das
Amt zu zahlen, „um deswillen, daß ein jeder, wo er
will, backen darf“. Erſchien die Gemeinde nicht zu
den 5 Amtsrügegerichten, ſo hatte ſie die Lieferung
von 30 Heimzen Hafer und der Bauermeiſter die Ab
gabe von 8 Gr. als Strafe zu gewärtigen; „ſowohl
jeder Nachbar, den der Rügemeiſter zur Rüge aus
klopfet, wenn er nicht alſobald erſcheint, ebenfalls der
Gemeinde 4 Gr. Strafe zu geben ſchuldig“.

Auch von
Oſtrau

ſind uns „die Nachbarn“ aus der Mitte des 18. Jahr

Lennewitz.

Zwei wichtige Perſonen im Dorfe waren der Richter
und der Vauermeiſter. Von dieſen beiden Amtern,
ſoweit ſie

Lennewitz

betreffen, berichtet das Amtserbbuch von 1667 fol
gendes: Das Richteramt iſt nicht erblich noch lehn
bar; vielmehr iſt es der Küchenmeiſter, welcher einen
Dorfuntertan damit beauftragt. „Seine Verrichtungen
ſind, daß er Schlägerei, und Jnjurienſachen, auch Feld
gebrechen dem Amte rüge und anmelde. Dafür hat er,
ſolange er dem Richteramte vorſtehet, ſeine Befreiung

von allen Frohnen und Dienſten.“ Das Bauer-
meiſteramt wechſelte, wie in anderen Ortſchaften,
alljährlich. Es „muß derjenige, ſo ſolches Amt auf ſich
hat, ebenfalls auf die Fröhne gebieten, die herrſchaft-
lichen Gefälle an Hufengeldern, Currentſteuern u. g.
eintreiben und in das Amt liefern, wie nicht weniger
des Dorfes Frommen, Nutz und Beſtes beobachten, und

hunderts bekannt. Chriſtoph Schmidt war Orks
richter; dann treten die Namen auf: Lumpe,
Frohne, Buban, Winkler, Knopf,
Kießling u. a. Der Adminiſtrator des Stifts
Merſebürg beſaß die obere und niedere Gerichtsbar
keit „über Hals und Hand, mit Folge und Steuer im
Felde und Dorfe“. Aber noch andere Beſtimmungen,
die uns Menſchen der Gegenwart gewiß ſeltſam an
muten, beſtanden über das Gerichtsweſen. „Was da
geſchieht im Felde und Dorfe, das nicht zur Klage
kommt, wird auf der Brücken im Neumarkt
(am im Stocke) gerüget. So es aber zur
Klage kommt, muß allhier zu Merſeburg, es ſei pein
lich oder bürglich, ausgetragen werden. Es muß auch
daſelbſt der Bauermeiſter, an welchem die Reihe iſt,
neben einem Nachbar auf die 5 Gerichte, ſo des
Jahres auf der Brücken (itzo im Stocke) gehalten, er
ſcheinen, die Rügen, ſo im Felde und Dorfe geſchehen,

GroßOſtrau.

daß Wege und Stege in richtigem Stand erhalten
werden fleißige Abſicht führen“.

Um 1750 kurz vor Beginn des Siebenjährigen
Krieges, beſtand Lennewitz aus 15 Häuſern, welche
„Nachbarrecht“ beſaßen. Der Richter hieß Michael
Chriſtian Berger der Gaſtwirt Zacharias
Creuzmann Von den übrigen Einwohnern ſeien
die Namen genannt: Gottſchalck, Spiegel,
Walther, Witzſche, Dreyhaupt, Her
furth, Schmidt.

Nach alter Weiſe hatten die Dorfbewohner
Dienſte zu leiſten. Da gab es Jagd, Luſt-
garten- und Straßenbaufronen, von
denen nur der Richter befreit war. Sodann beſtanden

vorbringen Alle, die da Pferde halten, müſſen
gegen Schladebach auf das Vorwerk, gleich
denen von Lennewitz frohnen, darüber gibt ihnen
der Voigt Futter und Koſt.“ Wenn hier gefagt
wird, daß „im Stock“ jährlich fünfmal Gericht zu
halten war, ſo iſt damit das ehemalige Rat
haus der Vorſtadt Neumarkt, heute der
Gaſthof „Stadt Leipzig“, gemeint. Dort alſo
fanden ſich die Bauern von Oſtrau (wie übrigens
auch die von Lennewitz) ein, wenn durch einen
Gerichtsbeamten der Stiftsregierung Recht geſprochen
wurde. Durch „Pochen“ der Bauermeiſter klopfte
mit einem Knüppel an die Türen der Einwohner
wurden die Nachbarn zur Gerichtsſitzung zuſammen
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gerufen.
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Aus ciem kirchlichen Leben
in Alt-Lauchstäckt

Von C. Kern.
Lauchſtädt gehörte bekanntlich zu dem

ſeit 968 bzw. 1004 beſtehenden Hoch
ſtift Merſeburg. Von den dortigen
(43) Biſchöfen erzählt unſere alte Orts
geſchichte:

Unter Johannes v. Werder (1461) ſoll ein Marien
bild vor der Kirche geſtanden haben, dem mancherlei
Gaben geopfert worden n Auch St. Ulrich ſolldamals un beſondere Pfarrkirche beſeſſen haben, bis

1537, wo ſie hier einverleibt wurde. 1469 bis 1478
wurden die ſonſt armen Kirchen mit Feldern uſw. be
ſchenkt unter Biſchof Thilo, auch Johannes von Naum
bürg. Johannes v. Werder erbaute 1464 das ſog.
gen ebäude als Schloßanbau zur Aufnahme desbiſchö t Zinsgetreides. Auch Mönchskloſter. An
einer Stelle entſtand 1903/04 ein herrliches Schul
aus mit 8 Klaſſen uſw., auch Schulbad. Jm Schloß
oll zu jener Zeit ein Altar geſtanden haben
(St. Bartholomäiſ, welcher von einem Kaplan mit
12 Altſchock 2 M.) und freiem Tiſch bedient wurde.

Der Thüringer Bauernkrieg (1525) blieb nicht
ohne Einflüß auf das Hochſtift. Lauchſtädt an der
Thüringer Grenze, in e geratend, hatte ſehr zu
leiden, beſonders unter biſchöflichen Sträfen. Unter
Sigismund v. Lindenau, der 1586 das damals ſchon
alte Schloß, eine frühere Kaiſer-Pfalz, renovieren
ließ, wurde in den meiſten Gemeinden des Amtes

Lauchſtädt die Reformation eingeführt.
Hier am 3. September 15483, zugleich mit Schotterey.
Prediger H. Claußer. 1545 kam Dr. Martin Luther
von Leipzig und predigte im Merſeburger Dom. Bei
dem darauf folgenden theologiſchen Konvent wird auch
eines Mag. Georg Jöleſtius, Pfarrer in Lauchſtädt,
erwähnt. 1545 vom 12. bis 20. März war hier die
erſte Kirchenviſitation.

Jn dem Schmalkaldiſchen Kriege 1546 hatte das
Hochſtift, beſonders auch Amt Lauchſtädt, viel zu
leiden unter Truppendurchzügen. Die Amter Lauch-
ſtädt und Lützen mußten unter anderen Laſten und Ab
gaben „10 000 Gülden“ Kontribution erlegen.

Kurfürſt Auguſt von Sachſen ſtiftete 1575 das
Merſeburger Domgymnaſium; auch 20 Stipendien für
Schüler Lauchſtädt vergibt zwei davon. Sie hatten
einen Wert von je c. 80 M., der durch „unſere Jn
flation“ faſt vernichtet wurde.

Gleich nach dem Tode des Biſchofs S. v. Lindenau
gelang es dem Herzog Moritz von Sachſen als Schutz

W des Merſeburger Hochſtifts, daß ſein Bruder
uguſt zum Adminiſtrator gewählt wurde.

m Jahre 1604, unter Kurfürſt Johann Georg,
wurde eine Frau namens Haferkoſtin

als Hexe verbrannt;
ſie hatte eingeſtanden, mit dem Böſen im Bunde zu
ſtehen. Ob freiwilliges Geſtändnis oder Drucmittel
ün menſchlicher Art in damals religiös aufgeklärter“
Zeit? Ein Lauchſtädter Feldflurteil, an der Krakauer
Grenze, heißt noch heute „Gericht“.

Herzog Chriſtian I. ſtellte 1684 das verödete Schloß
wieder her, und ſein Sohn Herzog Philipp nahm inihm ſeine Reſidenz. Herzog Se nn I. ſorgte für
die Erneuerung der baufaälligen Kirche (1684/85) mit
zwei Türmen; nur der öſtliche iſt wieder aufgebaut.
Die Baukoſtenrechnung vom 8. Dezember 1685 über
4261 Gulden ſchließt: „So Jhr Hochfürſtl. Durchl.
Unſer gnädigſter Landesfürſt und Herr an barem
Golde u. Materialien dazu erſtlich aus freier Fürſtl.
Güte und Milde vorgeſchoſſen und hernach der armen
Stadt und Kirche gnädigſt geſchenket haben.“

Auch weitere Kirchengeſchenke leiſteten die Landes
fürſten und hohe Kirchenfreunde in den folgenden
Jahren. 1738 bis 1770 wurde die ſüdliche Empor
kirche für Badegäſte eingerichtet. 1807 ſtiftete Bau
Juſen Löhr, Leipzig, ein Legat von 50 Taler; die
Zinſen bezieht der jedesmalige Organiſt. Am 3. Sep
tember 1843 feierte die ganze Gemeinde ein 300-
jähriges Jubelfeſt, eingedenk der e
der Reformation in Lauchſtädt. Die Schuljügen
ſchmückte man mit Medaillen.

Jm Jahre 1816 beging das 1815 preußiſche Lauch
ſtädt ein allgemeines Friedensfeſt; man ſchaffte
Bekleidung für Altar, Kanzel, Pult und Taufſtein.

Seit 1826 iſt
Lauchſtädt Amtsſitz eines Superintendenten

Vor etwa 30 Jahren wurde dies durch einen beſon
deren Vertrag zwiſchen den zuſtändigen Stadt und.
Kirchenbehörden vorgeſchrieben bzw. von neuem
ſtim t. Dabei wurde auch über den Kirchen
patron entſchieden. Die Stadt als Eigentümerin
des früheren Herzogsſchloſſes verzichtete zugunſten des
Amtsrats M. von Zimmermann auf Benkendorf,
Eigentümer der früheren Domäne, auf ihre Anſprüche
darauf. Bis 1907 übte ſie die Patronatsrechte aus.

Koafser Konrads II. n Mersebur9
Von A. O. Reuſchert, Merſeburg.

Nachdem Heinrich II., der letzte deutſche Kaiſer aus
dem Hauſe der Sachſen, am 13. Juli 1024 auf ſeiner
Burg Grona bei Göttingen kinderlos geſtorben war,
wurde Konrad II., Herzog von Franken, mit über
wiegender rn zu ſeinem Nachfolger gewählt und
durch den Erzbiſchof Aribo von Mainz gekrönt.

Auf dem üblichen Königsritte durch die deutſchen
Gaue kam der ſtattliche Herrſcher, der im kräftigſten
Mannesalter ſtand, 1025 über Korvey, Goslar, Quedlin
burg und Magdeburg auch nach Merſeburg, „wo er
das ſehr harte Geſetz der Sachſen ihrem Willen gemäß durch
unumſtößlichen Machtſpruch beſtätigte“. Wie einſt
Heinrich II. in Merſeburg, ſo wurde auch hier Konrad
erſt gegen Gewährung dieſes alten ſächſiſchen Volks
rechts als König anerkannt.

Zum zweiten Male weilte Konrad II. in Merſeburg
im Jahre 1030, diesmal aber als Kaiſer. Als er um
Pfingſten (17. Juni) hier einen Hoftag abhielt, waren
auch der Erzbiſchof Aribo von Mainz und der Biſchof
Godehard (Gotthardt) von Hildesheim anweſend. Am
erſten Tage begrüßten ſich beide geiſtlichen Herren aufs
herzlichſte. An einem Morgen aber trat der e
in aller Frühe unvermittelt in das Schlafgemach Gode
hards, und beide hatten insgeheim eine lange Unter
redung. Während dieſer bekannte Godehard, er habe bei
ſeinen Anſprüchen auf das Gandersheimer Gebiet teils
aus Unwiſſenheit, teils durch Böswilligkeit ſich ver
ſündigt. Er bat deshalb um Verzeihung, verſprach, der
heiligen Maria und dem Erzbiſchofe durch würdige e
Genugtuung zu leiſten und rief Chriſtus und die Kirche
als Zeugen an, daß er über dieſe Angelegenheit immer
ſchweigen werde. Daraufhin gab Aribo ſeine Anſprüche
auf Gandersheim auf.

Jn Merſeburg faßte der Kaiſer auch jedenfalls einen
neuen Feldzug gegen Miſiko (Miecziſlaw II.) ins Auge,
den er dann im Herbſte des nächſten Jahres zur Aus
führung brachte.

Jm Sommer des Jahres 1032 war Kaiſer Konrad
abermals in Merſeburg. Nach dem Tode des Polen
herzogs Bolislaus (Boleslav Chrobry) waren deſſen
Söhne Miſiko und Otto (Bezbvim) wegen Thronſtreitig
keiten in Feindſchaft geraten. Von Rußland aus, wohin
Otto vor ſeinem Bruder geflohen war, rief er den Kaiſer
um Beiſtand an. Dieſer verſprach dem Flüchtling ſeine
Hilfe, und ſo rückten von beiden Seiten Heere gegen
Polen vor. Der Übermacht weichend, floh Miſiko nach
Böhmen zum Herzog Udalrich. Als dieſer, den Kaiſer zu
verſöhnen, den Flüchtenden auszuliefern verſprach, lehnte
der Kaiſer das Angebot ab mit den Worten, er wolle
nicht einen Feind vom Feinde kaufen und ſetzte Otto,
da dieſer die Krone nebſt den übrigen Königszeichen
ſeines Bruders dem Kaiſer überſandt und Unterwerfung
gelobt hatte (1031), als Polenherzog ein. Aber im Jahre
1032 wurde dieſer meuchlings umgebracht. Miſiko eilte
nun nach Polen zurück und ſuchte durch die Ver
mittlung der Kaiſerin Giſela und der Fürſten die Gnade
des Kaiſers wiederzuerlangen. Er verſprach, ſich zur
beſtimmten Zeit zu ſtellen Und dem Kaiſer Genugtuung
zu leiſten. Der Kaiſer, voll Mitleid, nahm den Herzog,
da dieſer am 7. Juli 1932 in Merſeburg erſchien, un
erwartet gütig auf und verzieh ihm. Doch empfing

Miſiko nicht ganz Polen. Der Kaiſer teilte es in zwei,
nach einer andern Angabe in drei Teile. Von dieſen
erhielt der Herzog den einen, den zweiten Teil deſſen
Vetter Dietrich, der vermutlich Markgraf der Oſtmark
und der Lauſitz war. Der Empfänger des dritten Teiles
war anſcheinend Ekkehard, der Markgraf von Meißen
und Thüringen. Durch dieſe Dreiteilung wurde die
Macht der Polen ſtark vermindert „und dadurch auch
ihre Verwegenheit geringer

In den letzten ſieben Jahren ſeiner Regierung iſt
Kaiſer Konrad nicht wieder nach Merſeburg gekommen.
Er ſtarb am 4. Juni 1039 zu Utrecht. Begraäben liegt
er im Dome zu Speier, deſſen Bau er in dem Jahre
beginnen ließ, als er das zweite Mal in Merſeburg
Hof hielt.

Die Berichte in den Merſeburger Chroniken über
den Aufenthalt Kaiſer Konrads II. ſind ſehr ſpärlich.
Die Biſchofschronik erwähnt überhaupt nichts von einem
Beſuch Kaiſer Konrads II. in Merſeburg. Möbius
(1668) erwähnt wohl ſeinen Tod, aber keinen Reichs
oder Hoftag hier. Vulpius (1700) verlegt den Reichstag
des Jahres 1032 fälſchlicherweiſe in das Jahr 1030,
ſonſt weiß er über einen Aufenthalt Kaiſer Konrads in
Merſeburg nichts zu berichten. Schmekel (1856) er
wähnt nur den Reichstag 1032.

Man muß ſchon Einblick in die Werke der „Ge
ſchichtsſchreiber der deutſchen Vorzeit“ nehmen, wenn
man Genaueres über Kaiſer Konrads II. Aufenthalt in
Merſeburg erfahren will.

Erinnerungszeichen an dieſen Kaiſer ſind in Merſe
burg nicht vorhanden. Nur die Tafel rechts in der Durch
fahrt zum inneren Schloßhofe zeigt an, wann er hier
geweſen iſt, und dort iſt die letzte Jahreszahl falſch.

w o 7 o ed 0kſtaen e ne Zeiunn pürnc
Fehler lassen sich nirgends, auch
nicht im Zeitungsdienst, vermeiden
Selbst der beste Zeitungsbote kann
sich irren Unser Bestreben ist aber,
Irrtümer auf ein Mindestmaß zu be-
schränken J Deswegen werden alle
Beschwerden so vertolgt, daß Abhilfe
unbedingt erwartet werden kann
Jeder Leser soll sorgfältig u. pünkt-
ch bedient werden J Sollten Sie
Ihre Zeitung nicht so erhalten, wie
es verlangt werden kann, dann wachen

Sie uns bitte sofort Mitteſlung, denn
wir haben ein großes Interesse daran

Vertriebs- Abteilung
ne



e

Nr. 251. Mitkteldeukſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Dienstag, den 25. Oktober 1932. Nr. 251.

Silverberg Präsident der Kölner
Handelskammer.

Dr. Paul Silverberg,
der bekannte westdeutsche Industrieführer, wurde
als Nachfolger des verstorbenen Geheimrats Louis
Hagen um neuen Präsidenten der Kölner Industrie-

und Handelskammer gewählt.

Neuer Pfundsturz
Der Montag einsetzende neue Sturz des Pfund-

kurses hat in den Nachmittagsstunden mit einem
Dollarkurs von 8,825 den seit dem I1. September
1931 niedrigsten Stand des Sterlings herbeigeführt.
In den späten Abendstunden hat der Sterling ſedoch
auf 8,34 angezogen. Die Reichsmark notierte gleich-
zeitig 14,08 bis 14,18. In Citykreisen führt man
diese Bewe darauf zurück, daß die Bank von
England die Interventionen eingestellt hat. Beob-
achtungen ergaben auch, daß die Abwärtsbewegung
sich diesmal hauptsäehlich am Terminmarkt gezeigt
hat. Man sieht dahinter Dollarkäufe amerikanischer
Besitzer von nichtkonvertierter Kriegsanleihe, die
sich reohtzeitig für den 15. Dezember eindecken
wollen. Daß der Anstoß diesmal von Neuyork aus
ging, zeigt sich auch darin, daß das Pfund dort
nooh erheblich niedriger bewertet wurde als am
Londoner Markt. Die britisohen Regierungs
Werte haben Einbußen von 5 bis 10 Sobilling erlitten.

Tarifeinigung bei den Braunkohlen-
Angestellten.

Im Reichsarbeitsministerium haben Nachverhand-
kungen über die Schiedssprüche vom 4. und
14. Oktober stattgefunden, die sich auf die Tarit-
verträge für die Angestellten der Braunkohlen-
Industrie in der Lausitz und in Mitteldeutseh-
land bezogen. Vorbehaltlich der Zustimmung der
Auftraggeber, d. h. der Arbeitgeber und Arbeit
nehmer, haben die verhandelnden Parteien eine
Vereinbarung abgeschlossen, wonach auf Wunseh
der Arveſtgeber die Dienstalterszulagen gekürzt und
dis Termine der Vorrückungen Hinausgeschoben
Werden, während zum Ausgleich dafür der Tarit-
Vertrag, der nach den Schiedssprüchen am 31. Sep-

tember des laufenden Jahres sein Ende gefunden
hätte, noch bis zum 31. März 1933 in Kraft bleibt.

Anderung der Treibstoffpreise.
Mit Wirkung vom 26. OKtober tritt eine Anderung

der Treibstoffpreise in zahlreichen Städten in Kraft.
Was das mitteldeutsche Gebiet betrifft, so tritt in
Magdeburg eine Frböhung um 1 Pf. für den
Liter ein, während im übrigen in einem großen Teile
Aitteldeutschlands der Preis um 1. Pf.
herabgesetzt wird.

Eingestellt werden
Dem Sehlichter kür Sachsen undMitteldeutschland sind in der Woche vom

17. bis 22. Oktober 1548 Neueinstellungen gemeldet
Worden, wodurech sich die Gesamtzahl in diesem Be-
zirk auf 14 090 erhöht. Davon entfallen 5907 auf die
Textilindustrie, 3042 auf die Metallindustrie und 1709
auf die Industrie der Steine und Erden.

Dem Soehlichter in Leipzig sind bis ſetzt aus den
beiden Sehblichtungsbezirken Freistaat Sachsen und
Mitteldeutschland insgesamt 14 090 Neueinstellungen
amtlich zur Kenntnis gebracht worden. Die Zahl
der in der Woche vom 17. bis zum 22. Oktober neu-
eingestellten Arbeitskräfte beträgt 1548. Davon ent-

Die Lage aut dem Kartot

Umsatzsteſgerung m Leuna-Benzin
Abschluß der Deutschen Gasolin-AG.

Naoh dem Gesehäftsbericht der Deutschen
Gasolin AG. in Berlin-Oharlottenburg über das Ge-
sohäftsjahr 1931/32 setzten sioh die Schrumpfung
des Bedarfs und der Zusammenbruch geregelter
Preisverhältnisse in verstärktem Maße fort. Rein
mengenmaßig war die Arbeit der Gesellschaft nicht
ungünstig, durch das Sinken der Erlöse wurden
aber für einen Teil der Produkte nicht einmal die
Kostpreise erzielt

Im Betriebsstoff, besonders in Leuna-
benzin (von I. G. Farben), wurde wieder
eine Umsatzsteigerung erzielt. Die Erlöse
wurden durch den Auseinanderfall der Betriebs
stoffkonvention und damit im Zusammenhang
stehende- Preiskämpfe geschmälert.

Der Asphaltabsatz litt unter dem daniederliegenden
Straßenbau. Die Fabrik Emmerich mubte deshalb
vorübergehend geschlossen werden und arbeitet ſetzt
nur mit vermindertem Durchsatz. Auch im
Sohmferölgescohäft waren die Marktverhält-
nisse überaus schlecht. Trotz Verbesserung der Pro-
dukte erwuchs der Gesellsohaft, mit Rücksicht auf
ihre noch immer ungünstige Robölbasis, ein be-
sonders großer Verlust. In den chemischen Pro-
dukten der A. Riebecokschen Montanwerke

und der Gewerkschaft Messel waren die Umsätze
für Kerzen und Wachse rückgängig, die Preise
völlig un befriedigend. Im Absatz der Braunkoblen-
teer- und Schieferöle machte sich verschärfte Kon-
Kurrenz bemerkbar.

Dem Betriebsüberschuß von 8,69 (9,41) Mill. RM.
stehen 6,18 (6,00) Mill. RM. Handlungsunkosten und
8,05 (0,94) Mill. RM. an Zinsen usw. gegenüber. Nach
1,83 (2,54) Mill. RM. Abschreibungen ergibt sich ein
Verlust von 170388 RM., der sich um den Verlust-
Vortrag auf 2917 625 RM. erhöhte,. Er soll auf neue
Rechnung Vorgetragen werden. Im Anfang des
laufenden Geschäftsjahres haben sich die Umsätze
und Preise weiterhin verschlechtert. Eine neue Be-
triebsstoffkonvention, die neben einer Regelung der
Verkaufs bedingungen eine quotenmäßige Auftellung
des deutschen Absatzes vorsieht, ist in der Bildung
begriffen. Wenn man sich hiervon auch geordnete
Verhältnisse auf dem Betriebsstoffmarkt verspricht,
80 bleibt die Entwicklung der übrigen Sparten des
Geschäfts angesichts der anhaltenden Unsicherheit
der wirtschaftlichen Verhältnisse Deutschlands nach
wie vor ungewiß. Bilanz: Vorräte 8,87 (4,54),
Sohuldner auf 7,35 (8,39) und Gläubiger auf 15,38
(17,07) Mill. RM. verringert.

amtes Blauen um 555 ab genommen. Die allgemeine
Besserung der Arbeitsmarktlage hat also angehalten
Am 15. Oktober wurden im Plauener Arbeitsamts-
bezirk 26 220 Arbeitsuchende gezählt. Mit Ausnahme
der Kaufmännischen Berufe Konnte in allen Berufs-
zweigen ein Sinken der Arbeitslosenziffern fest-

sstellt werden. Am stärksten aufnahmefähig war
ie Textilindustrie.

Verringerung der Arbeitslosen in Halle. Im Be-
zirk des Arbeitsamtes Halle hat sich dis Erwerbs-
losenziffer in der ersten Oktoberbälfte entgegen
anderen Jahren, in denen sie regelmäßig anstieg,
von 57 608 auf 57 082 verringert,

Die hallische Luxuspapierfabrik Heilbrun
Pinner bat große Auslandaufträge erbalten, die es

ihr ermöglichen, die halbe Belegschaft die Pirma
arbeitet vornehmlich für das Ausland und hat in der
letzten Zeit nür sehr wenig zu tun gehabt aus
reichend zu beschäftigen

Landesprodukte.
Sehr sehwieriges Geschäft am mitteldeutschen

Kartoffelmarkt.
(MWochenbericht der Ea. G. V. Willy Dietrich,

e

felmarkt Kann
man für den Großhandel zur Zeit als nahezu trost-
los bezeichnen. Das Geschäft war weiterhin sehr
schwierig. In den letzten Preisen hat sich 2war
nichts geändert, doch häufen sich die Klagen über
sohikanöse Beanstandungen und langsame Zah-
ungen. Hinzu Kommt noch, daß für den Handel
ein Nutzen auch in Kleinster Porm nur selten
besteht. Industrie-Speisekartoffeln und andere gelbe
Sorten lassen sich schwer verkaufen. Das gilt auch
für PFabrikkartoffeln. Etwas bessere Nachfrage
besteht nach Feld- und PFutterkartoffeln. Die
nächsten Tage dürften noch Keine Besserung auf
dem Kartoffelmarkt bringen. Auch auf dem
Landesproduktenmarkt ist es ruhiger ge-
worden. Weiß-, Rot- und Wirsingkohl liegen zwar
fester, doch sind die Umsätze zur Zeit nicht be-
sonders überzeugend. Es ist aber anzunehmen, daß
wir die niedrigsten, Kohlpreise der Saison hinter
uns haben, und daß mit langsam steigenden Preisen
zu rechnen sein wird. Nachstehend die letzten
Großhandelspreise Mark per Zentner): Erstlinge-
Spéisekartoffeln 1,80 bis 1,85, Julinieren-Speise-
Kartoffeln 1,95 bis 2,00, Industrie-Speisekartoffeln
1,55 bis 1,60, andere gelbe Speisekartoffeln 1,45 bis
1,50, weiße Speisekartoffeln 1,25 bis 1,30, rote
Speisekartoffeln 1,35 bis 1,40, unsortierte rote und
weiße PFeldkartoffeln 1,05 bis 1,10, unsortierte gelbe
Feld Kartoffeln 1,15 bis 1,20, Putterkartoffeln 0,90
bis 0,95, Pabrikkartoffeln 624 bis 7 Pf. per Stärke-
prozent; Pariser Speisekarotten 2,30 bis 2,40, Nan-

plattrunde Agypter, ab Oderbruchstationen 1,80 bis
1,85, Herbstweißkohl 0,30 bis 0,32, Dänenkohl 0,65
bis 0,70, Rotkohl und Wirsingkobl 0,90 bis 0,95,
Steokrüben, gelbe 1,05 bis 1,10. (Alles ab holst.,
ostfriesl., oldenburg., mecklenb. Vollb.)

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenſcurse.

Ohne Gewähr ſo Reſchsmark Ohne bewsbr
24 10 22. 10. 24 10 22 16

Buenos 1 Peso 9.913 0.913 Jugosl, 100 D. 5.504 5.594
apan 1 Jen 0.969 0.979 Kopenb 100 K 73.33 74.08

Konst. 1 Pld. Lissab 100 Esc 12.87 13. 00Lond. 1 Pfd. St. 14. 13 14.27 Oslo 100 K.
Neuvork 1 Doll. 4.2091 209 Paris 100 Fr. 16.57 16.56
Rio 1 Milr 9.294 9.294 Sehb wei 100 Fr. 61. 39 81.34
Amsterd 100 G. 169.83 68.73 Solig 100 Lewea 3.057 3.057
Ath 100 Drchm 2.587 2.587 Span 100 Pes 4.49 34.49
Brüss 100 Belg 658.54 658.54 Sockh 100 Kr
Danz. 100 Guld. 62.0 82.02 Budapest 100 P.Hels. 100 t. M. 6.144 6. 194 Wien 100 Schill.
Italien t00 Lirel 51.55 55

Berliner Börse vom 24. Oktober.
Tendenz: Geschäftslos und schwächer.

Zu Beginn der neuen Woche lag die Börse wieder
geschaftslos, zumal auch das Ausland lustlose
Tendenz meldete. Für die Schweizer Börsen ist
man heute im Hinblick auf die Schwierigkeiten bei
der Sohweizerischen Diskontbank schwach ge-
stimmt, was sich in Berlin am Markte der Ohade-
aktien stärker auswirkte. Dieses Papier erschien
mit Minus-Minus- Zeichen und wurde 2irka 5 bis
7 Mark schwächer taxiert. Die Notiz wurde bis zum
Kassakurs ausgesetzt. Im allgemeinen bröckelten
die Kurse aber nur um Bruchteile eines Prozentes
ab. Klöckner, Schlesisch Gas, Gelsenkirchen und
Gesfürel verloren bis zu 138 Prozent; Bubiag sogar
238 Prozent. Für Maschinenwerte bestand dagegen
teilweise etwas Interesse; Schubert Salzer ge-
wannen 3 Prozent, Deutsch Erdöl besserten sich um
1 Prozent. Sonst gingen auch die gelegentlich
festzustellenden Gewinne nicht über Bruchteile eines
Prozentes hinaus.

Im Verlaufe bröckelten die Kurse bei an-
haltender Geschäftsstillo weiter leicht ab. Schult-
heiß und Allgemeine Lokal und Kraft lagen je
etwa 1 Prozent niedriger. Bei ersteren erörterte
man die Dividendenaussichten. Etwas lebhafteres
Geschäft herrschte am Rentenmarkt. Deutsche An-
leihen waren nur wenig verändert, Altbesitz waren
gefragt. Reichsschuldbüchforderungen und Reichs-
bahnvorzugsaktien setzten ihre Aufwärtsbewegung
fort und z20gen bis zu Prozent an. Von Industrie-
obligationen lagen Hösch zu 134 Prozent höher.
Pfandbriefe hörte man eher etwas leichter. Bei den
übrigen Werten dieses Marktgebietes stagnierte das

und Reichsschatzanweisungen per 15. März Umsätze
s0 gut wie nicht stattfanden.

Berliner Produktenbericht vom 24. Oktober.
Nach sehr unsicherem Vormittagsverkehr, der in

der Hauptsache auf die Erwartungen wegen des Be-
schlusses der heutigen Börsenvorstandssitzung
zurückzufübhren war, War die Tendenz an der Pro-
duktenbörse zu Beginn der neuen Woche für Brot-
getreide im allgemeinen stetig. Das Inlandangebot
érreichte Kein größeres Ausmaß, genügte aber zur
Befriedigung der Nachfrage, da die Mühblen weiter-
hin über schleppenden Mehlabsatz Klagen. Der Ex-
port bekundete auch nur Interesse für Kurzfristige
Ware. Am Promptmarkt waren die Preise für
Brotgetreide Kaum verändert. Im Lieferungs-
geschäft vermochten sich. für Weizen die
leichten Preisbesserungen des Vormittags nicht zu
bebaupten, Oktoberweizen eröffnete sogar Mark
niedriger. Die Roggenlieferungspreise zeigten nur
un bedeutende Veränderungen im Ausmaß von

Mark gegen den Sonnabendsehluß. Weizen- und
Roggenmehle wurden zu Sonnabendpreisen ange-
boten, das Geschäft beschränkte sich weiter auf die
Deckung des notwendigen Bedarfs. Das Offerten-
a in Hafer und Gerste bat sich ver-stärkt; besonders Gerste war in Brau- und Putter-
qualitäten reichlich angeboten und die Gebote
lauteten erneut niedriger. Der Börsenvorstand
hat, wie an anderer Stelle berichtet, von einer
Schließung der Produktenbörse abgesehen.

Berliner Produſctenbörse.

Er 1000 2e 10 ar 100 o 21 10
Welzen, märk. 196 198 Kl. Speiseerbsen 20.00-28. 00
Roggen, märk. 154-156 Futtererbsen 14.00--17. 00
Rauhkgerste 172 162 Peluschken
Industrie- und Ackerbohnes

Futtergerste 164—171 VWickes
Neue Winterg. S Blaue Lupinen SHafer märk 133--137 Gelbe Lupinen
Mais lok. Berl. S Serradella, alte S(Fär 100 kg) Serradella SWeizenmehl 24.25-27.76 Rappskuchen
Roggenmeu) 19.75 22.25 Leinkuchen 10.30Weizenklere 9.00-9. 50 Trockenschnitz.
Roggenkleie 8.25-—3.75 SoſaSchrot 10.10
Raps 1000 kg TorfmelasseLeinsaat, 1000 kg KartotfelflockenViktoriaerbsen l 22.00-26. 00 Rüben

Berliner Kartoffelnotierungen vom 24. Oktober.
Speisekartoffeln, weiße 1,10 bis 1,20, rote 1.,25

bis 1,35, Odenwälder, blaue 1,10 bis 1,20, andere
gelbfleischige 1,30 bis 1,40, Habrikkartofkeln für
Jtützungskäufe 9 Pf. im sonstigen Verkehr 7 bis
8 Pf. pro Stärkeprozent frei Fabrik.

Berliner Eierpreise vom 24. Oktober.
(estgestellt von der amtlichen Biernotierungs-

Kommission.) Preise in Pfennig je Stück ab Waggon
oder Lager Berlin nach Berliner Usancen. Grob-
handelspreise bei Waggonbezug.

Deutsche Pier: Trinkeier, vollfrische, gestempelte,
Sonderklasse über 65 g 13 Klasse A über 60
12 Klasse B über 55 g 12, Klasse C über 48 g
1054. Aussortterte Kleine Schmutzeier 822.

Auslandeier: Dänen und Schweden 18er I1, 17er
1024, 154 bis I6er 92 bis 10, leichtere 8 bis 9,
Bulgaren, Rumwänen, Ungarn und Jugoslawien 72
Pis 8, Russen, normale 724 bis 8, abweichende 7
bis 7 Kleine, Mittel-, Schmutzeier 624.

In und ausländische Kühlhauseier: Große 72,
normalse 7.

Kalkeier: Große 72, normale 624.

Hallische Produktenbörse vom 25. Oktober.
(Mitgeteilt von der Firma Friedrich Lehmann. Mersedurg.

(Fär 1000 kg) Neue Ernte Für 100 kg) Neue Ernte
i 76 kg /hl) 197-200 Viktoriaerbsen 22. 0-22. 00ren kglhl) 158--160 Euttererbsen 1213

Braugerste 206-211 aps
Wintergerste 170-175 WeizenkleieFuttergerste 165--170 (mittelgrob) 9.25-9. 75
Hafer 140--142 Roggenkleie 8.50-9. 00
Mais MalzkeimeTrockenschnitzel 7.50-8.00

Tendenz: Weizen und Roggen mußten weiter
naghgeben, im übrigen war das Geschäft zu unver-
änderten Preisen rubig; nach Handelsklassen wurde
nicht gehandelt.

Berliner Metallnotierungen.
fallen 1028 auf Sachsen und 520 auf Mitteldeutseh- taiser Speisekarotten 580 bis 1,35, rote Speise- Geschaft. Gegen 13 VDhr kam bei Allgemeine Lokal- (100 kg in RM. 24. 10. 21. 10
land 80 daß die Gesamtzahl in den einzelnen möhren 1,20 bis 1.25, unsortierte Karotten und bahn wieder erheblich Ware heraus Bei einem
Sehlichterbezirken sich bis zum Augenblick auf Möhren, ie sie das Feld gibt 1,05 bis 1,10. Angebot von etwa 80 bis 40 Alle ging der Kurs Elektrolytkupter (180 kg) 62.50 25
9668 und 4422 beläuft Zwiebeln, einschl. Säcke 4,15 Pis 4,80, Herbstweiß- 27 bis 3 Prozent unter den Anfang zurück. Am e e 7

Kohbl 0 45 bis 0,50, Rotkohl und Wirsingkohl 0,60 bis Berliner Geldmarkt blieben die Satze unverändoert, rig Hättenalumin., 98-—-99 160.o0 180. o0
Weitere Entlastung des Plauener Arbeitsmarktes. 0,65, Runkelrüben und Putterriben 0,35 bis 0,38, an Tagesgeld eher weiter gesucht. Infolge der Vor do Wals a. Drantbarr, 99 164. 00 164.00

r Zoei ß z jeet e n un h n innickel, 98-—99 350. vo 350.00In der Zeit vom I. vis 15. Oktober hat die Gesamt- Sellerie 3,50 bis 4,00. (Alles ab hiesigen, altmärk., bereitüngen zum U*Ultimo blieben Privatdiskonten e en 87.00 30.00 37.00 38. 00
zahl der Arbeitsuchenden im Bezirk des Arbeits anhalt., halberstadt., Praunschw. Vollb.) Rote Beete, l angeboten, während in Reichs wechseln per 20. Januar S er er 00 fein t. 1 e

Reichsbankdiskont 4 Prozent. Rurszettel
24 10 22 10. 24 10. z to 24 10.22 10 24 1022. 10.

7 7 J S I n S F B e 7 e ine t n e. 93.25 93,62 Frelverkehr, et Rheydts 8.724, oRte Berliner Börse k. 21 7280 22.80 Sia züeter a r ten Mein eEruschuit i d. 50 g V 58.25Vom e tohber vom Vortage Verbehreverte r e Burbach Kali ine(Drahtbericht d. Commerz- u. Privatbank, Merseburg.) (Mitgeteilt von der, Commerz und gaben Blankbe, e eng Jrol
Erste Kassakurs e. ben re e ren o Hoch Stetlwerks s l1e

l 75 o h. s32510. 22. 10 24. 10 22. 10 24. 10. ſee I a ſo so I e S e Leipziger Börse wom 24. Oktober

se Genu en.Hamb. Pakett. 16.25 Nse Bergbau Deutsche Anleihen Bankaktien e Kyffhäuser r c e Orahtbericht der Commerz- und Privatbank Filiale Merseburg.)
Nordd. Lloyd 165. 12 do, Genub R Dich Anli-Ausl,- t z35o 83.50 re War S 24. 10.22. 10. 24. 10. 22. 10.a necelezeee.- e re 33 27 on s h e 7 75. Leopold Grube 28.75 27.26elsgesell Anl, 5Conne retn e er e en 48.70 48.50 all. Bankverein e en el 380 Zuten bz. engere 0.- Uindger, G. 35
Darmstädt. u. Nat. Mansf. Bergbau i n n e ſudelt lozklien Mag NMühlenb. 25.80 26. n e ebenne us i a ecDedi Bank e s e ols 3960 e e 6.20 6.25 Akkumulatoren ne Kotagent de Krbel 65. Conkord Spinn 21. 21. Naumann-Br. 37.Dresdner Bank Orenstein Koppell Sach Ammend. Papier 54.751 565. n Eigenb die ſoſe Srölvwite Pap. e l peniger MagenKetehsbank 125168 12512 Phönis Berebau 287 leute S er cone on h e e e e e be tetg v e eAlkkumulatores BHolyphos 40.12 a e Bemberg 51 652.12 niz raunk- o eitle Maseh, T 27138. yp 8 Berlin. Hyp. S Rh. Braunk. 161.50 Disch. Eisenhd. 19 50] 19.50 Polyphon 40, 40.A. a175 22150 Rhein Stablwerke 53.12 64. Hanne. Gotapiäbr en et ehe en Serergetett Fallkenet. Gard, as 68. grebnte 8raunk.
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Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten Merſeburger Korreſpondent. Dienskag, den 25. Oktober 1932.

ee e eMontag nachmittag 2 Uhr rief Gott
nach kurzem, ſchwerem Leiden unſeren
Liebling, Schweſter, Nichte, Enkelin
und Couſine

Urſula
im Alter von 8 Jahren zu ſich.

Jn tiefem Schmerz
Familie Karl Witzel und Flohr
nebſt Hinterbliebenen

Merſeburg, den 25. Oktober 1932.
Beerdigung findet Donnersta
mittag 10 Uhr von der Kape
Stadtfriedhofes aus ſtatt.

h

vorle des

e

Durch Unglücksfall verſchied Sonntag
nacht in ſeinem blühenden Lebens
jahre, für uns ſo plötzlich, mein lieber,
herzensguter Mann, unſer über alles
geliebter, treuſorgender Vater

der Lokomotivführer
Erich Bauſpieß

im 37. Lebensjahre

Jn unſagbarem Schmerz die ſchwergeprüfte Gattin b
Marie Bauſpieß geb. Blanke
Exich und Marie als Kinder
Kolonie Spergau, den 25. Okt. 1932.
Winkelgaſſe 5.

Beerdigung Mittwoch nachmittag.

weſ seine Oualität höher ist als sein Preis
Miele-Melior-Chrom- Fahrrad wird zum
Beispiel schon für den erstaunlich niedrigen

nPreis von geliefert.

zu haben in den fahrradhandlungen

Miſelewerke AG. Gütersloh Westf

Vortrag d. Herrn

Vaterländiſcher Frauenverein
Am Donnerstag, dem 27. Oktober,
abends 8 Uhr, im „Tivoli“

Oberleutnant Bolle

Industrietor

über „Zivilen Gasſchutz“. Eintritt frei.

Wir reparieren

Elbe
Füllfederhalter- Zentrale
Th. Rößner
Zweigstelle Leuna

II

Sammelnummer 2323

Annahme auch im hauptgeschäft
Merseburg, Kleine Ritterstraße 8
Telephon Sammelnummer 2323.

Kangarienhähne u.
eweibchen zu verk.
Fröhlich, Annenſtr. 5

20 Zentner

füttermöhren

zu kaufen geſucht. Ang.
m. Preisang. u. 7228
an die Geſchſt. d. Bl.

Durch Unglücksfall am 23. Okt. 1932
verſchied plötzlich unſer lieber Kollege

der Lokomotivführer
Erich Bauſpieß
im 36. Lebensjahre

Wir werden ihm ſtets ein ehrendes,
bleibendes Gedenken bewahren.

Die Kollegen des Eiſenbahn
betriebes der Leunga Werke

Leung, den 25. Oktober 1932.

h Auf diesem Wege allen die traurige
Nachricht, daß Montag vormittag
5 e Uhr, mein lieber Mann, unseres

h ungenguterVater, unser liebersohn,
Bruder, Schwiegersohn, Schwager,

Onkel und Neffe
Fritz Koschei eim Alter von 30 Jahren nach Iängerer

Krankheit sanft entschlief
Mit der Bitte um stilles Beileid

Anna Koschei und Sohn
Familie Hermann Koschei

und Kinder hKötzschen, den 25. Oktober 1932.
Beerdigung findet Donnerstag nach-
mittag 3 Uhr statt.

e Merseburg

l Mücheln

od. Immer
t Mittagstiſch zu verm.

Zu erfr. i. d. Gſt. d. Bl.

im
i.

Miele-Fabrikate
Emil Schutze h. A. Gleseler

Sangerhausen, Aschersleben, Eisleben

glets am

lager

Bahnhofstraßse 17

Stößen
Annahmev. Jnſeraten,
Hruckſachenaufträgen,
Zeitungsbeſtellungen,
Beſchwerden uſw. bei

K. Knabe, Schlippe Rr.1.

Steuer-
heschelde

erledigt
Wirtschaftsbüro
Merseburg
Georgstr. 2, Tel. 2

find fur in

Päucherwaren

nehme laufend ab. Ang.
mit Preisangabe unter

735

757 a. d. Geſch. d. Bl.

Anzeigen
Für die Aufnahme der
Anzeigen
M oorgeſchriebenen

oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über

M hnehmen, fedoch werden die

Wünſche
h zeber

beſtimmt
Tagen

an

der Auftrag
nach Möglichkeit

berückſichtigt.

Familien
Vachrichten

(Aus anderen Blättern
entnommen.)

Geſtorben:

Eduard Jahr, 75 J.R oehauſen
Franz Tennert, 78 J.

Weißenfels
Frau Pauline Zeymer

geb. Braun, 67 J.
Burgwerben

Frau verw. B. Wenzel
geb. Schülze, 72 J.

mit od.
ohne

Wohnungen
.Kü.,Bad, Loggia

verm. an Werksfremde

Für die vielen Beweise inniger
TeilnahmebeimHinscheiden unserer

lieben Entschlafenen sagen wir nur

auf diesem Wege unseren herz-
lchsten Dank.

Im Namen der Hinterbliebenen

Max Hertel

Merseburg, den 25. Okt. 1932.

Herzlichen Dank für die viele Liebe
und Teilnahme beim Heimgange
unſerer lieben Entſchlafenen. Beſon
deren Dank Herrn Pfarrer Krauße
für ſeine troſtreichen Worte am Grabe
ſowie Herrn Lehrer Bornicke und der
Schuljugend für den ſchönen Geſang.

Jm Namen aller Hinterbliebenen
Otto Hoffmann und Frau.

Zweimen, den 25. Oktober 1932.

Für die uns zu unſerer Ver
mählung ſo zahlreich erwie
ſenen Aufmerkſamkeiten danken
wir hierdurch auf das herzlichſte

Kurt Gladigaun u. Frau
Frida geb. Uhlemann

Merſeburg, den 25. Oktober 1932.

„„Gagfahes
Blanckeſtr. 10(Hofſeite)

e Tel. 2842Sprechzeit nachtn. 3-5
außer Sonnabend

Kötzſchen

Zwei Zimmer
u vermieten

Bezugsquellen- Nachweis
für das Merſeburger Handwerk
Die nachſtehenden Firmen halten ſich der Bürgerſchaft von Merſeburg

Stadt und Land beſtens empfohlen.

AutoLicht Bandagen
Licht fürs Auto iſt
unſere Spezialitüt

Auto- Licht
Fiſcher Röhle,
Merſeburg,

Weißenfelſer Straße 47
Tel. 2964.

Auto
Reparaturen

Auto Motorrad-Reparat.

werd. gewiſſenh. ausge
führt, Autogen u. Alu

miniumSchweißerei

Walter Sanitz
Automechanikermeiſter
jetzt Weißenfelſer Str. 2
Großg. u. Tankſt. Derop
Einf. Hof, Kfhs. Conitzer

Leibbinden
Bruchbänder

Gummiſtrümpfe
nach Maß

und Konfektion
Damenbedienung
Herrenbedienung

Ebert Nachf.
Entenplan 13, Tel. 2754.

Bug haltung

Th. Koch
Nordſtraße 14

Tel. 2637

Klavier
Reparaturen

Klavier Reparaturen

und Stimmungen

Kurt Meckert
Winkel (Unt.Altenb.)

I

n und mehrfarbig,
in allen Größen und
jeder Auflage, ſtellt

ſchnellſtens her

Buchdruckerei

Th. Rößner
Kl. Ritterſtr. Ruf 2323

Klempner

deitsche

Ia
Molksparte

e IIDonnerstag, den 27. Oktober, 20 Ubr, Grüne Linde
Stadtmedizinalrat Dr. Schnell- Halle spricht zum Thema

Mut Hindenburg für Deutschland!

lat Ahwt
Il Notfeet

lein Wien

Heute Dienstag
Schlachtfest
Kappach e urg so

Morgen Mittwoch

Schlachtefeſt
Th. Jünger, Lindenſtr. 15

Morgen Mittwoch

W. Klesgedsereſt
Weiße Mauer 10.

Wie eu. Freitag

Schlachtefeſt
K. Hendrich, Annenſtr. 14

Jeden Mittwoch
Schlachtefeſt

O. Kretzſchmar Nchf.
P. Heſſelbarth
Weiße Mauer 30

Delikate
Fetthüchlinge

I 24

Schlachtefeſt

Hlersehurger bastspie'- Theater TIWoli

Morgen, Mittwoch, abends 8 Uhr
Der zündende Schwank:
Her wahre Jakob

Schwank in 3 Akten von Arnold und Bach.
Vorverk.: Tivoli, Verkehrsbüro und Gagfah
(Hausm. Geib) 1.20, 1. u. 80 Erwerbsl.
nür an der Kaſſe 40

Mittwoch nachmittag 4 Uhr

n affeeſtunde
Verbilligtes Kaffeegebäck

Kapellmeiſter Titi de Foglar

hund Fmvorwag!

mit ihren Künſtlern wartet auf

Heute abend 8 Uhr im großenu
S

J.h. Ehe en.
Klempnermeiſter

Jnh. Otto Elbe
Schmale Straße Nr. 20

Ruf 2690
Laden u. Bauklempnerei

Jnſtallation für Gas u
Waſſer Waſch Bade
und KloſettAnlagen
Solid in Ausführung

und Preis.

Schuhmacher

Friſch geräucherte

Oftſee Aale
Stück 25

RNationalſoz

Gemüſeſal. 12
FſtrFleiſchſat. I

Leherwurſt
u. Rotwurſt
1 G nur 55

Schweinekopf 15
Senfgurken 7
Gewürzgurken 7

meiſter

A. Pagenhardt
Obere Burgſtraße 3

Telefon 3024
Anfertigung von

und Stiefeln

Handwerker, die hier noch nicht vertreten ſind, wollen ſich bitte
wegen Aufnahme, die jederzeit erfolgen kann, mit unſerer Ge
ſchäftsſtelle, Kl. Ritterſtr. 3, Telephon 2323, in Verbindung ſetzen
Grſcheint jeden

Kötſchen, Feldſtr. 14

h Alleinſteh. junge Frau
ſucht ein Zimmer. Zu
erfragen in der Geſchſt.

Dadege
Nähe Martkt, wo lange

Jahre Schuhwaren und
Kleidung verk. wurden,
zu verm. und 1. Nov.

beziehen. Zu erfrag.zu Sigeete 7, Hof links.

J Kleineres Textil
warengeſchäft

mit od. ohne Wohn.,
ſofort zu verkaufen.h Zuſchr. u. 755 a. d. Gſt.

Lenna
Div. Gartengerät,

kinderb., Porz.Wand
Waſchb., oval. Tiſch u.
el. Beleucht. Körp. z. vk.
Leung, Preußenſtr. 23

Schwarze Pohrjache

neu, Gr. 42, für 10 M.,
ſowie braunes Koſtüm,
gut erh., f. 12 M. z. verk.
Zu erfrag. i. d. Geſchſt.

Zwangsvollſtreckung. Verſteigert wird
am 4. November 1932, 10 Uhr, an Gerichts
ſtelle, Poſtſtraße 16, Zimmer 32, das Wohn
haus Blumenthalſtraße 7 in Merſeburg mit
Hofraum und Hausgarten ſowie Arbeits
ſchuppen, 5,25 a, 870 Gebſteuernutzwert
(Eigt.: Charlotte Bielig in Merſeburg). Amts
gericht in Merſeburg.

Die 3. Rate Kirchenſteuer für 1932
und alle Reſte werden vom 29. 10. bis 5. 11. er.
eingezogen. Merſeburg den 25. Okt. 1932.

Die Gemeindekirchenrüte
von St. Maximi, St. Viti u. vom Dom.

Netzanode
mit AkkuAufladevor
richtung zu verkaufen.
Blanckeſtraße 14, II.

kiserner Ofen
gut erh., zu verkaufen.

Dammſtraße 9, I

Weißenfels
Feit- u. Magenpfere

ſow. ein Jagdwagen (auf
Gummi), kpl. zu verk.
Weißenfs., Beuditzſtr.2

Dienstag Erſcheint jeden Dienstag.

Darlehenv. 500 bis 3000. Bed.
koſtenl. Ausk. d. Willi
Kuhnert, Merſeburg S.,
Roter Brückenrain 8.

Billige Gelder
zu Konkurrenzl. Be-
ding. f. alle Zwecke
nach Kurz. Wartezeit.
Auf Wunsch Zwisch.-
Kredite. Ausk. gegen
Rückp.:
„Emzetka“

Halle a. S., Domstr. 1

ISchlauch, weiß. Draht-

Beghen Sie bitte die
heutige Beilage d.

bekannten Bankhauſes
H. E. Kröger AG.,
Berlin W. 8, über die
XXIV. VolkswohlLot
terie zugunſten der Ar
beitsloſen u. Jugend-
hilfe, die einem Teil
unſerer heutigen Auf
lage beigefügt iſt. Es
kommen 52 340 Ge
winne und 2 Prämien
im Geſamtwerte von
400 000 RM. zur Ver
loſung. Schon f. RM.
kann man ein Land
haus mit 5 vollſtändig
eingerichteten Zimmern
nebſt Küche im Werte
von 50000 RM. ge
winnen. Wer bares
Geld vorzieht, erhält
45 000 RM. ohne wei
weitere Abzüge aus g.
gezahlt.

00 Reklamen

Erſo
von Pauer bringt nur

im

Merseburger Korrespondent
Mitteldeutsche Heueste Nachrichten

orthopäd. Schuhen

Harz Käſe
Kſſtchen m. 60Stück

68
Miecdermeler
GmbH., Burgſtr. 13

Aepfel billig
ſchaſtsäpfel ein. Sch. v.
Boskop, Goldparmän.,
Renettenu. Birnen Ver
kauf a. Bahnhof Leunga.
Gebe jed. Quantum ab.

Durrenperg
Annahme v. Jnſeraten,
Hruckſachenaufträgen,
Zeitungsbeſtellungen,
Beſchwerden bei:
Bernhard Weber,
Zigarrenhandlung,
Telef. 270, Ortsver
tretung, Einzelverkauf
Lorberg, Buchhandlg.
Marßt, Einzelverkauf

Elſe Rudolph
Schkeuditzer Str. 10,
Trägerbezirk 1.

Marie Buhl, Am Bahn
le Trägerbezirk 2.

Lydia Slatter, Str. 19,

Block 5, Haus 5
Trägerbezirk3.

Saubere Frau
nimmt noch Wäſchen an
in Röſſen od. Merſebg.
Tag 2.50. M. Ang. U.
756 a. d. Geſch. d. Bl.

Aeltere Mufwartung

m. Zeugn. geſucht. Vor
zuſt. Mittw. vm. 10-12.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

WMontag, 8Vhr, trifft ein
Wagg.paTafel u. Wirt

Abends Tanz!

e Saal des „Tivo

und e e Eintritt fret!
Vertretung: Karl Schott vorm. H. Bagr, Merſe

Ercerbslosenhundgehung

Es ſpricht Pg. Grau, Berlin

Eintritt freil Eintritt frei!

Ingenieur Meyer, Apolda

öffentlicher Verſammlung im

gegen das Gyſtem e

Alwe Espey (chulefeideWMoon)

auf Grundlage der Atmung

anmann

Was Ihr wollt
Jede Frau ſollte dieſe Jilme geſehen haben.

burg, Markt 3, Eche Roßmarkt.

27 am Mittwoch, dem 26. Oktober 1932,

über das Thema:

ialiſtiſche Deutſche ArbeiterPartei.

ſpricht am Donnerstag dem

kl. Saal des „Kaſino“ über

Die RSDAP.? Rein! Der Jungdeutſche Orden!

gesundheitſieche und tänzerisch

Séffentliche Probestunde

Humor um die Naumann Mit Uberraſchun

Ahtiengeſellſch vorm. Seidel u. Raumann, Dresden

nachm. 4 Uhr, in Wieſes Feſtſälen.

Nur der Hannonalsorialismus ſchafft Arheft und Brot

Ortsgruppe Merſeburg.

27. Oktober, abends 8 Uhr, in

Wer kämpft

Eintr. 25 Pfg., Grwerbsl. 10 Pfg. Ausſprachel

Donnerstag, d. 27. Okt., 20Uhr, Jivoll.

Die
Anzeigen Annahme

für das
bekannte Familienblatt

Daheim,
das über ganz Deutſchland und an
grenzende Gebiete verbreitet iſt, be
findet ſich in unſeren Geſchäftsſtellen

Merſeburg, Kleine Ritterſtraße 8
und Leuna, Jnduſtrietor 1. Das
Publikum hat nur nötig, die

Stellen Anzeigen für den

PerſonalAnzeiger d. Daheim
bei uns abzugeben u. die Gebühren
(kein Aufſchlag) zu entrichten. Die

Expedition erfolgt prompt und ver
traulich.

Merſeburger Korreſpondent

GGGGGS.O95. X.
hener Sportverlag

vergibt an ſeriöſ. Herrn die dortige Platz
vertretung m. alleinig. Nutzungsrecht
für Stadt und Land. Erſorderl. 250 bar.
Offert. unt. E. D. 102 Snvalidendank Leipzig.

Angeſe

i t S

H. O. A

Dir a. c. e
e

unübertroffen bel starken

Kopfsſhmerzen
Rheuma-, Muskel- u. Ner-
venschmerzen. Ganz un-
schädiich. Verlangen Sie
daher in der Apotheke nur
Herbin- Stodinu. Sie werden
angenehm überrascht sein.

LBERT WEBER, MAGDEBURG
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